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Borrede, 


Wir achten e3 nicht nötig, eine lange Vorrede 
zu drefem Merk zu machen, doch den Lefer ein 
wenig zu berichten von der Mbjicht und Ziwec iwa- 
zum e$ in Drud gebracht it, und einen Furzen 
Uebenblief zu dem Isnhalt zu geben. 


Dietweil e3 Far am Tage tft, dat die Ehriften- 
befenner überhaupt allmählih fi mehr und 
mehr der Welt gleichitellen auf vielerlei Art und 
Wegen, in Handel und Wandel, in Hochmut und 
Pracht, Wolluft und Eitelfeit, Chr und KReichtum 
juchen, daß die Worte Ehrifti in Erfüllung gehen: 
„Daß die Ungerechtigkeit überhand nimmt und 
die Liebe in vielen erfaltet, welche3 Vorboten find 
vom Berfall und Verwüjtung des Chriftentums; 
darum follten alle Liebhaber der Wahrheit fi) 
jelbit, daS Wort Gottes und die Zeichen diefer 
Zeit prüfen, und darnad) trachten und wirken, 
um die Gemeinde zu bejiern. Zur diefem Zweck 
tvard dies Büchfern sierfaßt: meiltens aus Menns 
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Simons und Dietrih PRihtlipps Schriften nad 
dem Wlort Gottes zufammengejett: 

Erjtlic) vom Amt und Beruf der Prediger des 
Evangeliums, wie fie von Gott berufen fein fol- 
len, abgefondert von der Welt in heiligem und 
unftraflihem Xeben und Wandel, mit gutem 
Erempel der Gemeinde vorjtehen, mit großem 
Ernit und Liebe diefelbe Tpeifen und vermahnen 
mit dem unverfälichten, lebendigen Wort. 

Zum andern glauben wir, daß eins von den 
Hauptitiiden zur Erbauung der Gemeinde tft die 
riltlihe Erziehung der Sinder welches jchön 
und deutlich hervorgebracht it durch Menno Si- 
mon. Um jolches zu tun ilt es nötig, daß die 
Eltern in einem chriftlichen, heiligen Cheitand fich 
befinden, daß die Ehe ehrlich gehalten wird, und 
das Chebett unbeflekt. Wie die Ehe foll aufge- 
richtet und belebt werden, wird deutlich bemwiefen 
durch Dietrich Vihilipps „‚Eihe der Christen,” mie 
wie aud) in Menno Simons „Glauben der Siin- 
derin.” 

Zulekt aber enthält dies Büchlein die Lehre 
Mennos von der Ercommumnication, oder Abjon- 
derung, Bann und Meidung in welchem deutlich 
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erflart wird aus Gottes Wort zu welchem Ziwed, 
und auf welche Art folches gejchehen joll, daß e8 
ein Werf der Liebe ilt von Gott befohlen, nicht 
zum Berderben des Sünders, fondern daß der 
Seift möge felig werden am Tage de3 Herrn, 
und auch) zur Reinhaltung der Gemeinde. Aber 
zum Bedauern haben wir durch Umstände und 
Erfahrungen fraftige Beiverie, daß die Gemein- 
. dezucht viel vernacdhläffigt wird. MAnftatt daß die 
göttliche Liebe und Wort gebraudt wird, um 
durch Zucht und Liebe den Sünder zur Berei- 
ung zu ibringen, befommt die fleiichliche Liebe, 
Menjchen-Gunjt, eigen Gutdünfen und Schonen 
den Borzug. Daraus entiteht viel Unfrieden, 
Unernigfeit, Zwretradht, u..im. zum großen Scha- 
den der Gemeinden, deswegen wir öfters jehr be- 
Ichwert, befüimmert und beladen find in unjerem 
Gemlit und wohl mit dem Prophet Tagen mögen: 
‚sit denn feine Salbe mehr in Gilead und it 
fein Arzt nicht da, warum ift denn die Tochter 
meines Volf3 nicht geheilet ?”’ 


Mit dem innigiten Gefühl der Liebe für das 
Seelenheil der Menjchen wird dies Büchlein ver- 
faßt, nit um Ehre zu fuchen, oder weltlichen 


> 
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Gewinn, jondern allein zur Ehre Gottes. Möge 
er doc) daS ©edeihen dazu geben, daß e3 möge 
dienlich jein zu dem Zmwecf dazu es veröffentlicht 
wird, it der Wunsch der Herausgeber. 


Bom Beruf und Wandel der Prediger 
des Evangeliums. 


Durch Mienno Simon. 

Allenthalben aber itelle dich jelbit zum VBor- 
bilde guter Werfe, mit unverfälichter Lehre, mit 
Chrbarfeit, mit heiljamem und untadeligem 
Wort, auf daß der widerwärtige fich Ihäme, und 
nicht3 habe da er möge Böjes von uns jagen. 
ORTES: 

Eritens jage ich, daß in Betreff der Prediger 
die Worte: ‚„‚Öleihwie mich der Vater gejandt 
hat, jo jende ich euch” (Soh. 20, 21), emwiglich 
und unveränderli in Gottes Gemeine bleiben, 
namlich: alle wahren Zehrer und Prediger wer- 
den von Chrijto Sefu gejandt, gleichivie Ehriftus 
Sefus von feinem DBater gejfandt ift. Wir müjlen 
daher recht in Betracht nehmen, wer diejer Chri- 
tus Sefus gemejen tjt, und wie und was er ge- 
lehrt, al3 der Vater ihn gejandt hat. Er tjt ohne 
Smeifel der Sohn und das Ebenbild Gottes, der 
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Lehrer der Gerechtigkeit, der nichts al3 die rechte 
Wahrheit gelehrt und bezeugt hat (oh. 18, 37), 
namlich) das Wort feines Bater3 (SSoh. 7, 16). 
Er hat e$ gelehrt mit großer Gewalt des Geijtes 
und it aus unauslöfchlicher feuriger Xiebe durd) 
den heiligen Geist zum Dienfte aller Menjchen 
gedrungen und getrieben worden. Zudem war 
er da3 brennende und hellicheinende Licht der 
Welt (Soh..1, 9; 3,19; 8, 12; 12,35), das red)- 
te Borbild aller Tugenden, der mit aufrichtigen 
Herzen jagen fonnte: ‚Qernet von mir; denn id 
bin fanftmütig und von Herzen demütig” (Matth. 
11, 29); ferner: ‚Ein Beilpiel habe ich euc) 
gegeben” (oh. 13, 15); und darum rühmte er 
durch das wahre Zeugnis feines heiligen Geiltes, 
indem ıer Tage: ‚‚Ssch bin ein guter Hirte”’ (Io. 
10,12). 


Diejer Ehriitus Sejus, der Bilhof aller Bijcho- 
fe und Hirt aller Hirten, der in Allem, wozu er 
von jeinem himmliihen Vater gejandt worden, 
treu geiwejen ijt (Ebr. 3, 2), jendet nirgend3 Fei- 
ne andern Bifchöfe, Xehrer, Hirten und Arbeiter 
in jeinen Weinberg zu jenen Hausgenojjen, Kin- 
dern und Schafen, um für dieje zu forgen, fie zu 
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meiden und ihnen borzuftehen, al3 Diejenigen, 
welche ein Zeib, Geift und Seele mit ihm find, 
gleichiwie er eins ijt mit feinem Vater (Soh. 17, 
11); die durch das göttlihe Wort, welche Ehri- 
tus it, alfo in Ehrijtum und in feine Tiebliche 
himmlische Natur umgefehrt und verändert find, 
daß er in Wahrheit von ihnen zeugen fann: GSie- 
be, dies find die Kinder, welche mir Gott gegeben 
hat (Ebr. 2, 13), wer euch hört, hört mich, gleic)- 
wie der Bater von Chrifto bezeugt hat, indem er 
Iprad): „Dies it mein lieber Sohn, an welchem 
ih Wohlgefallen habe, den jolt ihr hören” 
- (Matth. 17, 5); ferner die Chrilto gleichförmig, 
Glieder feines heiligen Leibe und voll von der 
Liebe Gottes und ihrer lieben Brüder find; die 
mit Chrijto Seju, ihrem Bilchofe, nicht3 juchen, 
al3 nur den ewigen Gewinn, die Ehre, den Ruhm 
und den Preis Gottes und die gründliche Befeh- 
rung, Belferung und ewige Seligfeit Derjenigen, 
die ihrer brüderlichen Objorge von Gott und fei- 
ner Gemeine anvertraut und anbefohlen find. Sa, 
er jendet Solde, die an Lehre und Leben um- 
Itraflich find, vom heiligen Geifte getrieben wer- 
den und mit Chrilto Seju herzlich jeufzen und 
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weinen ülber Diejenigen, welche die gnädige Zeit 
ihrer Seimjuchhung nicht erfennen; die fi) aus 
ganzem Grund ihrer Seele mit den Engeln Got- 
te$ liber die Befehrung von Sündern freuen; die 
nad aller Menjchen Seligfeit dürjten, gleichivie 
eine hungrige Seele nad) Brot Hungert; die jich 
fo an ihre Herrn Wort und Wahrheit fehren, daß 
fie nicht einen Bucdhitaben anders lehren oder ge- 
brauchen dürfen, als Chrijtus Sejus jelbit ge- 
lehrt, gebraucht und befohlen hat, namlich das 
reine, unberfalichte bibliide Wort im rechten 
Sinn und Berjtande Chrifti und feiner Apojftel: 
welche die jaframentliden Zeichen gleichfürmig 
dem Evangelium Ehrijti gebrauchen, nämlich die 
Taufe der Gläubigen und nicht der unmündigen 
Kinder, und das Mbendmahl in beiden Geltalten 
in einer Gemeine, die Yleiifh it von Chrifti 
leifch und Gebein von Ehrifti Gebein, und deren 
Slieder auswendig unitraflid und inwendig ein 
Serz, Geist, Seele und Leib in Christo Sefu find. 
Sa, er jendet Solche, deren Xehre ein durcdhäßen- 
des Salz und deren Xeben ein jcheinendes Licht it 
(Datth. 5, 13. 14) ; die geduldig, liebreich, mild, 


langmütig, barmberzig, gajtfrei, nicht geigig oder 
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eigenfüchtig, nicht begierig nad) Shandlichem Ge- 
wpinn, nicht aufgeblafen, nicht gehaßig, nicht blu- 
tig, nit haderhaftig Jind, die in gutem Lob 
Itehen bei denen, die draußen find, die ihr eigenes 
Haus wohl regieren und ein wohlgefinntes Weib 
haben, wenn fie die Gabe der NReinigfeit und ge- 
horfame Rinder, ja, in allen Dingen Keujchheit, 
 Nüchternheit, Unfträflichfeit, Gottes Geift, Furt 
und Liebe Haben — in Allem fo beichaffen find, 
daß jie mit aufrigtigem Herzen mit Paulo zu 
den ihnen anvertrauten Schafen jagen fönnen: 
Seid unfere Nachfolger, gleihwie wir Chrifti, 
und wandelt al3 Brüder, gleichwie ihr ung habt 
zum Borbilde, al3 Männer, Engel, Heilige und 
Diener Gottes, und gehet unjträfli voran im 
Wort, im Wandel, in der Liebe, im Geilt, im 
Glauben, in der Keujchheit. 1 Tim. 3; Tit. 1; 
1,807. 107858 Philip, 3.2.1751 im 4712; 


Sehet, meine Zeueriten, aljo müjjen die Xeh- 
rer bejchaffen jein, die des Herrn Gemeine bedie- 
nen jollen, auf daß fie von den Halsitarrigen und 
Wideripenitigen wicht hören müfjen: Warum 
lehrt ihr Andere und Iehrt euch felbft nicht? Sie 
fönnen auch jhon nicht zu Gottes Preis lehren, 
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denn das Amt des neuen Tejtaments ijt ein Amt 
des Geiltes, und nicht des Buchltabens (2 Cor. 
3, 6). Darum ermwählt Chrijtus Sefus feine 
Geizigen, Trunfenbolde, Eitle ufw. zu jeinen 
Acdersleuten, Weingärtnern, Haushaltern, Bau- 
leuten und Anecten, damit dieje da3 Neich Got- 
tes, welches geiltlich ift, mit reinem Serzen leh- 
ren, die Schafe Chrijti meiden mögen, nicht ge- 
zmwungen, jondern williglidh; nicht um Ihandli- ° 
chen Gewinns willen, jondern von Herzensgrun=. 
de; nicht alS die über das Bolf herrichen, jondern 
als Borbilder der Herde. 


Meine fehr geliebten Brüder in dem Herrn, 
wir danfen dem Herrn allezeit für euch in allem 
unjerm Gebet (2 Tim. 1), und bitten ohne Auf- 
hören unfern lieben Bater (Luc. 18), in dem 
Jramen feines lieben Sohnes Seju Ehriiti, daß er 
euch alle wolle Ibefräftigen mit der Gabe feines 
heiligen Geijtes, daß ihr doc möget erfüllet wer- 
den mit allerlei Erfenntnis (Eph. 6; Col. 4; 
1Xhel). 85.2.2100. 1: Cph.. 6,2 Chor or 
Weisheit, Befcheidenheit und Kraft, der Gemeine 
Chrilti, den einfältigen frommen Herzen, mit 
des Herrn Wort recht Fürzuftehen, nach eurer 
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Gabe und Berufung, und nehmet eures Berufs 
wahr, darin ihr von Gott und feiner heiligen Ge- 
meine berufen, und als Hirten und Xehrer er- 
wählt feid, damit die Heiligen alle zufammen 
gefügt werden, durch den gemeinen Dienit, zur” 
Bejferung des Leibe Ehriiti. Habt auf eure 
Schafe fleißig at, und nehmet euch doch eurer 
Heerde an, vermahnet fie allezeit jehr fleißig zu 
der Liebe, zu guten Werfen (wie Paulus), zu 
der reinen Zurcht und Liebe des Herrn, zu einem 
gottjeligen unsträflihen Wandel, in aller Demü- 
tigfeit, Gerechtigfeit, Liebe, Friede, Cinigfeit, 
Barmberzigfeit und Gehorjam aller Worte Got- 
te38. Warnet fie fleißig für aller faljchen Zehre, 
dor dem Schwert der böjfen Zungen; denn mer 
feine Zunge nicht bezwingt und im Baum halt, 
de Gottesdienit iit eitel und unnük. Daß fie 
auch acht Haben auf alle ihre Wege und Wandel, 
ihre Herzen bejchneiden, ihre Worte jalzen, und 
alle ihre Werfe in de Herrn Zurdt tun und ge- 
Ichehen lafjen, auf daß fie dem Evangelio Chrütt 
und feiner heiligen Gemeine einen guten Namen 
mögen machen, feinem Wort und Willen nadjfom- 


men und aljp jelig werden. Hütet euch vor aller 
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neuen Einführung und LXehre, die in dem Wort 
Christi und feiner Apostel nicht begriffen, nod 
demfelben gleihförmig ift. Weift allezeit auf 
Ehrijftum und fein Wort. Alle die euch etwas 
- anders einführen wollen, al$ was Chriftus und 
fein Wort lehrt, dasfelbige laßt verbannt jein: 
„Denn e8 mag fein anderes Fundament gelegt 
werden, denn das gelegt ift, welches it CHN S- 
STUS ZJESUEN" Eph.A4; 1 Meofe 17; 
1,6nr: 7. hl 6293 Dei 
Cor. 19; Nom. 125. Epht, Ar Spar 
1.2901, im Se 2 er 
Apg 11, 14,20. 27; 5 Deofel0; Ser. 4, In. 
2;. Bhil. 3; Col. 2, 3.4; 1 Bor. 10, Ser. 
23,27,.29, Matth..24,, 1,%05, 4, Solar 
18or. 3; Bi. 118; Sef..28; Math. 22; 
Marc. 12. Er ilt der Föltlihe Editein in Zion, 
wird e3 aud) bleiben in Etwigfeit (Zue. 20). Ihn 
höret, ihm glaubt, ihm vertrauet, ihm folgt, auf 
ihn boffet und in ihm bleibt (Nöm. 9), auf ihn 
‚dringet und treibet, gleihförmig feinem Geiit, 
Wort und Xeben, jo möcht ihr nicht Ibetrügen noch 
betrogen werden (1 Pet. 2; 5 Moje 18; Matth. 
17; 2 Chron. 20; Bred. Sal. 2; Matth. 10; 
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Marc. 8; Zuc. 9, 14). Meine herzlich lieben 
Brüder in dem Herrn, ich vermahne und bitte 
euch, verjaumet doch den Dienst eurer brüderli- 
chen Liebe nicht, fondern nehmet dejjen treulich 
wahr. Habt acht auf euch jelbft und die ganze 
Berfammlüung, in welcher euch der heilige Geilt 
gejett hat zu Bilchöfen, zu regieren und zu mwei- 
den die Gemeine Gottes, die er durch jein eigenes 
Blut erworben hat. oh. 10; Pi. 23; Pred.: 2; 
Ron 12, Eoh AFFE Ber 1:79eb. 13;.€ph. 1; 
Eol. 1; Heb. 9; Dffb. 5. Wiederum vermahne 
ih mit Betro alle Veltejten (ich, der ich ein Mit- 
Weltejter bin) mweidet die Heerde Chriiti, die unter 
euch ift, und traget Sorge für fie, nicht aus 
Smang, fondern gutwilliglih (1 Bet. 5). "Seid 
der Gemeine Chrilti in allen gebührlichen und 
‚nüßliden Saden gehorjam, ihr die ihr Gehorfam 
lehrt, als ein Fürbild der Heerde (Tit. 2). Wie 
Paulus Tito befahl, jagend: Sn allen Dingen 
bemweije dich felbit ein Exrempel und Fürbild aller 
guten Werfe, und halte dich felbit in der Lehre 
unfhadlih und redlich, und Führe das Wort heil- 
fam und umsträflih, auf daß die, fo dargegen 
jtreiten, bejhämet werden, und nichts Böjes ha- 
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ben, das fie von euch jagen mögen. Aljo fer 
wader allenthalben; leide dich, vollitrede das 
Werk eines evangelifchen Prediger (2 Tim. 4). 
Suhret euren Dienst aus, wie e3 fi) gebühret; 
tut alles in der Jurcht de3 Herrn getreulich, mit 
gehorfamen und aufrechten Herzen (2 Chron. 19) 
dann darzu jeid ihr zu Wächtern erforen und 
geitellt, an allen den Dienst des Hauses, und zu 
allem demjenigen, wa man darinnen tun jol 
(ECzeh. 24). Darum befleigiget euch, daß ihr 
euch jelbjt bemweijet, Gott aufrechte, gehorjame 
und unjträfliche Arbeiter, die fich nicht Thamen 
recht auszuteilen das Wort der Wahrheit (2 Tim. 
2; Zit. 3). Darum begehre und will ih, daB 
ihr diefes treiben follt, auf daß, die in Gott 
gläubig Jind, eifrig mögen werden, in guten Wer- 
fen, bortrefflich zu jein, denn jolches it gut und 
nüßlid) den Menihhen (2 Tim. 4), lehret, vermad- 
net, drobet, ftrafet und tröjtet, nach Gelegenheit 
der Sachen; und verlaffet doch eure brüderliche 
Zufammenfunft, VBerfammlung und Ordnung 


des Serrn nicht (Selb. 10). Stärfet euch unter 
einander Tieblich mit des Herrn Wort, auf daß 
ihr im Glauben, Liebe und Gerechtigfeit möget 
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zunehmen und mwachlen zu einem vollfommenen 
Mann, der da jei in der Maße des vollfommenen 
Alters Ehrifti (Col. 1; Eph. 4). 

Dem allmäcdtigen Herrn will ich euch hiemit 
(meine lieben Brüder) befehlen, und begehre 
daB ihr Dieje nachfolgende Fleine Bermahnung 
bon der Sinderzucht, allen Briidern wollt vor- 
halten, auf daß ein jeglicher im Aufziehen, Un- 
terrichten und Untermweilung jeiner Sinder, dem- 
felbigen in der Kraft möge nahfommen und ge- 
horfam fein. Der Herr Sejus Chriftus jei mit 
meinen lieben, ja jehr geliebten Brüdern in 
Choigfeit. Amen. 


Eine Tiebliche Lehre von der hriftlichen 
Kinderzudt. 
Dur; Wenn Simon. 

Wer den Herrn fürchtet, Hat eine fihere Fe- 
tung, und jeine Kinder werden auch bejchirmt. 
Spr. 14, 26. 

Lieben Brüder und Schwestern in Chrijto Se- 
ju, fintemal wir dann nun mit der Gunjt und 
zugeneigtem Gemüt mit der heiljamen Liebe ge- 
drungen find, und erfennen nun durch die Sal- 
bung Gottes Geijtes und Wortes, daß die menfch- 
fihe Natur in Adam ganz verdorben und von 
Ssugend auf des Herrn Wort mwiderjpenstig it 
(1 ob. 2; 1 Mofe 6, 8; Siob 255%. 51), wie 
dann au) zuvor gejagt it, jo laßt uns doch aud) 
nun unjerer eigenen Sinder wohl wahr und zu 
Herzen nehmen, und laßt ung die geiftliche Liebe. 
an ihnen noch vielmehr, al3 an den andern be- 

weilen; denn Ste find nach) der Natur von uns 
geboren, von unferm Sleifeh und Blut, und find 
ung in unjere Sorge von Gott fo hoch und teuer 
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befohlen. Darum jo jehet wohl zu, daß ihr jie von 
Ssugend auf de Herrn Weg lehrt, daß fie Gott 
fürchten und lieben, in aller Ehrbarfeit und Zucht 
wandeln, artig, ftittfam, geihhidt, Vater und 
Mutter gehorjam und ehrerbietig find, gebühr- 
licher Rede, in Worten nicht lügenhaftig, denn e8 
geziemt jich aljo der Heiligen Kinder nicht (5 
Moje 6, 10; 2 Moje 20; Bred. 3. 7; Tolb. 4; 
Eph. 6). Die Welt fucht an ihren Kindern, was 
irdiih und verganglich it, Geld, Ehre, Preis, 
Gut. Sn Untugend, Bradt, Soffart und Abgöt- 
terei ziehen fie die auf von der Wiege an. Aber 
ihr, die ihr aus Gott geboren feid (1 Soh. 1, 3), 
nicht alfo, denn euch gebührt etwas anders zu 
fuen an euren Sindern, namlich: was himm- 
hiich ift und bleiben fol, und auch daher fie auf- 
ziehen jolltet in der Unterweifung und Strafe 
de3 Herrn, wie Baulus lehrt (Eph. 6). Mofes 
gebot SSrael, daß fie ihre Kinder des Herrn Ge- 
je und Gebot lehren jollten (5 Moje 6), und 
dabon jprecdhen jollten in ihren Häufern, und auf 
dem Wege, al3 fie liegen, gingen und aufitanden. 
Sintemal wir denn find das ausermwählte Ge- 


Ichlecht, das föniglihe PBrieitertum, das Heilige 
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Bolf, da VBolf des Eigentums, auf daß wir ver- 
fündigen jollen die Tugend deffen, der uns beru- 
fen bat von der Finfternis zu jeinem jehr wun- 
derlihen Licht (2 Moje 19; 1 Bet. 2; Offb. 1. 
5; 5 Mofe 7), jo gebühret fich uns wohl in aller 
Gerechtigkeit und Unjträflichfeit, ein Exempel 
und Borbild zu fein (Ssef. 43; 1 Bet. 2), und 
auszufcheinen vor der ganzen Welt, wie wir denn 
auch dazu berufen find; denn haben wir nun fein 
Aufjehen noch Achtung auf unjere eigenen Kin- 
der, fondern lajjen jie ihrer bösmwilligen verdor- 
benen Art und Natur folgen, und züchtigen nod) 
trafen jie nicht nach de$ Herrn Wort, jo mögen 
wir wohl die Hand auf unfern Mund legen, jtill 
jchweigen und verjftummen (NRöm. 12; 1 Thell. 
43:1 Bo8.1 8,1 Rn. AED Brenner 
13). Denn wa3 wollen wir die lehren, die außer 
unfern Säufern find, nachdem wir unfter eige- 
nen Säufer in der Liebe und Zurcht Gottes Fein 
acht haben. Und jo jemand (jagt Baulus, 1 Zimt. 
3. 5) jeinem eigenen Haus nicht wohl vorjteht, 
der hat den Glauben verleugnet, und it ärger 
als ein Ungläubiger oder Heide. 


Meine herzlich lieben Brüder und Schmweitern 
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in Chrilto Sefu, hütet euch, daß ihr eure Kinder 
durch Die Fleifchliche Liebe nicht verderbet, nie- 
mand ärgert, nicht in Untugend aufziehet, auf 
daß ihre Seelen an dem Tage des Gericht3 nicht 
bon euren Händen erfordert werden, und eud 
um eurer Rinder willen nicht gehe, gleichwie e3 
dem Hohenpriejter Eli, durch die ftrafende Hand 
des Allerhödjiten, um feiner Söhne willen ge- 
gangen ift (1 Sam. 4), jondern folgt ihr dem 
Seugnis, jo des Herrn Engel von dem frommen 
Mbraham bezeugt, fleißig nah: Sch wei (jagte 
er) daß Abraham feinen Kindern und jeinen 
Haus nad) ihm befehlen wird, daß fie des Herrn 
Wege halten, und tun jollen was recht und gut 
it (1 Mofe 18). Denn das tjt die größte un) 
vornehmite Sorge der Heiligen, daß ihre Kinder 
mögen ®ott fürchten, recht tun und felig wer- 
den: gleichwie auch der gottesfürchtige Tobias 
feine® Sohnes Kinder vermahnte und fprad: 
Mein Sohn, höre deinen Vater, diene dem Herrn 
in der Wahrheit und halte dich aufrecht zu ihm; 
befleiBige dich daB du tujt, was ihm gefällig fit 
und was er geboten hat, und lehre da3 deine 
Kinder, daß fie auch Almofjen geben, allezeit Gott 
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fürchten, und ihm bon ganzem Herzen vertrauen. 
5 Moje 6; 30]. 24;1 Sam. 7; Xob. 14, 10; 
2 Chron. 20; Pred. 2. 


Meine lieben Brüder und Schweitern in Chri- 
fto, die ihr des Herrn Wort von Herzen Tiebt, 
alfo lehrt eure Kinder von Sugend auf, und ver- 
mabhnet fie alle Tage mit des Herrn Wort; geht 
ihnen vor mit einem unfträfliden Wandel (Eph. 
6). KLehret fie und vermahnet je, jage ich, fo 
weit al3 do nur ihr DVerftand begreifen und 
fallen fann; ziwinget und jtraft fie mit aller 
Deicheidenheit und Maße, ohne Zorn und Bit- 
terfeit (E&ol. 3), auf daß fie nicht Fleinmütig 
werden; Tparet die Nuten nicht, wo e3 die Not 
und Urfach erfordert, und gedenfet wa gejchrie- 
ben tteht. (She. .187.19.,23.2297 Bear 
Kind lieb hat, der halt es unter der Nuten, fo 
wird er hernachmal3 Freude an ihm erleben. 
er fein Rind in der Zucht halt, der wird fie 
jeiner erfreuen (PBred. 7. 30). Wer aber jeinent 
Kind zu weich tft, der beflagt’3, und erjchrict Jo 
oft alS e8 weint. Ein ungezogene Kind (mer- 
fet) wird mutwillig al3 in wildes Pferd; lab 
ihm feine Macht in feiner Sugend, und entichul- 
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dige jeine Torheit nicht; biege jeinen Hals in 
jeiner Sugend, dieweil es noch flein ijt (merfet) 
auf daß es nicht vielleicht eritärfe, dir ungehor- 
jam werde, und nichts um dich gebe (Hebr. 12; 
5 Moje 6; Spr. 29; Pred. 30). Untermeife 
dein Rind, und laß e8 nicht müßig gehen, auf 
daß du über ihm nicht zu Schanden werdelt. 
Petr. 222 00r.29), 


Liebfte Brüder und Schweitern in dem Herrn, 
wollten alle Eltern (die fich des Herrn Namen 
berühmen) diefe Worte Sirad$ zu Herzen neh- 
men und in die Tafel ihrer Seelen jchreiben; 
ac) wie ehrbar, fromm und gottesfürdtig follten 
viele Sinder auferzogen werden, die aber nun 
leider jehr wild und ungezaumt dahin laufen, 
die auch den Eltern, der Gemeine und dem Evan- 
gelio Chrifti feinen guten Namen machen. Em 
ungezäaumter Sohn (jagt Sirad, Sir. 22) ift 
jeinem Vater eine Schande; auch jagt er (Sir. 
16): Sreue dich nicht daß du viel Kinder haft, 
jo Jie Gott nicht fürdhten; denn ein frommes 
Kind tft bejjer als taujend gottloje. Beller 1jt’s 
ohne Sinder abiterben, als gottloje Kinder hin- 
ter ihm lafjen. Sir. 16. 
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Meine lieben Brüder, erfäuet und überlegt 
dDiefe Worte wohl. Die Not dringt mich zu 
Ichreiben; denn etliche Teben leider dermaßen 
alfo mit ihren Sindern, daß man jchreiben und 
trafen muß. Ssch vermahne noch einmal: Hütet 
euch, daß das Blut und die Verdammnis eurer 
Kinder nicht auf euch Fomme SHabet ihr eure 
Kinder göttlich Tieb, fo lehrt fie, vermahnt fie und 
unterierit fie in Gott (Spr. 13, 29. PBred. 30), 
auf daß des Herrn Wort, Blut und Tod, an ih- 
nen nicht verloren bleibe, und des Herrn Namen 
und feine Gemeinde um ihretwillen bei den Un- 
verjtändigen nicht verläjtert werde. Nöm. 2. 


Lieben Brüder in Chrifto, erfennet ihr Gott 
und jein Wort recht, und glaubt daß da3 Ende 
der Serechten da3 ewige Xeben jei, und das Ende 
der Gottlojen der ewige Tod, jo befleißiget euch _ 
doch aus allen -euren Kräften, eure Sinder zu 
leiten auf dem Weg des Lebens, und abzuwehren 
bon dem Wege des Todeg, jo viel als in euch ift. 
Bittet den Mllerhöchiten um die Gabe feiner 
Snaden, daß er fie durch feine große Barmher- 
sigfeit auf die rechte Bahn führen und erhalten 
wolle, mit feinem heiligen ®eijt treiben wolle. 
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Wacet iiber ihre Seligfeit, als über eure eigene 
Seelen. Lehret jie, untermweifet jie, vermahnt fie, 
Ibeörohet fie, jtraft fie und züchtigt fie, nach Ge- 
legenheit der Sachen. SHaltet fie ab von den bo- 
fen unnüßen Sindern, da Jie nichts als lügen, 
fluchen, fchwören, fchlagen und Biüberei von Ier- 
nen und hören. Saltet und fordert fie zu Tefen 
und Schreiben; lehrt jie Schaffen mit den Händen 
etwas Gutes, was ihren Sahren und Berfonen 
nad füglih, nüßlidh, erträglih und bequem tft. 
Und fo ihr jolches tut, werdet ihr viel Ehre und 
Sreude an euren Kindern jehen und erleben. 
(Bred. 30). Zut ihr eS aber nicht, jo wird euch) 
zuleßt das Herzeleid verzehren (Bred. 22). Denn 
ein ungzüchtiges oder ungezogenes Rind ilt nicht 
allein jeinem Bater eine Schande, jondern jchan- 
det auc) jeine Mutter (Spr. 29). 


Dieje Fleine Bermahnung habe ich aus berz- 
gründlicher Liebe meinen Geliebten gejchrieben, 
und das nicht ohne Urjache, denn ich habe die 
Zeit meines Dienjtes (welches zu beflagen tft) 
mehr alS zu viel gewahr worden und befunden, 
wie unordentlich, ungefchiekt, ja heiöniich, es bei 
vielen Eltern mit ihren Rindern zugeht. Die 
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tolle törichte Liebe des Fleifches tt bei etlichen 
io groß, und werden durch das zugeneigte Ge- 
müt ihrer Sinder fo jehr verblendet (DO merfet!), 
daß fie ganz und gar fein Uebel, Fehler noch Ge- 
breden an ihnen £fönnen jehen, jpüren noch mer- 
fen, unaigefehen daß fie oftmal3 aller unnügen 
Büberei und Schalfheit voll find, Vater und 
Mutter ungehorfam werden, fie anfchnaußen, 
Ligen ein- und austragen, mit andern Sindern 
Ichlagen und zanfen, und den Leuten nadhipotten, 
nacbrufen und nadflaffen. 


Meine Brüder in Chrilto, diefe und dergleichen 
Schande und Bübereten (durch Urfache der blin- 
den und fleifchlichen Liebe) an den Kindern durd) 
die Finger zu fehen, folche Liebe it nicht zu 
preifen, jondern vielmehr zu jcheuen und zu flie- 
ben; denn fie ist irdiich, Fleifchlih und teuflisch. 
Und fintemal wir fein follen daS Salz der Cr- 
den, das Licht der Welt, da3 heilige Bolf, da3 
auserwählte Gejchlecht, ja die Braut Ehrifti, jo 
geziemt fih’3 uns feinesweg3 noch in feinerlei 
Weife oder Geitalt, jolche fletichliche Liebe, noch 
törichte3 zugeneigtesg Gemüt zu unjern Pindern, 
zu tragen oder zu haben, fondern uns gebühret, 
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jo viel in uns 1jt( fo wohl unfere Kinder und 
Hausgejind als uns jelbit), mit allem Ernft und 
lei zu unterrichten, zu regieren, nach gottjeli- 
ger Ehrbarfeit, tugendjamen LXeben und nad) des 
Herrn Wort. 


Wehe allen denen die mehr fleiichlich al3 geift- 
lich gegen ihre Sinder gefinnet find, denn tft e8 fo 
daß ich ihr Fleisch alfo Tiebe, und mit ihren Sün- 
den durch die Finger jehe, die Uebertretung an 
den Ssungen mit der Nute, und an den Ssahrigen 
mit der Zunge nicht Strafe, fie des Herrn Wege 
nicht Tehre, ihnen mit einem unsträaflichen Xeben 
nicht vorgehe, auf Ehriltum und fein Wort, Ord- 
nun, Gebot und Borbild Nacht und Tag nicht 
weife und ihre Seligfeit au3 dem aller inneriten 
meiner Seele nicht juche, fo werde ich meiner 
Strafe nicht entgehen, denn ihre Seelen und Blut, 
Berdammmi3 und Tod, werden von mir al3 von 
einem jtummen und blinden Wächter an dem 
Tag de3 Herrn erjucht werden. 

Darum alle, die ihr den Herrn fürchtet, Habt 
eure Kinder lieb mit einer göttlichen Liebe, jucht 
ihre Geligfeit von ganzem Herzen, gleichwie 
Abraham, Tobia3 und die Maccabarihe Mutter 
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getan bat. 1 Moje 22; Tob. 4; 2 Mace. 7. 

Vebertreten fie, jo ftraft fie |charf; irren fie, jo 
vdermahnet fie väterlidh; find fie Eindifch, fo traget 
fie lieblich; find fie verjtändig, fo untermwetjet fie 
oriitlih; opfert und heiliget fie dem Herrn von 
Sugend auf; wachet über ihre Seelen, jo lange 
fie eurer Sorge befohlen find, auf daß ihr aud) 
eure Seligfeit um ihretwillen nicht verliert; bit- 
tet ohne Unterlaß daß ihnen der Herr feine Gna- 
de gebe, daß fie dem Teufel mögen mwiderjtehen, 
ihre angeborne böje Art der Sünden durd) des 
Herrn Geift und Hilfe unterdrüden, und wandeln 
bon ihren Ssugendtagen an vor dem Herrn, und 
feiner Gemeinde in aller Gerechtigkeit und Weis- 
heit, in einem aufrichtigen, feiten Glauben, un- 
verfälichter Xiebe und lebendiger Hoffnung, in 
einem ehrlichen heiligen Leben, unftraflid und. 
ohne alle Nergernis, in allen Früchten des. Glau- 
iben3, bi3 in daS ewige Leben, Amen. 


Htemit will ich meine Seele befreiet haben und 
halten vor dem Herrn und feiner Gemeinde, und 
begehre um de Herrn willen, daß mir diejes 
Schreiben zu Gutem genommen werde, und mwol- 
let e8 bei den Velteiten allen Brüdern lafjen vor- 
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lejen, auf daß die Unfchuldigen fich hüten und 
borjehen, und die Schuldigen in diefen Miktrit- 
ten, Sehler und Gebrechen fich bejjern mögen; 
und das ohne ihr Nachdenten, al3 ob ich fie oder 
ihre Häufer regieren wolle. Ach nein! Ssch furche 
bor Gott hierinnen anders nicht8, als daß ihr euch. 
in allen Dingen nad) der Schrift und Kriftlicher 
Ehrbarfeit Schiefen und richten möget, und daß e3 
in allem in de3 Herrn Gemeine nach göttlicher 
Drdnung und jeinem Wohlgefallen mag zugehen 
(1 Cor. 14). Der Herzen und Nieren prüft, der 
weiß es daß ich nicht Tüge, und darum fo mollet 
e3 auch in Xiebe empfangen und aufnehmen, denn 
aus Treuen habe ich es euch gejchrieben. 1 Sam. 
1651er 29 BIT Ber, 11917210. 
Offb. 2. 


ı Stiemit will ich meine lieben Brüder und 
Schweitern Gott befehlen, und dem Wort feiner 
Snaden, welcher mächtig ijt euch aufzubauen, und 
zu geben da$ Erbe und allen die geheiliget iind. 
Apg. 20. 

Der Gott des Friedens mache euch alle ganz 
heilig, auf daß euer ganzer Geift, Seel und Leib 
möge behalten werden ohire Tadel und unfträf- 
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lich), auf die Zukunft unjer Herrn Sefu Chrifti 
(1 She). 5). Getreu ijt er, der euch berufen 
hat, der e8 auch wohl tun wird (1 Cor. 1; ı 
Thejj. 3). Der barmberzige Vater, durch feinen 
lieben Sohn Chriltum Sefum unjern Herrn, be- 
fräftige euch alle mit der herrlichen Gabe des 
heiligen G©eijtes, Amen. 


Noch eine Warnung 
vom Gebraud) des Weins und ftarfen Getränfe. 


Dieweil unzählbar viel Elend, Verdruß, Ar- 
mut, Sammer, Streit, Ziwietradht, ufw., verur- 
facht wird durch den Gebrauch vom Wein, und 
Itarfem Getränf, und auch viele Greuel, unzüch- 
tige Worte, Tluchen, Schwören, allerlei Unzucht, 
Unreinigfeit, Surereti treiben, Zanfen, und Strei- 
ten, viele Mordtaten und andere. „Werfe des 
ssleiiches” Durch Dasjelbe gejchehen, jo geziemt e3 
allen wahren Ntachfolgern Sefu mit Ernit dem- 
felben entgegen wirfen. 

‚Bein macht loje Zeute, und jtarfes Getränf 
madıt wild, wer dazu Luft hat wird nimmer 
weife” (Spr. 20, 1). Xofe Zeute find jolche, Die 
ein unzüchtige3 Xeben führen mit wenig Scham 
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oder Gottesfurdt. ‚Stark Getranf macht wild”, 
ja e8 beraubt den Menjch des föftlichen Berjtan- 
des, daß er fat dem Vieh gleich wird. 


„Und wer Luft dazu hat wird nimmer meije.’” 
So der Menfh „Die Weisheit von oben” nicht 
erlangt, bleibt er in der Torheit. Die Toren ha- 
ben feine VBerheißung des ewigen Leben!. DO 
wie jchandhaft zu bedenfen, daß jahrlih Taujen- 
de und abermal Taujende von Menfchen als 
Zrunfenbolde Sterben, und jolchen das Neich Got- 
tes abgejagt ilt. | 

Der mäßige Gebrauh dom Wein zur Chre 
Gottes zit in heiliger Schrift nicht verboten, aber 
Gott gibt felbit Zeugnis daß das Weintrinfen 
den Menfh in Gefahr bringt, jeine Urteilsfraft 
zu verlieren, daß er nicht mehr unterjcheiden 
fann was gut und böfe ift (3 Moje 8. 9. 10): 
„Der Herr aber redete mit Naron und Ipradh: Du 
und deine Söhne mit dir follen feinen Wein, noch 
Itarf ©etränfe trinfen, wenn ihr in die Hütten 
des Stift3 geht auf daß ihr nicht jterbet; da3 
jei ein ewige Necht allen euren Nachlommen, 
auf daß ihr Fönnet unterfcheiden was heilig und 
anbeilig, wa$ unrein und rein tt.” 
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Simjon war ein VBerlobter des Herrn und foll- 
te feinen Wein oder jtarf Getränfe trinfen (Richt. 
13. 14). Bon Sohannes, dem Bußprediger, 
wird auch gejagt vom Engel Gabriel: „Wein 
und ftarf ©etränfe wird er nicht trinfen, aber 
Ihon in Mutterleib vom Heiligen Geift erfüllet 
werden.” Baulus lehrt: „Saufet euch nicht voll 
Wein, daraus ein unordentlihes Wefen folgt, 
jondern werdet voll Geiltes’” (Eph. 5, 18). 


ssn Sprüche lefen wir: „Wo it Weh? Wo it 
Leid? Wo it Zanf? Wo it Klagen? Wo Jind 
Wunden ohne Urfah? Wo Jind rote Augen? 
Wo man beim Wein liegt, und fommt, auszu- 
jaufen was eingejchenft it. Sieh den Wein nicht 
an daß .er jo rot iit, und im Glafe fo jchön ftehet. 
Er geht glatt ein, aber hernadh beißt er wie eine 
Schlange, und jticht wie eine Otter.” Spr. 23, 
23—82. 

Das Vorhergehende betrachtend follten alle 
riitliche Eltern welchen das Wohl ihrer Kinder 
am Herzen liegt, jehr beflilien fein, ihren Hindern 
bon Sugend auf die große Gefahr vom Trinken 
vorzustellen, und mit einem guten Crempel der 
Enthaltfamfeit und Selbitverleugnung -borzit- 
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gehen, und nicht, wie leider viel der Fall ilt, daß 
Eltern ihren Rindern Anlaß geben, den eriten 
. Ehritt zum Berderben zu machen. Wenn fein 
Anfang gemadt wird, um Wein und ftarf Ge: 
tranf zu trinken, ift auch feine Gefahr, ein Trun- 
fenbold zu werden. Die Mäßtgfeit3-Trinfer find 
immer in Gefahr, weiter und weiter hinein ge- 
führt zu werden, bi3 daß ohne ihr Willen die 
Sinne ftumpf werden und fie die Willen$fraft 
verlieren und nicht mehr fönnen oder wollen ab- 
laffen, und alfo in die ewige Ungnade Gottes 
fallen. 


Manche jagen, fie fönnen trinfen wenn fie 
wollen, und e3 lajjen wenn fie wollen, und e3 
bringt ihnen feinen Schaden ; aber zu bedenken ilt, 
tun fie e8 zur Ehre Gottes? Der Apoftel Iehrt: 
‚„shr ejjet nun oder trinfet, jo tut es alles zur 
Ehre Gottes.’ 

E3 hat ftarfe und auch Schwache Brüder; fo 
nun dur des ftarfen Bruders Erempel oder 
Neigung der Shwache Bruder ans trinfen fommt 
und dann zu Ihwad) ift, um fich in der Mäßigfeit 
halten, und ind Verderben gebt, jo ift wohl zu 
beherzigen was Baulu3 an die Nömer 14 und 
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1 &or. 8, 12 jchreibt: „Wenn ihr aber alfo jün- 
diget an den Brüdern und fchlaget ihr jchwaches 
Semwillen, jo jündiget ihr an Christo. Es ift 
beifer du tljejt fein Fleisch, und trinfeit feinen 
Wein, oder das darin jich dein Bruder ftößt oder 
ärgert oder jhwad) wird. 

Briüfet aber alles, und das Gute behaltet. 1 
Reno] | 

Meidet allen böfen Schen. 1 Theil. 5, 22. 

Möge der barmberzige Gott das vergehende 
geringe Schreiben aljo jegnen, daß eS möge dien- 
lich fein zur Erbauung und Kteinbaltung. jeiner 
Gemeine. Sshm fei die Ehre, Yob und Preis in 
Eiwigfeit, Amen. 


Die Ehe der Chriften. 


Dur Dietrih Philipp. 
Vorrede. 

Allen Gläubigen und Gottesfürdgtigen, die in 
Ehrifto Sefu find, unfern heragründlidden lieben Brit- 
dern, Schweitern und Freunden in dem Herrn, 
(Röm. 16.) und Mitgenofjen unfers hriftlichen 
Glaubens und mitteilhaftig (2. Teil. 1.) in der Ge: 
meinfchaft des Gvangeliums, (1. Cor. 1.) wünjdhen 
ipir biel Gnade, Friede, (Matth. 12.) Barmderzig- 
feit und ein geiftlih Geficht (Racob 1.) in Gottes 
Wort, Ohren zu hören, und ein veritändige3 Herz, 
zu beritehen was Gottes Wille iit, und da3 alles 
von Gott, (Soh. 1.) dem Himmlifhen Vater, von 
welchem alle gute Gaben herfommen, und von Chri- 
fto Sejfu (1. Cor. 1.) unjerm Herrn, der des Vaters 
Wort, (Roh. 14.) Weisheit und Wahrheit ilt, und 
durch Die Kraft de3 heiligen Geiltes, Umen. » 

Wir danfen dem allmädtigen Gott für euch, 
lieben Brüder und Freunde, denn mir hoffen, dab 
ide nach dem Vorfehen Gottes de3 Vaters, (Nom. 
8.) zu der Erfenntni3 jeines eingebornen Sohnes 
Seju Chrifti gefommen feid, (2. Tejj. 2) bitten auch 
den ewigen Gott für euch, und für alle Gläubigen, 
daß ihr zufammen darinnen möget beharren, und 
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daß der allerhödjite Gott, eu und uns in Ddiefen 
gefährlichen Zeiten vor allem Böjen, und infonderheit 
bor denjelben bewahren molle, (Miatth. 24.) umd 
euch in feiner Gnade und Wahrheit erhalten molle 
eiwiglih, denn e3 fcheinet, und Yäfjet fich alfo anfe= 
ben, daß des Yanfen3, Hadern3 und Streiteng, des 
VBerlaufens und Mbmweichen3 von Gottes Wort, zu 
beiden ©eiten, nämlih zu der rechten und Tinfen 
Hand, weder Maas noch Ende ilt, ja daß die Worte 
Seju Chrifti in ihrem vollen Schiwange gebe, 
(Matth. 24.) nämlich, daß verführet werden in den 
Sertum (mo e3 mögli wäre) auch die Auser- 
wählten. Item, wenn des Menfhen Sohn fommen 
wird (fraget er felber: Luc. 18.) Meinelt du daß 
er au merde Glauben finden auf Erden? Man 
fiehet und erfähret auch wohl täglich, daß eS alio 
gejchteht, Daß viele berufen, (aber jehr zu beforgen 
it, nad) des Herrn eigenen Worte (Matth. 22.) 
wenig auserwählt find und jelig -merden jollen. 
(1. Cor. 4) Denn das Reich Gotte3 befteht nicht 
in den Worten, fondern in der Kraft, (Nom. 14.) 
in der Geredhtigfeit, Friede und Freude in dem Hei- 
ligen’ Geift. Wer darinnen Chrilto dienet, der iit 
Gott gefällig und der Menjdhen wert. Diele aber 
rühmen fi von dem Neich Gottes und willen den= 
noch wenig davon, und viele lalfen fich auch dünfen, 
daß fie Gott mit Ernst dienen, dennoch fteht zu be= 
fürchten, daß viele von den Menfchen jind, von mel- 
chen der Herr im Evangelium jagt, (Luc. 13. nams 


Nitliche Antweifungen 39 


lid: Ninget darnacd) daß ihr durch die enge Pforte 
eingehet, denn biele werden darnad) tradjten, wie 
fie hinein fommen und werden es nicht tun fün= 
nen. Und da3 darum, meil fie e3 auf die redie - 
Weile nicht anfangen, noch viel meniger vollenden 
oder bollbringen fönnen, (Rob. 6.) denn Mer zu 
dem Herrn Sefum Chriftum fommen oil, der muß 
zum eriten Gott de3 Baters Stimme hören und ' 
lernen, (Matth. 5.) und muß Hungrig und durftig 
nach Der Gerechtigkeit fein, die nicht3 ander3 fuchen, 
denn Gottes Preis, und feiner eigenen Seelen Se- 
ligfit, und mer aljo zu dem Herrn fommt, denfel- 
bigen wird der Herr wohl annehmen und durch die 
rechte Tür in den Schaafjtall bringen, (ob. 10.) 
aus- und einführen, daß er Weide de3 ewigen Le- 
‚bens finden mag, das ilt da3 reine, lautere und 
unverfälichte Wort des Evangeliums durch den Glau- 
ben, (1. &or. 1.) in der Kraft des Heiligen Geijte3 
angenommen, welches feine ©eligfeit und emiges Xe- 
ben ilt. Ach daß fie alle alfo gejinnet wären, die fich 
rühmen dürfen, daß fie Chrilten find! DO mie qui 
und lieblich jollte e3 in der Gemeinde des Herrn Zu= 
gehen... Aber e3 ift zu bejorgen, oder zu fürchten, 
. dat da viele jebt in Die’sr Zeit find, fo mohl als 
zur Zeit des Apoitels Pauli, die fichd felber mehr 
fuchen und lieben, al3 Chriftum Sefum, (Phil. 2.) 
und daß fie ihre eigene Ehre lieber haben und mehr 
fuchen, denn die Ehre Gottes und feiner Gemeinde 


Wohlfahrt, Befjerung und Aufbauung, denn fie mwol- 
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len gern eine fremde, faliche Freiheit von dem Che- 
lien außer der Ordnung und Gemeinde einführen 
und bemähren. 

Und wenn da fortginge, mas jie bewähren 
tollen, denn fo müßte die Gemeinde in den Grumd 
vergehen und verderben. Darum fönnen mir nicht 
toohF unterwegen lafjfen, wir müflen unjern innerjten 
Grund und Verfland jchreiden. Wenn wir Bruder 
oder Schmweiter eine meltlide PBerjon nimmt .un) 
ehelichet, allen Gutberzigen und Liebhabern der 
Wahrheit offenbaren, zu erfennen und beritehe. 
geben. 


"Denn toir haben die Zeit unferes Dienjte3 viel- 
mal große Anfechtung, Schiwierigfeit und Kummer 
darüber gehabt, und viel Darum gelitten, und mit 
fieben Lehrer, mehr denn über zwanzig Jahr, mit 
und aus Gottes Wort einträchtlich bejchloflen, gleich 
al3 noch heut unfer Berjtand ijt, und wir durch Die 
Gnade Gottes, biernad), noch meiter hoffen zu er- 
fären. Bitten und ermahnen ganz demütiglih alle 
Gottesfürchtige durch den Herrn Sejum Ehriftum, 
und die Liebe des Geiltes, daß ihr unfer Ichlecht und 
einfältige8 Schreiben, zum Guten mollet nehmen, 
deuten und bveritehen, (NRöm. 12.) nad) der unver- 
falfchten Liebe und fchriftmaßigen Wahrheit. 

Und alles menschlihe Gutdünfen, Vernunft und 
Spisfindigfeit ausfchließen, und allein mit Gottes 
Wort beratichlagen, gleich pie wir auf alle, die den 
Herrn fürchten, vertrauen. Denn Gott weiß e3, daß 
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wir Ddiejes aus reinem Herzen und aus einem be- 
drängten Gemüt und Gemifjen gefchrieben haben, 
dieweil wir jehen, daß bei etlichen die Ungerechtia- 
feit überhand nimmt, melde wir gern mit de3 
Herrn Hülfe und Gnade verhindern wollen, (Matth. 
2, 4.) und die Gerechtigfeit und Wahrheit zu ber 
teidigen juchen, darneben jo find mir alt, jchrwach 
und franf in dem Zleilh, und erivarten unfere Cr- 
löjung von dem Herrn, daß mir zu der feligen Nude 
fommen mögen, und haben mandmal von diefem 
Grund gehandelt, geifprodhen, in der Verfammlung 
befennt, ermahnet und auch davon vor vielen Jahren 
gelchrieben, daß niemand bon uns Denfe oder Jag?, 
al3 hätten mir diefen Grund Firzlich exit angenom- 
men und vorgegeben. Darum begehren mir, e3 it 
der Wille Gottes, und er will uns Veritand, Stärfe 
und Sraft geben, daß toir vor unjerem Tod nod 
einmal reiht gründli die Dvorgefagte Sade. und 
Grund an den Tag bringen möchten, unfer Gemüt 
bor Gott, gegen alle Gemwilfen zu offenbaren, zu be= 
freien und die Wahrheit zu bezeugen. Damit mir 
begehren zu. ericheinen vor dem Richterituhl eu 
Chrifti, (Miattd. 16.) und zweifeln nicht daran, day 
wir damit in feiner Zufunft durch feine Gnade wohl 
beitehen, denn Gott mweiß e3, daß uir nichts anderes 
fuchen, denn feinen Preis, (2. Cor. 5) .und feiner 
Gemeinden Seligfeit. Dazu helfe un3 der Aller- 
höchite und allein weile Gott, durch Nefum Chriftum, 
mit der Kraft und mit der Wirkung des Heiligen 
Geiltes, Amen, 
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Von der Ehe der Chriften. 


Zum Eriten, jo it wohl anzumerfen, tie 
und auf melde Werje Gott jelbjt die Ehe mit 
zwei Berjonen, in dem Paradies eingejeßt und 
befohlen hat: nämlich mit einem Mann, und 
mit einem Weib, die beide nach dem Ebenbild 
Gottes gejichaffen waren, die hat Gott zujam- 
mengefüget, und hat fie gebenedeiet, (1. Moje 
2.) und fruchtbar gemadt, und es ijt noch fein 
Wille auf den heutigen Tag, ja jo lange als 
Kinder Gottes auf Erden find, daß bei denjel- 
bigen die Ehe nad) dem Vorbild angefangen und 
aljo jol gehalten werden; denn Gott will nicht. 
‘ja e8 ift ein Gräuel vor ihm, (Matth. 15.) daß 
man durd einige fleifchliche Gefinnung feine 
“- Gebote und Ordnung bräde, oder verhindere. — 
‚Und das meinet Gott damit, daß er durch Mo- 
en, und an mehreren andern Orten jagt: daß 
man.bon feinen Worten nicht3 davon noch dazu 
tun jol, (5. Moje 4, 12.) aber man foll Alles, 
‚und allein unterhalten iwa8 Gott geboten und 
.:befohlen hat, (Spr. 30.) auf daß man nicht 

‚geitrafet, noch lügenhaft erfunden werde, darıım 
jo iit es jehr vonnöthen, daß bei der Drönung 
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und Befehl des Herrn dieje nachfolgenden Punf- 
te wohl angemerft und beherziget werden: 


Zum Erften, wer der Gebieter und Einjeker 
der Ordnung tt, darnad) wa die Ordnung in 
jich jelbit it, und zum Legten, warum Gott die 
Ordnung gemacht bat; dabei muß man blei- 
ben, und da mag feine Veränderung gejchehen, 
denn es tjt eine recht phartjätiche Art, (Matth. 
15) Gottes Einjegung, Ordnung und Gebote zu 
verändern, und auf eine fremde Weije und 
Grund zu jeßen und zu gebieten, da fann nicht 
denn nur etwas Böjes davon fommen. Wann 
dur foldhe Veränderung, jo würde daS Gute 
in Böfes, das Licht in Finiternis, das Göttliche 
in Menjchliches, und das Geiltliche in Zleijc- 
TicheS verändert, und aljo ganz und gar gemiß- 
braucht, und der Mißbrauch verderbet Alles was 
gut ift. Merfet’3 an den andern Ordnungen 
des Herrn an, was durch den Mibbrauch gejche- 
hen und gefommen ift; ja, was für gräulidhe 
bgötterei damit begangen und getrieben wird. 
Darum nehme ein Seglicher wohl wahr und be- 
denfe, dab der allmächtige und ewige Gott von 
Jemand will gemeiltert fein, noch feine Ord- 
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nung verändert oder gebrochen haben will; denn 
er ijt allein weije, Yehrmeiiter und Richter. Und 
derjelbige Gott ijt allein Autor und Cinfeßer 
diejer Ordnung von der Ehe, davon wir reden; 
diefe Ordnung ijt eine göttlide Zujammenfü- 
gung von zwei Berfonen, (1. Tim. 1.) die rein 
und. heilig, (Soh. 6.) aus Gott dem Vater, 
durd) den Slauben an Sefum Ehrijtum, (Hebr. 
12.) und durch den Heiligen Geift geboren find. 
Die Urjadhe diefer Ordnung it: Das Wad3- 
tum und Bermehrung durch die Segnung, (1. 
ssob. 3, 5.) und Benedeiung des Herrn, (Gal. 
3.). Das ift dann eine rechte chriftliche Che, 
die vor dem Herrn und feiner Gemeinde beite- 
ben fann, (Ssob. 3) denn alfo ilt jte im Anfang 
von Gott felber im Paradies eingejeßt; aber 
daß nal) und nad), im Verlauf der Zeit, diefe 
gute, göttliche Ordnung (1. Moje 2.) in einen 
großen Mißbrauch gefommen ilt, daS hat Sleijch 
und Blut getan, (1. Mofe 6.) wie hiernad) fol- 
get: 


Zum Seiten, jo ift der Mikbrauch der 
Ordnungen Gottes von der Che daraus entitan- 
den und bergefommen, daß die Kinder Gottes 
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auf die Töchter der Veenfchen jahen, daß fie 
ichon und mwohlgeftaltet waren, und nahmen zu 
Weibern melche fie wollten, und merften nicht 
auf die erite eingejegte Ordnung Gottes, (1. 
Wioje 3.) mit Adam und Eva in dem Paradies, 
jondern fie jahen vielmehr auf die Schönbeit 
der Menjchen Töchter, denn jie waren vervdor- 
ben, und Yleifch geworden; darum haben fie 
dem Mutwillen ihres böjen Fleifches gefolget. 
Da nun Gott daS Jahe, (1. Mofje 6,.9.) da 
iprah) er: Mein Geift wird nicht immmerdar 
zanfen mit den Menfchen, und jeine Tage wah- 
ren hundert und zwanzig Sabre, denn fie find 
STleiih. Sch will ihnen Zeit geben hundert und 
zwanzig Sabre. Und noch einmal, da der Herr 
lagt: daß der Menjchen Bosheit groß war auf 
Erden, und alles Dichten und Trachten ihres 
Herzens allezeit zu dem Böjen geneigt wäre, 
fo reuete e$ Gott, daß er den Menjchen auf Er- 
den gemadt hatte, und e8 befümmerte ihn in 
einem Herzen, und jprad: Ich will die Men: 
fchen, die ich gejchaffen habe, von der Erden 
vertilgen oder zu nichte machen, von den Men- 


ichen an, bi8 auf das Vieh, und Gewürm und 
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Vögel unter dem Simmel, denn e3 reuet mid, 
daß ich fie gemacht habe. Aber Noah fand Gna- 
de vor dem Herrn. Daraus ift offenbar, meld) 
ein großer Gräuel es vor dem Herrn it, feine 
heilige Ordnung zu brechen, und trogiglich da- 
gegen zu handeln. Und es iit jehr zu verwun- 
dern, daß man jolche offenbare, treffliche und 
erichrecfliche Erempel und Zeugnijje der heiligen 
und göttliden Schrift, von Gottes Zorn und 
Ungnade über die Webertreter jeiner göttlichen 
Ordnung weiß und vor Mugen bat; daß nod 
Semand, der fich ein Chrift zu fein rühmet, dies 
alles nicht achtet, Jondern gegen Gott und fein 
Wort mutwillig, jtolz und frevelhaft, und da3 
aus böfer Begierlichfeit feines eigenmwilligen 
Fleifches handeln, und jolche Nergerniß anrid)- 
ten, und die Gemeinde de3 Herrn jo betriüiben 
und befiimmern darf, welches ein rechter gotte3- 
fürchtiger Chrift, Bruder. oder Schweiter, nim- 
mermehr tun fann; um Alles das unter dem 
Simmel ift, gar nicht follte tun fönnen oder 
wollen, jondern viel lieber mit des Herrn Hilfe 
terben und bedenfen, wie gräulich eS ijt, bei 
jeiner Schuld in der Gemeinde Gottes Nerger- 
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nis anrichten, Darum mag man wohl jagen: 
Der Menjch der jolches tut, und frevelhaft tun 
darf, (Matth. 18.) ijt jehon genug von Gott 
verlaffen und entfremdet. Sa, man mag wohl 
über jolde Menjchen Elagen, jammern und jeuf- 
zen, mit jolhen und dergleichen Worten: Wo 
at nun eure Furcht Gottes Wo it euer Glaıt- 
be an Sejum Chrifttum? Wo bleibt muın Die 
- Berheißung, die ihr Gott getan Habt? Wo it 
nun eure Liebe zu der Gemeinde des Herrn, mit 
welcher ihr euch vereiniget, und Frieden zuge- 
lagt, und euch vorgenommen babet, in Frieden, 
Liebe und Einigfeit des Geiltes, die Tage eures 
Lebens damit und darinnen zu wandeln? Wo 
ift eure Sorge für eure eigene Seele und Selig- 
feit? Wie jchandlich verfaufet ihr mit dem 
fleifhliden Ejau eure Erjtgeburt, um eine ge- 
ringe Speife? — (SHebr. 12.) Wenn nun die- 
fes und dergleichen mehr, wohl bedacht und be- 
berziget würde, follte es nimmermehr dazu fom- 
men, daß „semand ein Bruder oder eine Schiwe- 
ter genennet, eine ungläubige Berion it der 
Melt annehmen und ehelichen jollte, jo weit 


und fern nod) einiges Nachdenfen um felig zu 
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werden bei dem Menjchen, der jolches tun wür- 
de, befunden werden möchte. 


Zum Dritten, hat der Gott von allen die- 
. jen vorher verhandelten Worten noch weiter ge- 
offenbaret und befeitiget durch feinen treuen 
Knecht Mojen, der aus dem Befehl des Herrn 
zu SSrael gefprochen bat, alfo: (5. Mofe 7.) 
Sshr follet eure Töchter ihren Söhnen nicht ge- 
ben, (verjteht den Heiden) nocd) den Einiwoh- 
nern des Landes Canaan, und ihre Töchter Jol- 
let ihr nicht nehmen euren Söhnen, denn fie 
werden eure Söhne verführen ; und dann wür- 
de des Herrn Zorn über euch ergrimmen, und 
er würde euch zunichte machen. 


Aus diefen Worten ift’$ immer Flärlich. zu 
merfen, meld’ eine große Siinde und Gefahr 
der Seelen darinnen gelegen ilt, daß ein ©läu- 
biger eine heidnifche, das ijt eine ungläubige 
Perjfon annimmt; denn Gott jagt jelbit aus- 
drüclich durch Veojen: Daß die Ungläaubigen, 
die Gläubigen die einmal die Wahrheit erfannt 
und angenommen haben, und in die Zahl der 
Heiligen angeichrieben find, die werden dire Släu- 
bigen überwinden, und verführen, daB- fie don 
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dem lebendigen Gott zu den Mbgöttern gewendet 
erden. 

Diejes it auch daraus offenbar daß die 
moabitiihen Weiber, welche die Rinder SStael 
dazu gebracht hatten, daß fie dem Baal Beor 
dieneten und opferten, und fich ihm unterwar- 
fen zum Beweis, (4. Mofje 15.) daß fie mit den 
Moabitern ein Zleifh und ein Bolf waren, und 
einen Gottesdienft hatten; und das it zum 
zweiten Mal ein fehr erjchreefliches Erempel für 
diejenigen, die außer der Gemeinde Gottes, nad) 
unglaubigen Berjonen jich umfehen, und die To 
flerihlih annehmen, diejelbigen mögen fich hier- 
an mohl jpiegeln, uf. 


Zum Vierten, wird alles VBorbejagtes no 
vielmehr beiwiefen, namlid damit: MS ECirc 
bon den Dberiten hörte, daß das Bolf SSrael 
bon den heidnifchen Graueln nicht abgejondert 
und gereiniget wäre, denn fie hatten derjelbigen 
Töchter genommen, ihnen felbit und ihren Söh- 
nen, und haben aljo den heiligen Saamen ge- 
mein umd unrein gemadht mit den Völkern des 
Zandes, ufm. (1. Ejra 18.) da zerriß er feine 
Kleider und raufte da3 Haar von feinem Haupt 
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und aus feinem Bart aus. Er Flagte und mei- 
nete jammerlich vor dem Herrn feinem Gott, 
bat, und fprad) unter vielen andern Worten, 
auch diefe nachfolgenden Worte: Was follen 
wir jagen nach diefem? DO Herr, unfer Gott! 
wir haben dein Gebot verlafien, da8 du durd 
deine Anechte, durd) die Propheten gegeben, und, 
gejagt haft: Das Land, darin ihr Ffommen 
werdet zu erben, (5. Moje 7) ilt ein unreines 
Rand, durch die Unreinigfeit der Völfer in dem 
Zande, damit fie das Land hier und da verun- 
reiniget haben; darum fo follet ihr eure Tocd- 
ter ihren Söhnen nicht geben, und ihre Töchter 
follet ihr euren Söhnen nicht nehmen, und fu- 
chet feinen Frieden mit ihnen zu machen, um. 


Stier fann man jehen, merfen und hören, 
wie e8 den Frommen und Gottesfürdtigen zu 
Herzen gegangen war, und jo jehr verdrofjen 
hat, daß Semand der fi des Glaubens rühmet, - 
oder den Namen eines Chrijten hat und träget, 
eine fremde ungläubige PBerjon gegen Gottes 
ausgedrüctes Wort nimmt; denn das tit eine 
offenbare Verachtung der Ordnungen Gottes, 
und eine freventlihe Webertretung feines heili- 
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gen Gebots; und wie leider! etliche hochbe- 
rühmte und anjehnlide Berfon dabon betro- 
gen und von Gott abgemwichen find, mag ein Sse- 
der in der Furcht Gottes wohl beherzigen und 
nachdenken. 


So haben wir num diefen unfern Grund, von 
dem Ehelichen außer feinem Volt, an fremde 
und heidnilche Völker, aus dem Mlten ZTeita- 
ment dargestellt und mit Kraft der Schrift be- 
iwiejen, wie Gott der Herr felber die Ehe in dem 
Paradies eingefekt und befohlen hat, (1. Moje 
2.) und es iit noch fein Wille, daß die Che nad 
feiner Ordnung und Einfegung, in jener Furcht 
und im Glauben, mit zwei VBerjonen die eines 
gefinnet find, nad Sejum Chriltum angefangen 
werden fol, nach dem Vorbild von Adam und 
Eva, welches Gott der Herr jelber, und Men- 
chen, im dem Baradies vorgeitellt hat; darnadı 
haben wir ahıch Ibezeiget und vWorgeitellet wre 
hart Gott die Webertreter jeiner Ordnung ge- 
Itraft hat. 5. Moje 7.) Sstem, wie Gott jeine 
Drdnung mit einem ausgedrücdten Gebot, durch 
feinen Snedht Mofjes beitätiget hat; darüber 
Eira jo fehr Flagte, (1. Ejra 9.) daß die Kinder 
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SsraelS des Herrn Gebot übertreten hatten, 
und heidniihe Weiber genommen haben. SHier-. 
bei dienet wohl zu überlegen und zu bedenken 
das lehrreiche Erempel von Tobia3 und Sara, 
(Zob. 3.) die auch unter dem ©efeß ftanden, 
die find noch heutiges Tages ein flarer Spie- 
gel und Erempel aller Eheleute, wie fie die 
Ehe anfangen und auch) unterhalten follen und 
müfjen; und daneben it auch wohl angzumerfen 
und zu beberzigen, wa8 Gott den Jieben Man- 
nern, die Sara aus böfer fleifchlider Woluft 
begehrten, und Gott. ganz aus ihrem Herzen 
geichlojjen hatten, hat überfommen lafjen, und 
wa3 für Gewalt der Afmodeus über fie gehabt 
hat. Das mag ein Seglicher der jeine Seligfeit 
fucht und lieb hat, wohl bedenken; und das fit 
wohl zum dritten Mal ein erjchreeliches Erem- 
pel für die, die foldhde Sünde mit der Ehe außer 
der Gemeinde tun, und getan haben. Und die 


das Chelihen außer der Gemeinde handhaben - 


und tun, die follen au gar nicht ungeitraft 
bleiben. 


Jun aber, damit Niemand meinen möchte, 
daB mir diefen vorbefagten Grund nur allein 
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mit dem Alten Tejtament bewähren wollen, und 
jonjt feinen Beweis in der SHeiligen Schrift 
haben, jo hoffen wir auch au dem Neuen Te- 
jtament, die Sache von der Ehe mit der Silfe 
Gottes zu bemweifen und zu bezeugen. 


Und zum Fünften, fo hat der Herr Sefus 
Ehriftus auf die erjfte Schöpfung eine Mannes 
und eines Weibes, die von Gott zujammengefü- 
get find, uns geiwiejen, (1. Mofe 2.) und zu 
einem gewillen Zeugnis, daß wir allezeit auf 
daS Borbild jehen: müffen, und daß die Ehe 
jeßt bei den Gläubigen nicht anders angefangen 
werden mag und muß, als fie von Gott jelber 
angefangen, eingejeßt und geboten it, Es ilt 
dabei noch wohl zu bedenfen, daß jolches in dem 
Alten Teitament, daS doch unvollfommen war, 
(Hebr. 8, 10.) vor Gott nicht bejtehen mochte; 
noch viel weniger fann e3 jett in der Zeit de3 
Evangelium3 vor Gott beitehen und gelten. | 
(Matth. 6.) Denn das Evangelium unfers 
Herrn Sefu Chriiti Iehret uns alle Sicherheit und 
Bollfommenheit bejtimmt und gewiß, auf daß 
der Menich Gottes jer vollfommen und zu allen 
guten Werfen gejchiet. Und fintemal der Herr 
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Sejus Chriftus die Ehe auf die erite Einjeßung 
und Yorm Weifet, wie fie von Gott dem himme- 
fiihen Vater, in dem Paradies, von Ewigkeit : 
ber, von dem ewigen Gott gemadht und einge- 
jetzt ift, jeßt wiederum gejeßet und bergejitellt 
oder reformiret hat, darum muß jekt auch) von 
den Gläubigen feine andere Ehe angenommen 
werden, al$® nach der eriten Ehe, die von Gott 
eritlih in dem Baradies eingejegt, und hernad) 
bon feinem lieben Sohn Seju Ehriito erneuert 
und beitätiget it, (1. Mofje 2.) das iit mit 
einem Mann und mit einem Weib, (Matth. 
19.) nämlih mit zweien gläubigen Perjonen, 
die Gott jelber zujammenfüget; das ift dann 
eine rechte Ehe, und daraus mag ein Seglicher 
der Gott fürchtet, verjtehen, wie unbillig, wie 
unrecht, ja wie ganz gottlo8 es ilt, daß man 
die reine, gute und heilige Ordnung des Herrn, 
das 1it, des ewigen himmlischen Vaters, umd 
feine3 einigen eingebornen Sohnes Ssefu Chrifti, 
fo Stolz und frevelhaft, auf Antrieb des lei- 
iches und Blutes handeln darf. Und wenn es 
dann geichehen it, jo will man dennoch die gro- 
Be Sünde und Schande mit einem Feigenblatt 
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bedecden, da3 ift, die wüfte, fündlihe Sache mit 
Berdrehung der Schrift, und mit verdrehten 
Worten ausihmücden und verblümen; da muß 
dann Alugheit, Argliltigfeit und Spikfindig- 
feit gebraucht werden, und Fan doch nicht3 aus- 
richten. Denn die Wahrheit triumphiret doch 
über Alles, (Ephe. 5.) denn es muß Alles rein 
jein, ma3 vor Gott in feiner Gemeinde beftehen 
foll, (Col. 1.) da jol fein Unreines, no Lü- 
genhaftiges, noch Gräuliches in das neue Seru- 
jalem eingehen, (Mpg. 19.) fondern die ge- 
Ichrieben find in dem Buch des LXebens (Sef. 55, 
57. 66.) und bei dem ewigen und verzehrendert 
Feuer mag Niemand wohnen, al3 die den Herrn 
bon Herzen fürdten und fein Wort vor Augen 
haben, und einen demütigen Geilt haben. Stem, 
lefe man den PBialmiit (PBialm 15.) und den - 
Bropheten Mia, (Micha 6.) und viele andere 
Stellen der Heiligen Schrift, denn es gilt nicht 
mit Gott fpöttiih und troßig zu handeln, denn 
Gott it ein gerechter Richter, und ein Rächer 
über die Siinde und BoSheit, in diefem Leben, 
‚oder hiernahmals emwiglich, und danad) mag fi) 
ein Seglicher juchen und wien zu jhiden. Was 
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ein Seder hier jaet, (wie der heilige Apoitel 
jagt,) daS wird er auch müfjen ernten und mäa- 
hen. (Sal. 6.) Wer auf das Fletjch faet, der 
wird von dem Yleifhe daS Verderben ernten; 
iwer aber auf den Gerit jüet, der wird von dem 
GSeilte da3 ewige Xeben ernten. Auf das Fleisch 
jaen immer alle die, die Fleifchlich gejinnet find, 
und nach dem Fleifche Teben: (Nöm. 8.) Und 
auf den Geift jaen die, (Sal. 5.) die geiftlich 
gejinnet jind, und durdh den Gert das Fleiich 
freuzigen und töten, mit allen böjen Zuften und 
Begierden, (1. Betr. 2.) die wider die Seele 
Itreiten, ufmw. 


Und zum Sechsten behaupten oder führen 
wir an als Beweis die Worte Bauli an die Ro- 
mer, (Röm. 7.) nämlid: Daß das Weib ge- 
bunden ilt an das Gejeß, fo lange der Mann 
lebt; wenn aber der Mann ftirbt, jo it fie 
frei von dem ©ejfege, fi) zu verheiraten und in 
den Eheitand zu begeben, mit welchem Manne 
ie will: allein, daß e8 in dem Herrn gejchehe. : 
(1. &or. 7.) Diejes apoftoliihe Wort fekert 
wir darnieder, al einen felten und gemijien 
Srund von unferer vorbejagten Sache; ja, wir 
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feßen es al3 ein unmwiderjprechliche8 Zeugnis der 
Wahrheit, daran wir uns halten, und al3 em 
unübermwindliches Argument, oder Stüd und 
Bunft gegen alle unfere Widerjprecher, diejes 
ift die Urjadhe: Der Apoftel gejtattet den freien 
Verjonen, die ungebunden find vom Gejeß der 
Ehe, die Freiheit wohl, fi wiederum zu ber- 
andern und zu vermählen; aber mit dem Be- 
jcheid, daß es in dem Herrn gejchehe, und mas 
in dem Herrn gejchieht, das fann und mag ge- 
gen jein Wort und Willen nicht gefchehen, noch 
getan werden. Hierzu dienen wohl die Worte 
Pauli an die Corinther angemerft und beberzi- 
get zu werden, (1. Cor. 6.) nämlih: Daß man 
an einem fremden Sodh mit den Unglaubigen 
nicht ziehen joll, ujmw. XLefet die Worte und 
veritehet fie wohl. Defielbengleichen ermahnet 
der Apoitel die Ephefer und jagt unter andern 
Worten und Schreibt: KLaffet euch Niemand ver- 
führen mit unnüßen Worten; denn um der- 
jelbigen Laiter willen fommt der Zorn Gotte3 


über die Kinder des Unglaubens. (Cphef. 5.) 
Darum jo werdet nicht ihre Mitaenoffen. Denn 
ihr mwaret vor Beiten Ziniternis, nun aber feid 


58 Nützliche Antweiiungen 


ihr ein Licht in dem Herrn geworden. Wan- 
delt al3 die Kinder des Lichts. Denn die Frucht 
des Geijtes it allerlei Gütigfeit, Gerechtigkeit 
und Wahrheit. Und Habet feine Gemeinschaft 
mit den unfrucdhtbaren Werfen der Finiternis, 
Itrafet fie aber vielmehr, ufw. — Damit [tim- 
met und fommt überein, waS der Mpoftel an 
die Nömer jchreibet: Die Nacht it vergangen, 
(Rom. 13.) der Tag ijt herbei gefommen; jo 
lafjet un3 ablegen die Werfe der Finiternis, 
und anlegen die Waffen des Lichts. KXaffet uns 
ehrbarlih wandeln, al3® am Tage; nicht in 
srejlen und ‚Saufen, nit in Kammern und 
Unzucdt, nidt in Hader und Neid; jondern 
ziehet an den Herrn Sejum Chriitum, und tut 
nicht nach des Yleiiches Klugheit, jene Lüfte zu 
büßen. Num bedenfe ein jeglicher Gottesfürch- 
tiger wohl, der Gottes Ehre, die Wohlfahrt und 
Befjerung jeiner Gemeinde juchet und lieb hat, 
wie offenbar und mutmwillig gegen diefe und 
dergleichen, und mehrere andere treue Ermah- 
nungen und Warnungen der Apoftel, (1. Theil. 
4.) mit dem Chelichen außer der Gemeinde ge- 
handelt wird, und wenn man die Wahrheit recht 
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befennen will: Was wird mit dem Ehelichen 
außer der Gemeinde anders gefucht und beau- 
get? Und was tit do) anders darinnen gele- 
gen, al3 daß man dem böjen, mutmwilligen 
Sleifh, das dem Geilte Gottes nicht gehorfam 
jein will, den Willen laffen will? Darum, da 
es nicht genug gezüchtiget und fafteiet wird, 
fondern zu mwollüitig gehalten wird, und nad)- 
giebt, jeine ungebührlichen Lüfte zu vollbringen. 
Und was fann davon anders fommen als Ver- 
gerni3 und böfe Erempel? Der Herr Sefus fagt 
in dem Evangelio (Matth. 18; Luc. 17; Marc. 
9): Wenn Semand einen von den G©eringiten, 
die an mich glauben, ärgert, dem wäre befjer 
dag ein Mühlltein an feinem Hals gehängt 
würde, und er in da3 Meer geworfen und er- 
tränft würde, da es am tiefiten ilt. Daraus 
iit zu merfen: Sit es eine folche gräauliche und 
Itrafwürdige Sünde, einen der Chriitgläaubigen, 
wenn e8 fchon der Kleinen einer jet, zu ärgern, 
wie vielmehr ilt e8 dann ein Gräuel, daß man 
mit dem außer der Gemeinde Chelichen nicht 

nur Einen, fondern fo viele gottesfiirchtige Her- 
gern ärgert, betrübt, und bis in den Tod be- 
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fimmert? Darneben jagt die Schrift (2. 2. 
W. 2): Böfe Erempel verderben die guten 
Sitten, und verfehren die unfchuldigen Herzen. 
Wenn dann nun die Brider und Schmweitern, 
die eine Zeitlang im Glauben gejtanden find, 
folde8 tun und fi der Ungläubigen außer 
Gott annehmen, tt nicht damit den jungen Brü- 
dern und Schweitern die Tür aufgetan und der 
Weg gebahnt, jolhe Sünde und MVebertretung 
por dem Herrn zu begehen? Das bedachte der 
alte Eleazarus wohl, (2. Mace. 6.) und da- 
rum wollte er nicht heucheln, jondern wollte Iie- 
ber jterben, als daß er die jungen Brüder är- 
gern und den Nachfommen ein böjeg Erempel 
hinterlaffen wollte; ein Seglicher bedenfe e3 
wohl. Und das sit eigentlich die Meinung: Daß 
bei den Chriften feine Freiheit it, die Che an- 
zufangen, anders denn al® Paulus jagt: (1. 
Cor. 7.) Daß es in dem Herrn gejchehe. Was 
nun in dem Serrn gejchteht, das gejchieht umd 
muß gejchehen nach jeinem göttlihen Willen. 
Wiederum, was außer dem Herrn gefchieht, da3 
it unrecht, und alles Unrecht it Sünde und von 
dem Teufel; denn der jündiget von Anfang (1 
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oh. 3). Aber der Sohn Gottes ijt geoffenbaret, 
daB er die Siinde mwegnehme, denn die Sünde ijt 
nicht von ibm; wer in ihm bleibt, der jündiget 
nit. Wer aber fündiget, der hat ihn nicht geje- 
ben noch erfannt, wie Sohannes flärlich bezeugt. 


Und zum Siebenten jtellen und jeßen wir diejen 
auch als einen unbewegliden Grund der Wahr- 
heit, daß der Apoftel jagt (1 Cor. 3): Willet ihr 
nicht, daß eure Xeiber Tempel des Heiligen Gei- 
Ites find, welche ihr von Gott empfangen habet? 
Und ihr jeid euer felbit nicht mächtig, und nod 
einmal: Wiflet ihr nicht, daß eure Glieder Seju 
Ehrifti find (1 Cor. 6)? Daraus folgt dann 
fräaftiglich daß ein Chrift iiber feinen eigenen Xeib 
feine Macht hat, jelbigen dem Herrn zu nehmen, 
und einem Ungläubigen zu geben. Diemweil eines 
Ehrilten Xeib dem Herrn zugehöret, und ein Tem- 
pel des Heiligen Geiltes tft, wie fann denn das 
einem Ungläubigen außer Seju Chriito, außer 
feinem Wort und Willen, und außer der Gemein- 
de gegeben werden? Und dab eines Chriiten 
Reib des Herrn Sefu it, dasfelbige bezeugen die 
vorbejfagten Worte de3 Apoftels Flarlih, und it 
auch daraus beweislich und offenbar, daß er mit 
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dem Herrn, durd) den Glauben vereiniget und 
vermäblet ijt; gleichwie viele jhöne SHiltorien, 
Figuren und Sprüche, beides des Alten und Neu- 
en TeitamentS (Hofjea 2), in großer Slarbheit 
melden und bezeugen. Was find aber viele Worte 
vonnöten? Die Gemeinde tt gänzlich die Ssung- 
frau und die Braut, die dem Wanne vermählet 
iit, Die Braut und das Weib des Zammes; aljo 
it ein jeglicher Fromme Chriit für fich jelbft. — 
tun fo hat eine vermählte Sungfrau, Braut und 
Weib, feine Macht ihren Leib einem Andern zu 
geben, denn fie it nad) den Worten Pauli, ihres 
Leibes nicht mächtig, jondern der Mann (1 Cor. 
7); wie viel weniger it denn ein Ehriit jeines 
Leibes mächtig? Sondern der Herr ilt de$ Leibe3 
mächtig; denn ein Chrift ift des ‘Herrn Eigen- 
tum, und fommt dem Herrn zu (Eph. 1), mit 
Allen was er von Gott empfangen hat (1 Cor. 
7); denn der Herr Sejus hat ihn aus Önaden 
angenommen (Offb. 3), da er elend und nadt, 
blind und arm war, der hat den Wiantel oder das 
Kleid der Gerechtigkeit und Seligfeit über ihn 
ausgebreitet, da er in feinem Blut der Sünden 


lag; den hat er im Glauben vermählet (Hofea 
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2), ja er bat ihn erlöft, gefauft, und von aller 
Ungerecdhtigfeit diefer Welt geholfen, nad) jeines 
Baters Willen, und ihm jelber als eine auser- 
forene Braut zugefüget (1 Pet. 1); darum jo 
hat die Braut feine Macht, gegen den Willen ih- 
re8 Bräutigam3, ihr Selbit, oder ihren Xeib 
einem Fremden und Ungläubigen zu geben 
(Dffb. 1): denn wer dem Herrn nimmt was jein 
it (Eph. 5), der tut ihm Gewalt und Unrecht. 
Denn jo man einem Menjchen da$ Seine mit Ge- 
walt nimmt, da3 wird für Gewalt gerechnet und 
gejtraft; wie viel mehr ijt der ftrafwürdig, der 
dem Herrn Sefu Ehrijto nimmt was jein ijt, und 
einem Sremden, ja einem Heiden gibt. Das mag 
ein Sseder wohl bedenken; aber ein Gläubiger 
mag wohl eine Gläubige, in’ der Furcht des 
Herrn, zu einem Ehegemahl annehmen, umd jfei- 
nen Xeib ihr jchenfen; denn die geiftliche Ehe 
zwilchen Seju Chrifto und jeiner Braut, nimmt 
die Sreiheit zwiichen zwei gläubigen Berjonen 
nicht weg ehelich zu werden, fondern läßt das in 
einer chriftlichen Freiheit bleiben. Aber die fleifch- 
liche und mutmwillige Cigenfinnigfeit, nach einer 
fremden und Fleifchlichen Gejellichaft ficd umzu- 
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iehen, ift jehr hart verboten, ja daß es nicht har- 
ter verboten werden fann. 

Und noch zu weiterer und mehrerer Erflärung 
und Befeitigung von dem Allen, was hier vorher. 
gejagt und angewiefen tit; jo jtellen wir diejes 
auch al3 einen unmidersprehlihen Grund und 
Argument von unjrer Sache, von dem Bermäh- 
len außer der Gemeinde, daß es in fich jelber jo 
unrecht und unrein ilt, daß e$ mit dem Bann be- 
legt und gejtraft werden muß; und warum wird 
es mit dem Bann geitraft? Sit es nicht um der 
Vebertretung des göttlihen Gebot3 Gottes iil- 
len? Und worinnen liegt nun die Hebertretung? 
sit es nicht darinnen (2 Eira 9), daß die Gläubi- 
gen fich mit den Ungläubigen verbinden und ein 
ssleifch, gegen Gottes Ordnung, damit werden? 
Und fo lange num der Mebertreter ein Fleifch mit 
der Ungläubigen it und bleibt, und damit han- 
delt und umgeht, al3 ob fie jein recht ehelich Weib 
jei, die ihm von Gott jei gegeben worden, fo doc) 
Gott nihtS damit zu tun hat; wie joll er denn 
wahre Buße tun fünnen, während er noch in der 
Sinde und Uebertretung liegen bleibt? Darum 
tit er von Gott und feiner Gemeinde, mit Necht, 
mit dem Bann und Abfonderung geitraft. 
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Mochte Mirjam, Mofis Schweiter (4 Mofe 
12), auch wiederum in das Heer-Lager SSrael3 
fommen und gelajjen werden; fie mußte dann zu=- 
bor von dem Nusjaß gereiniget fein. Und ob man 
dann uns jchon bormwerfen wollte, daß. der Ueber- 
treter durch die Buße, und durch Neue und Leid- 
wejen beflagt, und dur) Bekenntnis feiner 
Schuld, jhon gereiniget ift, jo antworten wir 
darauf alfo: Dat Niemand reiht Buße tun, und 
dennocd in Sünden leben fann (Nom. 16); denn 
diefes ijt die Urfahhe (Czech. 18), die aufrichtige 
Bube Hat allezeit bei fich dieje nachfolgenden 
Bunfte und Eigenjchaften (die man PBroprieta- 
tes beißt), namlich ein aufrichtiges Bereuen und 
Leidwefen iiber die getriebenen und begangenen 
Simden (Matth. 3. Pi. 33. Röm. 3. Hebr. 5), 
darnad) ein offenbares, aufrichtige3 Befenntni3 
der Sünden, vor Gott jeufzen und bitten, vor 
dem Tron der Gnaden niederjallen, mit einem 
wahrbaftigen Glauben, um Bergebung der Sün- 
den, und mit einem feiten Bertrauen auf Gottes 
grundloje Gnade und Barmberzigfeit. Mber vor 
allen Dingen muß da jein ein gute3 und feites 


Bornehmen nicht mehr zu jündigen, gänzlich von 
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der Siimde abzulalien. Das ift dann eine rechte 
Buße, die vor Gott gilt, daß man ablajje von 
Simde; ja, das ift der rechte Gottesdienit, der 
dem. Herrn gefällt; und daß man aufhört von 
Ungeredtigfeit, das it daS rechte Sühnopfer. 
Daraus fchließen wir alfo: Sit die Mebertretung 
bon dem Ehelichen außer der Gemeinde nicht jo 
groß, daß fie des Bannes würdig tft, jo mag man 
den VUebertreter nicht abjondern; ijt es aber eine 
bannmwürdige Sade, (wie alle gottesfürdhtigen 
Herzen befennen und zugeben müjfen), jo, iit e8 
unmöglid, daß der Abfällige wiederum zu der 
Gemeinde Gottes fommen möge, jofern er in 
jeiner Sünde und Unreinigfeit (darum er gejtraft 
und gebannet ijt) noch \bleibt, und davon nicht 
gereiniget ift. 


Sehet, Tieben Freunde, Brüder und Mitgeno]- 
fen unferes Glaubens in Ehriito Sefu, und die ihr 
Gott fürdtet, und die Wahrheit lieb habet: hier 
habt ihr unfern außerjten Verjtand herzgründliche 
Meinung, und offenbares Befenntni3 von dem 
Buhlen und Ehelichen außer der Gemeinde, und 
dabei begehren wir, durch des Herrn Gnade, zu 
leben und zu Iterben, und hoffen ohne allen Yiei- 
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fel, an dem großen und erjchredlihen Tage des 
Herrn Seju Chriiti, mit jeiner Hilfe und Bei- 
Itand, damit zu bbeitehen. 


Kım ift ein Einwurf und Gegenrede von un- 
fern Widerfprehern, namlih: So Semand fid) 
aljo vergreift, daß er in der Zeit feines Glaubens 
eine weltlide Berfon ehelicht, und darnad) zur 
Bereuung und ZXeidwefen fommt, ji) von Herzen 
zu bejjern begehrt, aber die Ungläubige nicht dazu 
bewegen noch) zu der Gemeinde bringen fann, 
welcher Rat dann für einen folden Bußfertigen 
und Abfalligen it? Antwort: Wir befennen vor 
Gott, und haben e8 öffentlich fchon vor diefer Zeit 
manches mal befannt, daß bei der Zeit unjeres 
Glaubens und umferes Dienjtes, mit unjerem 
Wiffen und Willen, Niemand, der in die Welt fid) 
alfo verlaufen und aljo geehelicht hat; daß er in 
der Zeit da er bei der Gemeinde war, und eine 
bei der Welt ungläubige weltliche Berjon ange- 
nommen bat, wiederum zu der Gemeinde Gottes 
gefommen und darinnen aufgenommen worden 
it: es fer denn daß die ungläubige Berfon fich 
zuvor befehrt habe, und gläubig geworden und 
für einen Mitgenofjen und ein Mitglied des 
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Glaubens aufgenommen worden. Dieiweil mir 
nicht3 anderes in der Gemeinde Gottes gejehen 
und gehört haben, jo hätten wir wohl Recht und 
Urfache, folhe unnüße Fragen abzumeijen; aber 
was damit gefucht und gemeint wird, das weiß 
der Herr, und die Gottesfürdtigen merfen e3 
auch wohl. C3 wäre dennoch Zeit genug dabon 
zu fpredhen, wenn die Sache vorhanden wäre, 
und fo lange zu warten bi3 man Silfe, Trojt und 
Nat bei Gott dem Herrn gejucht und darnach ge- 
- meinschaftlih ein allgemeine Gebet gefprochen . 
hat, mit allen Meltejten, Zehrern und Dienern, 
die man dann verfammeln fan, um durd An- 
iprade und NRatichlagen, nad) Gottes Wort zu 
beichließen, wie man in diefer Sache handeln 
wolle und miljje; aber nicht daß etliche Brüder, 
oder etlihe Xehrer, dies bei ihnen felber nad 
ihrem Gutdünfen ausführen jollten, denn das 
hat gar fein GleichniS mit der Schrift, fondern 
es laßt fich vielmehr anjehen für Stolz, Aufge- 
blafenheit und Cigenmweisheit (5 Moje 17), ©o 
lange die Gemeinde Gottes aljo gehandelt hat, 
wie oben gejagt ift, nach) dem Vorbild, das in 
SsSrael un3 angezeigt ift, und nad) dem Erempel 
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der apoftolifchen Gemeinde, da ging e3 wohl red- 
lich zu, und damals war ziemlich guter Frieden 
(Apg. 15). ALS aber eine, oder etliche Gemein- 
den ji unterwunden und unternommen hatten, 
etliche jchwere Sachen zu behandeln, ohne die 
. Melteiten, Xehrer umd Diener, und andere ©e- 
meinden, jo ift alle Vergerni$ und Traurigkeit 
daraus entitanden und gefommen, ja Beritörung, 
Spaltung und Berderbung der Gemeinde Gottes, 
wie man heutiges Tages mit weinenden und frau 
rigen Augen anjehen muß, daß jo Viele darüber 
zu furz gefommen find, daß e3 nachgerade die 
böchlte Zeit ware fich zu bedenken, ein Erempel zu 
nehmen und fich daran zu jpiegeln. Nun wollen 
wir zu dem vorigen Sa oder Stück wieder fom- 
men, nämlich zu der Trage unserer Widerfprecher, 
welche diefe it: So der Ungläubige hartnädig 
it, und dem Bußfertigen nicht folgen will, ob 
dann der Bußfertige darum allezeit außer der 
Gemeinde bleiben jollte; ob jeine Buße an den 
Ungläubigen gebunden fein jollte? und fo weiter. 


Antwort. ES mag eine foldde wahrhaftige, 
langwährende und beitändige Bube bei dem, der 
fi alfo vergriffen hat, befunden und gejpüret 
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werden, daß man ihm die Aufnahme mit Beichei- 
denheit, nicht verhindern oder abichlagen fann, 
jedoch allemal mit dem Beicheid: Daß er die Ber- 
fon, die er Gott und feinem Wort zumider ge- 
nommen bat, verlafien, jich felber um das Sim- 
melreich befchneiden, feine Zreiheit zu einer an- 
dern haben, die verlaffene Berfon verjorgen, und 
Sott treulich und andadtig für fie bitten fol, ob 
c5 Gott noc) gefallen möchte, ihr einmal die Au- 
gen des Veritandes zu öffnen, daß fie die Wahr- 
beit recht erfennen und zu dem lebendigen Gott 
lich befehren möge (2 Tim. 2). Und ob e8 ung 
Semand hierin eingreifen und fagen wollte, da 
wir hiermit befennen, daß es eine Ehe iit, welche 
die zwei PBerjonen, das ijt, ein aljo genannter 
Bruder oder Schwefter, und eine ungläubige Ber- 
fon alfjo gemacht haben: £ 


Antworten wir darauf aljo: Daß diejes da 
oben genugjam verantwortet und erklärt ift, und 
daß unfere eigene Bartei und ihre Gegensprecher 
jelbit befennen, daß es eine unrechte und unreine 
Che it; will aber Semand jpikfindig fein, der 
bedenfe, daß alle menihlie Weisheit und Spit- 
findigfeit vor Gott eine Torheit und Unverftand 


Nüsliche Antweifungen fi 


it. Räfjet fi) Semand diünten, daß er etwas 
wiile, der bedenfe des Apoftel3 Wort (1 Cor. 1. 
1 &or. 8), daß er noch nicht weiß, was man wiljen 
fol. Will Semand Hoch auffahren (Sal. 4), jo 
begehren wir uns den Demütigen und den Nied- 
rigen gleich zu jtellen, und mit Baulus zu jagen, 
(Nom. 12) daß wir uns nicht rühmen efwas zu 
wilfen, als Sejum Chriftum, den Gefreuzigten, 
dejien Zußtapfen wir nachaufolgen (1 Cor. 1), 
und nad) den gemwillen Negeln feine3 göttlichen 
Wortes zu wandeln ibegehren. Isn Summa, hat 
Semand Luft zu zanfen und zu streiten (1 Cor. 
11), der joll willen, daß wir die Weije nicht ha-= 
ben, die Gemeinde Gottes auch nicht. 


Sehet, diejes find die vornehmiten Argumente 
und Haupfitiide, jo viel wir jie behalten haben, 
womit unfere Bartei und deren Gegenfprecher 
in den vorgejagten Sachen, ihren Grund bewäh- 
ren wollen von dem, daß man außer dem Herrn 
und feiner Gemeinde, einen Ungläubigen ebeli- 
chen möge. ber wir hoffen, dag wir durch die 
Gnade des Herrn, die Sache jo Flar gejekt und 
angeiviefen, und mit der heiligen und göttlichen 
Schrift befräaftigt und beiwiejen, und auch die Ar- 
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gumente und Stücde der Widerfprecher beantiwor- 
tet haben, daß ein jeglicher Gottesfürchtiger damit 
wohl zufrieden fein fann und wird. Doc daß 
wir e3 nicht jo vollfommen und nicht genugjam 
haben tun fönnen, davon ift die Urjacdhe die 
Krankheit unferes Fleifches; dazu fan der all- 
mächtige Gott zu feiner Zeit noch mehr Klarheit 
geben, e3 jei durch ung, oder durch andere Men- 
schen: Wiewohl wir verhoffen, daß wir allen got- 
tesfürchtigen Liebhabern der Wahrheit und Mit- 
genofjen unseres chriltlichen Glaubens hiermit ge- 
nug getan haben. 


Zum legten, fo tit da3 die Summa und Schluß- 
Nede von dem das da gejagt fit: Daß die Ehe eine 
reine, gute und heilige Ordnung fit, und bei den 
Slaubigen nicht ander3 angefangen, angenom- 
men und gehalten werden mag al3 nad) dem au$- 
gedriickten Wort des Herrn (1 Moje 2,5. Röm. 7. 
Eph. 5), und nach) dem Seugnis der Heiligen 
Schrift, ja nad) dem Vorbild Sefu Chrifti; der 
feine Braut annimmt als die gläubig (1 Cor. 6), 
und Bein von jeinem Bein, und Yleijch bon jei- 
nem letjch, in dem Geilt von Shm tit; alfo mag 
auch ein Bruder anders feine Berjon annehmen, 


Nüsliche Anweitungen 73 


als die mit ihm ein Glied Sefu Chrifti fit, md 
jeine gleiche Schweiter nad) dem Geilt (Eph. 5), 
in dem Glauben mit ihm eins gejinnt in der 
Wahrheit, und gleich als er aus Gnaden ein 
Sohn Gottes durch die Annehmung des Emwigen 
Bater3 in der Erfenntnis feines Sohnes SSeju 
Ehrijti geworden ijt, alfo muB auch er eine got- 
tesfürchtige Schweiter, die eine Tochter des all- 
mächtigen himmliichen Vaters it, zu jeinen Wei- 
be und Ehe in der Zurcht des Herrn annehmen; 
das heißt dann in dem Herrn geehelicht und ge- 
tan, fonft ift da feine Ehe die vor Gott gilt; der- 
halben gejtattet der Apostel Paulus die Ehe, mwel- 
‚de er die Ehe diefer Welt heißt (1 Cor. 7), 
Hamlic) die von zwei ungläubigen Verjonen, wel- 
be im Unglauben aufammen gefommen find, und 
laßt fie eine Ehe bleiben: Mit jolcher Bedingung 
und Beicheid, jo der Ungläubige einwilligt in 
Srieden bei dem Gläubigen zu wohnen, nicht über - 
feinen Glauben, welchen Gott in ihm gemirft bat, 
zu herrichen, jondern darinnen ihn unbeneidet, 
ungefränft und unverhindert zu lajlen. Alfo mag 
jolde Beimohnung wohl gejchehen, denn der Un- 
gläubige ift dem Gläubigen dann rein und heilig, 
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jo weit e3 die eheliche Gemeinfchaft und Umgang 
betrifft; und an Joldem Ungläubigen, der. ji 
in jolcher Befcheidenheit und Ordnung finden 
läßt, it no Hoffnung, daß er durd) Gottes 
Önade zu dem Glauben fommen mag. Aber nicht 
einen Spruch fol man uns in dem Neuen Tejta- 
ment vorbringen, womit die dritte Ehe (alio 
beliebt e3 unjern Gegenjprechern, daß es eine 
Che genannt und geheißen werden jol) für frei, 
rein, und in folder Weile al$ die Ehe zwiichen 
einem Gläubigen zujammen gefommen und ver- 
ehelicht find, gerechnet und gejett wird; und daß 
man die Worte Bauli an die Corinther aljo ver- 
drehen will (1 Cor. 7), das ijt der Schrift offen- 
bar Gewalt getan, und hat nicht mehr Kraft, al3 
die Padobaptiiten oder Sindertäufer behaupten, 
vorgeben und vorbringen: Daß von den Apofteln 
ganze Haushaltungen getauft werden; daraus fie 
den Beweis nehmen wollen, daB aud) Rinder da- 
runter gemwejen und getauft worden jeien. Aber 
nun ilt das ein fraftlofer Bemweiß von dem fal- 
ihen Grund der Kindertaufe, welcher gegen den 
fejten Grund der Wahrheit von der rechten Taufe 
der Bußfertigen und Öläubigen immer fo fraft- 
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lo3 ilt, daß man aus den Worten Bauli an die 
Corinther, von der Ehe zwischen einem Gläubigen 
und einem Unglaubigen, die im Unglauben zu- 
jammen gefommen find, beiwetjen will, daß, wenn 
. eine glaubige eine weltliche Berjon nimmt, die 
Beimohnung und eheliche Gemeinjchaft rein fein 
jol. Nein, nimmermehr! Will aber der Ab- 
fällige, der durch feine Uebertretung von Gott 
und jeiner Gemeinde abgejondert ift, Buße tun 
und bemweifen, jo muß er von Allem ablajjen, 
worin er fich gegen Gottes Wort und Willen ver:. 
fündiget und gehandelt hat, wie oben erflärt ift. 


3u weiterer Erflärung von diefem Allem mag 
ein seglicher wohl bedenken, daß die Sache von 
dem Chelichen außer der Gemeinde in fich jelber 
jo unrecht, jo unrein, und jo gottlos iit, daß es 
von der Gemeinde des Herrn mit dem Bann ge- 
Itraft wird. Wie joll dann der Uebertreter Buße 
tun fönnen, fo lange al3 er in der Sünde und 
Vebertretung bleibt? Darum, und um deswillen 
er von Gott, und von feiner Gemeinde, mit der 
Abjonderung (mit Recht) geitraft ijt, hat nicht 
die aufrichtige Buße dieje nachfolgenden Eigen- 
ihaften, namli ein aufrichtiges Dereuen und 
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Zeidivejen iiber die begangenen Sünden (Matth. 
3. Apg. 2), darnac) ein aufrichtiges Befenntnis 
der Sünden, leben zu Gott und Seufzen vor 
dem Tron der Önaden, um Vergebung der Sün- 
den (Bj. 33), mit einem fejten Vertrauen auf 
Gottes Barmberzigfeit, und mit einem guten 
Borjaß, die Sünde nicht mehr zu tun, fondern 
davon abaulafjen? Das it dann eine rechte Buße 
und Gottesdienst, daß man ablaßt von der Sün- 
de, und aufhört Unrecht zu tun (Eecl. 35). Da- 
raus folgt dann unmwideripredlich: Sit denn die 
VUebertretung und Mifjetat des Chelichens außer 
der Gemeinde in fich jelber fo groß, daß e$ bann- 
würdig iit, jo muß dann notwendig dag unreine, 
das gottlofe und verbannte Wejen und Leben 
zuerit weggetan werden, bevor und ehe man rechte 
Bube beweisen farnn und der Abfällige wiederum 
zu der Gemeinde fommen mag, wenn er nod) in 
jeiner Unreinigfeit und Sünde allezeit bleibt. 
Darneben bedenke ein Seglicher die Worte Bauli, 
daß man nicht mag ehelichen denn in dem Herrn 
(1 Cor. 7., 3. und 6); und daß ein Chriit jeines 
Leibes nicht mächtig ift, jondern der Herr. Diefe 
Worte überlege ein Seder wohl in jeinem Herzen. 
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Und hiermit bejchließen wir auf Ddiefe Zeit 
unjer Schreiben von diejer Materie und Snhalt, 
von oben gemeldeter Sade, und ermahnen den 
gottesfürchtigen Xefer, daß er Alle was wir mit 
großer Schwierigkeit und in unferer Rranfheit 
desXeeibes, durch Gottes Gnade gefchrieben haben, 
mit Andacht lefen, wohl beherzigen, auf die Gold- 
wage des göttlihen Wortes legen, und aljo mwäa- 
gen, prüfen und unterfuchen wolle, ob e3 mit der 
einfältigen Wahrheit übereinstimmt, und der fi- 
cherite Weg it darauf zu wandeln und zu einem 
gottjeligen Ende zu gelangen; denn da it wohl 
ein Weg, aber fein Ende führet zu dem Abgrund 
der Hölle (Spr. 14): Wiederum ijt da eine ebene 
und gebahnte Straße, und wer die wandelt, der 
wandelt fiher. Der allmädtige Gott und der 
Herr gebe euch und uns allen Veritand und Weig- 
heit (Spr. 10), nad) jeinem heiligen und gött- 
lichen Willen, allezeit zu tun mwa3 vor jeinen 
Augen gefällig tft. 


Sefchrieben und vollendet den 7. März 1568, 
surh D. PB. 


Menno Simon lehrt: E3 war Gottes offenbare 
Gebot und Ordnung, wenn jemand eine Sung- 
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frau in Sörael bejchliefe, die noch nicht verheißen 
oder vertrauet war, und wurde befunden, mußte 
er fie zu einem Weibe nehmen, jo fern als ihr 
Vater e3 bewilligte, und durfte fie nicht verlafjen 
jein Zebenlang, denn er hat fie gejchwadt. 2 
‚ Mofe 22. 5 Moje 22. 


Ach Lejer, denfe nad), was das leßte Gebot in 
ji bejhhlojjen hat. Sie rühmen fih alle (wie 
hurijch jie auch jind) daß Jie die geiftlichen 3- 
raeliten find, daß fie die Wahrheit haben, und in 
Ehrijti Namen getauft find, und jchamen fid, den- 
noch nicht, ihre armen fchwachen Schweitern, die 
mit ihnen unter einerlei Glauben, Taufe, Abend- 
mahl und Gottesdienst begriffen jtehen, zu armen 
erblofen, gejchändeten Yumpen, wider alle Schrift 
und hriltlihe Liebe zu machen, wiewohl ihnen 
Gottes eigener Mund dies angezeichnete Gebot 
befohlen hat (wenn fie fie bejchlafen haben) daß 
fie fie zu Weibern nehmen jollten und nicht ver- 
laffen ihr Xebenlang. Wollten fie dem ivas tiefer 
nachdenken, jo jollte wohl mander ihre Schande 
nachbleiben, da nun jo manches guten Mannes 
Kind fo unbarmberzig gejchändet, und jo über die 
Maben viele Sungfrauen und Mägde ihrer Ehre 


> 


Niisliche Anweifungen 79 


und guten Namens entjegt und beraubt werden. - 
Die Wahrheit fehreibe ich dir in Chrifto, du 
magjt es glauben jo du mwillft, ijt’S daß du ein 
Christ bift und fein wilfft, und du ein einiges 
 armes Kind mit deinem liitigen Verfuchen und 
 MAngeben in diefem Teil betrogen halt (umd fo du 
_ anders deine arme Seele nicht verlieren mwillit) 
jo mußt du fie zum Weibe nehmen und nicht ver- 
laffen, noch von dir ftoßen, dann du haft fie ge- 
Ichmwacht, wie gehört ilt. Sebet, das ijt des Herrn 
eigen Wort und Ordnung. Alle die nun wiljent- 
fi und mutwillig diefe Ordnung Gottes veradj- 
ten, veritoßen die Gejchandeten und vermählen 
ihnen eine andere, die müjjen je befennen, daß die 
erite jein Eheweib vor Gott ijt, und nicht die 
legte. DO ihr FSrauenjhhänder, denfet nad) und 
lernet Weisheit. 


Rilllt du nun jagen, daß diefes Gebot allein 
sSrael angehe und nicht die Chriften, jo will ich 
di zum eriten gefragt haben: Ob du dich auch) 
für einen Chrijten haltit oder nit? Sagit du 
nein, jo tue wa in dir ijt, und erwarte das 
Urteil, da3 allen Gottlofen, die außer Chrifto 
find, gedrohet ift. -Sageft du aber ja, jo ift die 


:80 Nüsliche Anmweifungen 


- Sache jchon gerichtet, daß fie dein Weib jein muß. 
Denn:ein Chrift muß nicht alfo mit feiner armen 
Schweiter leben, daß er fie zu einer Hure machen 
möge. Ach nein, die Schrift Iehrt, daß die Chri- 
sten Chrifti Glieder find, und nit Huren und 
Buben. Sch Hoffe je, daß man diefe phumpe 
Nede wohl veritehen fann. 


Bum andern frage ih: Welches von beiden 
Bölfern das heiligite und gejchicktejte jein folle, 
das buchitäbifche oder das geiitlihe? Sageft dır 
das buchltäbiiche, jo Haft du Moje mit feinem 
Bolf und Dienit, über Chriftum und fein Volk 
erhoben, das öffentlich) wider alle Schrift ift 
(Matth. 5; 2 Cor. 3; Seb. 3, 8. 10). Sageft 
du aber das geijtliche, jo iit die Sache noch ein- 
mal fhon far und gerichtet, daß fie fein Weib 
jein muß: denn mußte da buchitäbiiche jene 
Schmweiter nit zu Huren machen, noch viel weni- 
ger das geiltliche, die des Herrn eigener Leib, 
Bruder, Schweiter, Gefchleht und Braut find. 

um dritten frage id), ob das Gebot: Du 
follft lieben deinen Näcdhjiten wie dich jelbit, nicht 
jowohl den Chrilten al3 SSSrael gegeben fei? 
Sagejft du nein, jo haft du daS ganze Neue Te- 
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jtament verleugnet, das uns diejelbige Liebe lehrt 
und vorträgt. Sagejt du aber ja, jo jage ic) zum 
drittenmal, daß fie dein Weib fein muß. Denn 
dieweil du fie wider da3 Gebot der Xiebe fo jam- 
merlid gejhandet und geihmwacht halt, jo lehrt 
fih daS Gebot, daß du jie wiederum verehren und 
für dein Ehemweib halten folit. Ein jeglicher 
jehe für fich, die Gebote der Liebe verfallen nim- 
mermehr: Selig find die, die ihr recht wahrneh-' 
men und in der Zurcht ihnen wohl nadhfommen. 


gum bierten frage ich, ob auch ein einiger 
Menich mit gutem Gemijjen Gottes Gebot über- 
treten und bredhen möge? Sageft du ja, fo ver- 
leugneit du die ganze Schrift, die da lehrt, dab 
mir auf des Seren Wegen wandeln und feinem 
Sebot folgen jollen. Sagelt du aber nein, wie 
e3 auch nein tit, fo jage ich dir zum bviertenmal, 
daß te dein Weib it und fein muß, denn e3 ilt 
Gottes Gebot in der Liebe feit gegründet: fo dur 
eine beichlafen haft, daß du fie zur Ehe nehmen 
und haben jollft, und dein ebenlang nicht ber- 
laffen magjt, wie gehört ilt. 

Siehe mein Xefer, hier haft du mın mehr als 
‚Har, was des Herrn Wort in diejen Dingen lehrt 


/ 
I 
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und dir mitbringt. Und fo du noch jo gottlos 
bleibit, daß du des Herrn Gebot übertritteit um 
deiner Hurerei willen, die eine jchändelt und eine 
andere nimmit, was dann dein Ende und Urteil 
jein wird (jo auch du dich anders nicht von gan- 
zem Herzen bejjerjt) will ich dich (Aöm. 1; 1 Cor. 
6; Sal. 5; Eph. 5) Offb. 21. 22) jelbft lejen 
lafjen. 

Dies fchreibe ich hier darum nicht alfo, fo je- 
mand Jolhes vorhin durch Unmiljenheit getan 
hatte, jein Weib (die er hernadh getrauet hat) 
zu verlaffen, und die Gejfhmwächte oder Gejchände- 
te wieder an ihre Statt nehmen. In feinem Weg, 
denn ich ziweifele nicht, der barmherzige Vater 
wird ihnen mit Gnaden überjehen, die unmiljent- 
lich mißgriffen haben, und num forthin den Herrn 
fürdhten und gern recht tun wollten; jondern da- 
rum jchreibe ich e8, auf daß ein jeglicher fi) vor 
folder Schande hüten folle, de Herrn Gebot 
und der Liebe etwas tiefer nachdenfen jolle, und 
merfen wie ganz und gar Ehriltus bei aller Welt 
verachtet Tiegt. 


Zum andern Ichreibe ichS darum, daß ein jeg- 
licher aufmwache, von Herzen Buße tue, jeinen ver- 
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gangenen jchandlichen Handel bitterlich vor jei- 
nem &ott beweine, auf daß er ihn nicht ewiglid) 
verjtoße, jondern durch feines Sohnes Blut gnä- 


- dig jet, niemand feines Nadıiten Bett mehr be- 


r 


flecfe, SSsungfrauen noch Mägde Ihänden, fondern 
in aller Ehribarfeit, ein jeder mit feinem Chege- 
mahl wandeln. Der Xedige fi von aller Hurerei 
enthalte, und jo er Brand leidet, ein gut fromm 
Ehegemahl in der Furcht jeines Gottes juchen: 
und der übertreten hat und noch feine andere 
genommen, daß der die Gejchandete verehre, umd 
in hrijtlicher Xiebe recht nach des Herrn Wort, 
wieder aus dem Kot und Dred helfe. Und lehren 
aljo ihre Kinder und Stindeskinder, von Gejchlecht 
zu Gejchlecht, gleichwie der Fromme gottesfürd)- 


tige Tobia3 feinem lieben Sohn getan hat, ja- 


gend: Mein Sohn, hüte dich vor aller Hurerei, 
und halte dich zu feiner andern, denn zu deinem 
Ehegemahl allein. ZTob. 4. 


Miffet ihr nicht, Spricht Paulus (1 Cor. 6), 
daß eure Xeiber Glieder Chrifti find? Soll man 
nun Chrifti Glieder nehmen, und Huren Glieder 
daraus mahen? Das fei ferne. Noch an einem 
andern Ort: Das it der Wille Gotte3 eure 
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Heiligung, daß ihr euch von Surerei enthaltet, 
und daß ein jeglicher fein Yab (daS ijt, fernen 
Leib) wille in Seiligmadung und Ehren zu be- 
fißen, und nicht in Zujt des Fleiiches wie Die 
Heiden, die von Gott nichts willen: denn Gott hat 
uns nicht berufen zur Unreinigfeit, fondern zur 
SHeiligmahung (1 Thejl. 4). Sa guter LXejer, du 
‚gehört aljo ein ehrbar feufch Leben unter allen 
Slaubigen geführt zu werden, daß man nicht ein 
einigesmal weder heimlich noch öffentlich, in Ehe- 
brudh, Surerei oder Unfeuschheit, bei einiger Ber- 
jon (fondern zur Bermahnung und Warnung) 
unter ihnen hören oder reden jol, dann alfo 
geziemt e3 den Seiligen. Eph. 4. 


sh weiß gewiß, daß ein ftolzer hoffärtiger 
Menich Fein Chrift ift, er fei auch wer er wolle, 
ein geiziger eigenfüchtiger Menjch fein Chrift ilt, 
ein trunfener wollüftiger Menich Fein Chriit zit, 
ein unfauberer huriicher Menjch Fein Ehrift ilt, 
ein zanfischer neidischer Menjch Fein Chriit ist, 
ein ungehorjamer abgöttifcher Mensch Fein Ehriit 
ift, ein falfcher Tügenhaftiger Menich fein Chrift 
it, ein untreuer diebticher Menjch Fein Ehriit it, 
ein VBerleumder und hinterredender Menjch fein 
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Ehriit ift, noch auch ein blutdürftiger, unbarm- 
herziger, rächeriicher Menijch Fein Ehriit it, ob fie 
ihon bundertmal getauft und alle Tage zu des 
Herrn Brod gingen, denn nicht die Sacramente 
oder Zeichen, al3 die Taufe und Abendmahl, jon- 
dern ein aufrichtiger chriftlicher Glaube, mit fei- 
nen unsträflicden frommen Srüchten, in den Sac- 
ramenten abgebildet, macht einen wahrhaftigen 
Chrilten, und hat die Verheißung zum Leben.” 
Matth. 28. Marc. 16. Soh. 1,3. 6.7. 

Dleibet in euren Saujern und Pforten, e$ jei 
denn daß ihr etwas nütliches und notwendiges 
habt auszurichten, al3 da ist Botichaft zu tun, den 
Notdürftigen zu dienen, de3 Herrn Wort zu bo- 
ren, oder feine heilige Sacramente zu gebrauchen 
ufm. Nehmet eure Berufs, Kinder Häufer, 
Hausgefind und alles wa3 euch befohlen tt, ernit- 
lich wahr, und wandelt in allen Dingen gleich wie 
diefe arme Sümderin nad) ihrer Befehrung getan 
hat; auf daß ihr rechte Töchter Sara, gläubige 
Weiber, Schweitern Ehrijti und Erbgenoffen de3 
zufommenden Lebens fein möchtet (1 Pet. 3), 
hörende da3 gnadenreiche Wort, namlih: „Eure 
Sünden find euch vergeben, euer Ölaube hat euc) 
geholfen; gehet hin mit Frieden.” 


Ein Farer Bericht und Schrift-Unterweifung 
über die Exrcommaunication, 


Dur; Menno Simon. 


Da ich erfahren habe, werte Brüder, daß jeit 
einiger Zeit des Bannes halber bei etlichen viel 
Uneinigfeit geherrjcht hat, und zwar in jo hohent 
Mabe, daß ich fürchte, die brüderliche Liebe Hat 
dadurch bei Vielen mehr gelitten al gewonnen, 
und der chritliche Friede und Einigfeit mehr ab- 
als zugenommen; wie eS leider zu gehen pflegt, 
wo man durch eigne Weisheit verführt, nad) jol- 
chen verderblihen Disputationen Berlangen 
trägt (1 Tim. 6, 5). Cinige haben dieje Anficht 
von dem Banne: daß man nicht den Gebannten 
felber, jondern bloß feine faljche Lehre und fein 
arges Xeben meiden fol. Sie jehen aber nicht, 
iwie tief fie jelbit fchon in eine faljche Xehre ver- 
fallen find; denn ihre Anficht mißachtet gänzlich 
diefe deutliche Verordnung Chrifti: ‚‚Höret er 
. die Gemeine nicht, jo halte ihn al3 einen Heiden 
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und Böllner” (Matt. 18, 17); und die auS- 
drüdlihen Worte der heiligen Apoftel. Nom. 
16,17: 1 Cor. 5,2: 2 Theff. 3,14; Tit. 8,10. 


Andere meinen da man den Bann nur in Be 
zug auf evangelifche Gebräuche, al$ daS Brodbre- 
chen, den Ruß des Friedens, uf. in Anwendung 
bringen folle. So verdrehen fie die deutlichen 
Worte der Schrift, um fie ihrer Sache dienjtbar 
zu machen, nämlich: „Shr follt nicht3 mit ihnen 
zu Schaffen haben. .... Weit denjelbigen follt 
ihr auch nicht effen; halte ihm alS einen Heiden 
uno Sollyer- > 1.89r. 9. 11, Kal) 18,17. 
Und folder Sprüche mehr. 

Mich gibt eS einige, welche die lern 
Chrilti und die Lehre der heiligen Apojtel hin- 
jichtlich des Bannes wohl für recht und gut aner- 
fennen aber dennoch derjelben nicht nachfommen. 
Einige handeln auf diefe Weife, wie ich glaube, 
aus Nadläfjligfeit, Andere aus fleiichlicher Zu- 
neigung oder Liebe, die fie den Abgefallenen zu- 
tragen, oder deren Blutsfreunde oder Nachbarn 
fie find, oder um alter Befanntfchaft und frühe- 
rer a Bi und KR een 


Mehr: #2: N Am 
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Da denn die ausdrückliche Verordnung Chriftt 
und feiner heiligen Apoitel Hinfichtlich des Ban- 
nes don den Eriten und auch von den Yimeiten 
jammerlich mißachtet, verdumffelt und verdreht, 
und von den Dritten mit jehenden Nugen über- 
treten und entehrt wird, und dadurd allem Ber- 
derben ungehinderter Eingang gewährt und öf- 
fentlich gegen alle Xiebe gehandelt wird, namlich: 
eriten$ gegen die Xiebe Gottes und Chriiti, da fte 
fein heiliges Wort, Willen und Verordnung ver- 
Ihmäbhen und iberjeite jeßen; zweitens, gegen 
die brüderliche Xiebe, da fie (ihre Brüder) durd) 
ihre Widerfpenftigfeit und Verachtung über alle 
Maben geärgert und betrübt werden; drittens, 
gegen die Xiebe ihrer eigenen Seelen, da fie fich 
mutwillig aller Gefahr des Verderbens ausfeßen; 
pierteng, gegen die Liebe zu dem Gebannten, da 
fie den Nat des heiligen Geijtes gänzlich verad;- 
ten, und Eriteren nicht zu beichamen Jurchen, um 
ihn zur befehren; fünften, auch gegen die gemei- 
ne Liebe; da fie durch folde Gemeinschaft mit 
den Abgefallenen Diejenigen, die draußen find, 
auf die Vermutung bringen, daB wir mit den 
Abgefallenen und Berfehrten ein Volk und eine 
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Gemeinde ausmachen, durch welchen mutiwilligen 
Ungehorjam ihrerfeit3 da8 edle Gotteswort und 
feine heilige Gemeinde von Vielen geläjtert und 
gejchäandet werden; fo babe ich mich beflilien, 
aus rechter chrijtlicher Gefinnung und brüderli- 
cher Liebe (dei Gott mein Zeuge jet), allen mei- 
nen lieben Brüdern und Mitgenoffen in Chrifto 
Seju zu einem mwohlgemeinten Dienit, den eigent- 
lihen Grund des Bannes mit göttlider Wahr- 
heit anzumeifen — wie er von Chrifto Ssefu einge- 
jeßt, von jeinen heiligen Apojteln ausgelegt und 
gelehrt worden, und was für Frücdte und Er- 
fprießlichfeit demjelben innewohnen. Die Beur- 
teilung meiner Belehrung aber iiberlajje ich Dert- 
jenigen, die Gott von Herzen juchen und fürchten 
und im Geijte von Gott erleucitet und gelehrt 
find. Wer feinen Gott von Herzen jucht und es 
wohl meint mit feinem Nächten, wird bald er- 
fennen, ob dieje meine Belehrung mit Gottes 
Grund, Abfiht, Wort und Willen in Ueberein- 
Itimmung jet. 


Meine herzlich geliebten Brüder und Schwe- 
itern in Chrifto Sefu, ich, euer armer und unwür- 
diger Diener und Mitgenofje im Glauben und an 
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der Trübfal Chriftt, winfche und bitte, um des 
roten Blutes unseres Herrn Sefu Chriftt und um 
aller Liebe willen, daß doch Niemand abfjichtlich 
gegen Chriitum und fein heiliges Wort und au) 
nicht gegen fein eignes Gemijjen jtreite, um fei- 
nen Unveritand zu ibehaupten, damit er nicht 
Ichamrot vor den Menichen dastehen müfle. sch 
hoffe zuverfichtlich, daß ein wahrer Chrijt nie- 
mals fuchen wird, Semand nad) dem SFleifche zu 
bejhämen, denn die reine und wahre Liebe jucht 
Itet3, den fehlenden und irrenden Bruder wieder 
zu finden und ihn Für Chriftum zu gewinnen 
(Saf. 5, 19). Cbenjo wünjcht auch der Gottes- 
fürchtige, wenn er irrt, wieder auf den rechten 
eg zu gelangen; wenn er gefallen tft, wieder 
aufzujtehen, und wenn er verwundet ijt, wieder 
zu genejen (Sser. 8, 1). Und wenn er dann durd) 
Gottes Gnade und mit des Herrn Wort von fei- 
nem Unverjtand und Irrtum erlöft- it, jchamt er 
fich nicht, fondern fühlt über die Maßen froh und 
dankt jeinem Gott, daß er jett von dem frummen 


N Vege wiederum auf den rechten und von feinem 


Unverftande wiederum zu einem rechten und heil- 
jamen Sinn und Berftand gefommen ilt. Er 
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juht von ganzem Herzen Diejenigen, welche er 
zuvor mit faljcher Lehre und Srrtum verführt, 
davon loszumachen und zu befreien; denn die 
reine Xiebe jurcht nicht das Sshre, jondern mas 
ihres Sottes und ihres Nächiten ift. Wer daher 
Ohren hat, zu hören, und ein Herz, zu veritehen, 
der höre und faffe, was des Herrn Wort uns für 
eine Ercommunication in großer Alarbheit lehrt 
und vorträgt. 

Ehriftus Sejus jpricht: „Sündiget aber dein 
Bruder an dir, fo gehe hin und jtrafe ihn zwischen 
dir und ihm allein. SHoöret er dich, Jo haft du 
deinen Bruder gewonnen. Hört er dich nicht, jo. 
nimm noch einen oder aween zu dir, auf daß alle 
Sache beitehe auf zwei oder drei Zeuger Mund. 
Höret er die nicht, jo fage es der Gemeine. Höret 
er die Gemeine nicht, jo halte ihn als einen Heiden 
und Zöllner. Wahrlich, ich fage euch: Was ihr 
auf Erden binden werdet, joll au im Simmel 
gebunden fein; und was ihr auf Erden löjen 
werdet, joll aud) im Simmel lo3 fein.” Meatth. 
18, 15—18. | 

Hier Steht, getreue Brüder, der feite Grund 
Gottes al3 ein unbeweglicher Stein oder Berg, 
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an welchem ein Seder, der ihn umzuftoßen und 
als nichtig in den Wind zu fchlagen fucht, Tich 
berwunden wird. Hier wird deutlich gejagt, daß 
wir die Abtrünnigen, wenn fie alle mit freuem 
Herzen auf fie verwandten brüderlichen Dienfte 
und Ermahnungen verjchmähen, und, nachdem 
man nach Chriiti Xehre und in reiner Xiebe mit 
ihnen verfahren, dennoch halsitarrig in ihrem 
Ssrrtum bebarren, meiden jollen, gleichwie die 
Ssuden zu Chrifti Zeit die Heiden und offenbaren. 
Simder gemieden haben. 


Erjten3 haben die Inden, zufolge de3 von 
Herrn durch Mofes gegebenen Befehls (2 Meoje 
12, 48), die unbefchnittenen Heiden nicht zu ih- 
rem Ofterlamm zugelaffen noch zu ihrem ©ottes- 
dienst, wie aus den Schriften der Apojtel hervor- 
geht; denn fie waren Fremde und außer der Bür- 
gerihaft SSrael3 und SSrael allein gehörte der 
Sottesdienit (Cph. 2, 12; Röm. 9, 4). 

Smeitens haben fie diefelben auch in ihrem 
taglihen Umgang gemieden, da fie eg aud) für 
unrein anjahen, in ihre Häufer zu gehen und 
mit ihnen zu eifen und zu trinfen. Mit gleichen 
Augen betrachteten fie auch die offenbaren Sün- 
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Der ha 1028 Natth.29, 11s:SSoh. 
4, 9). Gleichiwie denn die SSuden die Heiden 
und offenbaren Sünder nicht zu ihrer geiltlichen 
Gemeinschaft, noch zu ihrem täglichen oder gejel- 
ligen Umgang zuliegen, fondern fie mieden, in 
eben jolchem Abjcheun jagt und will Chriftus, 
jollen wir einen abgefallenen und unbußfertigen 
Bruder halten, wie oben jchon einmal gejagt wor- 
den itt. Daß die der wahre Sinn der Worte 
Ehrilti tit, beweist wohl der heilige Baurhıs, mel- 
ches jpäter ausführlicher behandelt werden fol. 


Ein Seder, meine Brüder in dem Herrn, ivel- 
cher den angezeichneten Sinn der oben angeführ- 
ten Worte Chrijti recht verjteht, und fallen will, 
daß er uns bier nicht Hinweilt auf den Gebraud), 
den die Suden zu Mofes und der Propheten 
‚Zeiten gegen die Heiden und offenbaren Sünd"r 
einbielten, fondern auf den Gebrauch feiner eige- 
nen geit, muB erjtens die Heiden und offenbaren 
Sinder von einander trennen und diefelben nicht 
für ein Volk halten, und dann mit der Schrift 
genau forihen und in Erwägung ziehen, wie fie 
(die Suden) zu Mofes und der Bropheten Zeiten, 
ehe daS Scepter von ihnen genommen wurde und 
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fie unter römifche Herrichaft famen, mit diefen 
beiden Rlaffen verfahren find. 


Eritens fann nicht geleugnet werden, daß die 
Heiden nicht aus dem Samen Abraham, Sslaaf3 
und Safob3, jondern unbejchnitten, ohne Gott, 
Sottesdienft und Gejet waren — ein Volk, das 
fein Volf war, wie Mojes jagt (Eph. 2, 12; 
5 Mofe 32, 21). Zweitens fann nicht in Abrede 
geitellt werden, daß die Zöllner und Siinder aus 
den Suden waren; denn Zufas jagt: „E3 Famen 
die Yöllner, daß fie fich taufen ließen” (Xuf. 3, 
12). So aud: „Die Zöllner gaben Gott Recht 
und ließen fie) taufen mit der Taufe Sohannis’” 
(Sob. 7, 29). Und: „Es naheten aber zu ihm 
allerlei Zöllner und Simder, daß fie ihn höreten” 
(Luf. 15, 1). Die Heiden aber find nicht zu 
Ssohannes und Chriftus gefommen. Steraus 
folgt, daß die Yöllner und Sünder feine Heiden, 
fondern Suden gemwejen find. Much geht dies 
hervor aus jener Simderin und dem Zöllner 
Matthäus, der vom Herrn zu einem Apojtel an- 
genommen worden it. Daß aber aus den Heiden 
feine zu Apofteln berufen worden find, ijt ein- 
leuchtend und unumstöglid. 
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Da denn die Heiden umd offenbaren Sünder 
siwer verjchiedene Alaffen find, wie gejagt worden 
it, und wir uns nun zu dem Gefek zu fehren 
haben, um damit die Freiheit, welche die SSuden 
neben den Heiden gehabt haben, zu beitimmen, 
fo müfjen wir ficherlid auch auf diejelbe Wetje 
ergründen, mie jie neben den offenbaren Sün- 
dern nach) dem Gejeß gelebt und gehandelt haben; 
denn das eine Wort gilt gewiß nicht weniger als 
das andere, da beide aus dem Mund der ewigen 
Weisheit hervorgegangen find. 


Wir willen wohl, liebe Brüder, daB Mofes in 
feinem Gejeß dem Außerlichen Israel im Handel 
mit den heidnilchen viel Freiheit, wie 3. B. im 
Kaufen, VBerfaufen, Wuchern ufw. gewährt hat. 
Doc wilfen wir aud, daß er die mutwilligen 

offenbaren Sünder, wenn ihre Schuld durch zwei 
oder Drei Zeugen bewiejen war, mit feinem Gefet 
ohne Barmberzigfeit fofort mit der Tode Itrafte ' 
(5 Mofe 17). Paulus berührt dies in Ebr. 10. 
Wollte man aber die angeführten Worte Chrifti 
in Matth. 18 nach) der vollen Strenge und An- 
reifung des Mofaiichen Gefekes auslegen, fo 
müßte erjtens unmiderleglic sus dem Wort 
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„Heiden” folgen, daß wir Freiheit haben, mit 
den Abgefallenen äußerlich zu verfehren, und 
zwar im gleichen Maße, wie jolches Ssrael mit 
den Heiden gejtattet war; und zweitens, aus den 
Worten ‚„offenbare Sünder”, daß wir die Abge- 
fallenen, deren Schuld durch ziwei oder drei Zeu- 
gen bewiejen, fteinigen und töten mülfen. € 
würde jich aber gewiß ganz und gar nicht rei- 
men, mit viel Freiheit mit Semanden zu verfeh- 
ren und zugleich ihn zu töten. Töten ift auch 
ganz außer der Art und Natur Ehrifti; ‚denn 
des Menjchen Sohn tjt nicht gefommen, der Wen- 
Ichen Seelen zu verderben, jondern zu erhalten.” 
ut, 9,56. 


Yuch muß ein Seder fich hüten, daß er nicht 
das Wort „Seiden” allein und für fich nehme 
und es nad) dem mofatichen Gejet außslege, und 
nicht auch die Worte „offenbare Sünder”; dem 
damit würde er nicht den Menjchen, fondern dem 
Sohne Gottes Gewalt antun und Ihn in jeinem 
heiligen Worte und Wahrheit zu nichte machen, 
denn er jagt nicht: Halte ihn als einen Heiden — 
fondern: „als einen Heiden ınd Zöllner” (Matth. 
18, 175. 1 802.9, 1 tue Tea on 
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mel und Erde werden vergehen, aber meine Wor: 
te werden nicht vergehen.” Darum möchte ic) 
einem jeden raten, daß er nicht Chriitum in fei- 
nem Wort zu nichte mache, jondern jeinen eignen 
fleifchlihen Verjtand austilge, die Wahrheit be- 
fenne, feine Ohren öffne, Chriftum höre, Sshm 
glaube und gehordhe. Tut er dieS, fo wird er dem 
Fugen Simmermann gleich jein; wo nicht, jo 
wird fein Haus fallen und deifen Fall groß fein. 


Weiter, liebite Brüder, iit e8 uns fein ©e- 
heimni3, daß e3 einige gibt, welche diefe Worte 
Ehrifti jo veritehen, daß wir nicht verpflichtet 
jeien, einen abgefallenen und unbußfertigen Bru- 
der mehr zu meiden, al3 wir, die Gläubigen aus 
den Heiden, die Heiden, Hurenjäger, Chebrecher 
und Trunfenbolde meiden ujw., welche jie viel- 
leicht die offenbaren Sünder nennen. Solde 
möchte ich aus dem innerjten Grund meiner See- 
le bitten und ermahnen, daß fie doch zum erjten 
wohl betrachten, ehe fie jfolches für einen gewiijen 
Grund annehmen, glauben und üben, zu welchen 
Bolfe Chriftus von Anfang gefandt ward und 
unter welchem Volk er begonnen hat, feine Ge- 
meinde zu bauen und aufzurichten. Ehriitus 
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jelbjt erflärt die genügend, indem er jagt: „Sch 
jage aber, daß SSefus Christus fei ein Diener ge- 
wejen der Bejchneidung” (das it, im Sudentum), 
um der Wahrheit willen Gottes, zu bejtätigen die 
Berheißung, den Bätern gefchehen” (Röm. 15, 
8). Weil er denn von Anfang zu den Juden 
gejandt war und diefen gepredigt und fie gelehrt 
bat, und nicht die Heiden, fo fönnen die Worte 
Ehriiti gewiß nicht verjtanden werden, daß man 
einen Abgefallenen jo halten joll, wie jet ein 
ungläubiger Heide bei den Gläubigen aus den 
Heiden gehalten wird, jfondern fo, wie derfelbe 
von den buchitäblichen Suden zur Zeit Chrifti ge- 
halten ward; dehn Chrijtus, jage ih, Hat nicht 
den Heiden, jondern den Suden gepredigt, und 
darum mit den erwähnten Worten auf nichts an- 
dere3, als auf den Bann der Suden, nämlid, 
wie fie die Heiden und offenbaren Sünder zu 
feiner Zeit gemieden haben, bingemwiejen. 


Zweitens winfche ich, daß ein jeder Gottes- 
fürchtige in feinem Gemwifjen wohl bedenfen möge, 
was die volle Bedeutung des Wortes ‚‚Heiden” 
jei: ob nicht alle Hurenjäger, Cidbrücdhigen, Geiz- 
häfle, Ungläubigen, Meineidigen, Gößendiener, 
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Mörder und Trunfenbolde unter diefem Worte 
zu veritehen find? Baulus jagt, daß fie ohne 
Ehrijtus feien, feinen Gott haben, dem Leben, 
das aus Gott it, entfremdet, tot in ihren Sün- 
den und Sinder de3 Zorns feien (Eph. 1, 12; 
4,18). Da denn alle offenbaren Sünder unter 
den Heiden auch mit dem Wort „„HDeiden” bezeich- 
net werden, indem die Heiden die Ehriitum nicht 
haben, auch Jammtlich offenbare Sünder und au- 
Ber der Gnade find, und Ehriitus bier fomohl 
bon Seiden alS von offenbaren Simdern fpricht 
und jedes Wort Ehriiti voll Gewicht und Inhalt 
iit, jo fönnen feine Worte gewiß nicht ausgelegt 
werden, daß wir jet einen abgefallenen Bruder 
eben jo halten jollen, wie einen andern Seiden, 
der des Herrn Wort niemals empfangen oder 
erfannt hat. 


Drittens wünsche ich, daß ein jeder wahrer 
Bruder, der nad) des Herrn Namen genannt it, 
des Herrn Wort nicht mit Willen ımd Willen 
verfäliche, fondern demselben die ihm gebührende 
Ehre zufommen lafje, und erfenne, daß die Zoll- 
ner und Sünder, bon welchen die Evangelijten 
reden, nicht aus den Heiden, fondern aus den 
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Ssuden geiwefen find, wie deutlich hervorgeht aus 
Wattn: 9,105 More 2215 2208, 5,8027, Ei 
15, 2, und oben jchon genugjam dargetan worden 
it. Da es denn nicht beftritten werden fann, daß 
die erwähnten Zöllner und Sünder au den SSu- 
den und alfo, nad) dem Gefete, des Todes waren, 
und Chriftus bier fomwohl auf die Zöllner als 
auf die Heiden hinweist, jo folgt unwiderjprechlich 
daraus, daß jene Worte nicht auf die Zeit gedeir- 
tet werden fönnen, da SSrael noch in feinem Ver- 
fehr mit den Heiden jene Freiheit genoß, melde 
ihnen Mojes in feinem Gejeße gewährt hatte; 
denn damals mußten die offenbaren nad) dem 
Sejet überführten Sünder, ihre Schuld mit dent 
Tode bezahlen, au welchem unmiderjtehlich fol- 
gen müßte, daß jett alle Abgefallenen, nad) dem 
Berjtande gerichtet, durch unsere Hände fteriben 
müßten. Doc, nein! denn wir wiljen daß jold 
ein Blutbann vor Gott ein Oreuel it, und auch 
unter den Chriiten nicht gefannt, noch viel me- 
niger gebraudt wird. 


Wenn Daher Semand e3 dennoch auf dieje ge- 
genmwärtige Zeit deuten wollte, namlich), daß man 
einen Abgefallenen halten jofle, wie wir jett 
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einen Heiden halten, und nicht auf die Zeit Chri- 
Iti, wie damal3 ein Heide von den Suden gehal- 
ten wurde, fo müßte er aich das jüdiihe Volk 
mit jeinem Gejeß und Gottesdienit und auch ihre 
offenbaren Sünder auf unfere Zeit herab brin- 
gen, welches aber unmöglich it. Dies wird wohl 
ein Seder zugeben. 

Da denn da3 Wort ‚„Heiden’ nicht auf jene 
Zeit da SSrael die Heiden noch nicht jo gänzlich 
mied, bezogen werden fann, denn font müßten 
wir die Mbgefallenen mit den Worten „of- 
fenbare Sünder” auch zum Xode verurteilen; 
und auch nicht auf dieje gegenwärtige Zeit, da 
wir die offenbaren Sünder aus den Suden nicht 
mehr haben, fo Ffann gewiß von Niemand mit 
gottliher Wahrheit widerlegt werden, daß es auf 
die Zeit Chrifti bezogen werden muß, in der 
man die offenbaren Sünder nicht getötet, jondern 
beide, Heiden und offenbare Sinder, auf gleiche 
Kerle abgefondert und gemieden hat. 

So haben wir denn den Frommen und Öottes- 
fürchtigen hinlänglich bewiefen, daß Chriltus jene 
Worte auf feine andere als feine eigene Zeit be- 
zogen hat. Nun wollen wir auch in einfachen 
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 Iclidhten Worten erjten$ die eigentlichen Urfachen 
angeben, warum die Suden die Heiden jo ernitlich 
mieden, und hernad), warım fie die offenbaren 
Sünder mieden und fie nicht nach dem Gejfeke 
mit dem Tod Itraften. 

E&3 it jedem Lejer der heiligen Schrift Ger 
wie Gott der Herr Israel mit großer Treue 
warnte, fein Bündnis noch Freundichaft mit den 
Gananitern, SHethitern ufw. zu jchließen, nod) 
Umgang mit ihnen zu haben, damit fie nicht von 
denjelben verführt würden und anderen Göttern 
nadfolgten (5 Mofe 7). Sofua jagt: „Wo ihr 
euch aber ummendet, und diejen übrigen Völkern 
anbangt, und euch mit ihnen verheiratet, jo da 
ihr unter fie, und fie unter euch fommen: jo mwij- 
jet, daß der Herr, euer Gott, wird nicht mehr 
alle diefe Völfer vor euch vertreiben; jondern fie 
werden euch zum Strie und Neb, und zu Geißeli 
in euren Seiten werden, und zum Stachel in 
euren Augen, bi8 daß er euch umbringe von dem 
Rande, da3. euch der Herr, euer Gott, gegeben 
hat.” Sojua 23, 12.13. 


Da nun die Ssuden diefe päterlihe Warnung 
Gottes nicht zu Herzen nahmen, jondern fich ge- 
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gen diejelbe mit den fremden Völkern in freund- 
Ichaftliden und gejelligen Umgang einließen, fo 
iit auch über fie gefommen Alles, was der Herr 
ihnen durch feine treuen Diener, Mofes und So- 
fra, gedroht hatte. Manchmal wurden die Su- 
den durch Umgang mit Fremden, mit ihren Wei- 
bern und Göten zu großem Abfall gebracht, wo- ° 
für fie dann vom Herrn hart geitraft und gefchla- 
gen tourden (4 Mofe 25, 14). Selbit der hochibe- 
gabte Salomo, der Ruf von dejfen Weisheit jich 
jo weit ausbreitete, ließ fich jo jehr von heidni- 
ihen Weibern bezaubern, daß er dem Serrn, 
feinem Gott, der ihm zweimal erjchienen, untreu 
wurde und fein Herz fremden Göttern zuneigte 
(1 Kön. 11,1; 3,559, 2). Diejes, meine lieben 
Brüder, it wohl die rechte Belohnung Derer, 
welche des Herrn Rat verachten. 


Da jie aber fo oft, durch die Liit der Heiden 
betrogen, gegen ihren Gott fimdigten (4 Mofe 
25, 2), und deshalb vielmals mit jeiner gerechten 
Strafe von Shm heimgefucht wurden (4 Mofe 
33, 56; Sof. 23, 13), haben fie endlich die er- 
wähnte Warnung, welche Gott dur Mojes und 
Sojua ihnen gegeben, ernitlicher alS zuvor befolgt 
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und ihrem Umgang mit den Heiden entjagt. Gie 
gingen jogar fo weit, daß fie jich mehrerer rei- 
heiten, die Moje3 ihnen zugelafien, begaben; ja 
fie hielten e8 für unrein, ihre Häujer zu betreten 
oder mit ihnen zu ejjen, wie man deutlich erjehen 
fann. Dies taten fie darum, damit fie nicht mehr 
wie vorher bon den Heiden verführt und von 
ihrem Gott abgefehrt würden, und ift beides aud) 
die Urjadhe, warum die Ssuden allen Verfehr mit 
den Heiden ausfchlugen und mieden. Ob diefe 
Urjadhe richtig genug gemwejen, möge der wahre 
Sottesgelehrte mit Gottes eilt und Wort beur- 
teilen. 


Daß die Suden die offenbaren Sünder blo3 
gemieden und nicht getötet haben, gejchah aus der 
Urfade, daß die Prophezeiung des Cravater3 
ssafob nun in Erfüllung gegangen war, nämlid), 
daß das föniglihe Scepter durch Bompejus- den 
Großen, von Suda entwendet, und an die Römer 
gefommen war (1 Moe 49, 10), und auch weil 
die Römer ihre eigenen Amtleute und Statthal- 
ter in Sudäaa hatten, welche die Negierung ver- 
walteten. Die Suden fonnten daher nicht lan- 
ger ein Zodeösnrteil vollitreden, und die mut- 
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toilligen, offenbaren Uebertreter nad) ihrem &e- 
jeß Itrafen, da jolche8 dem Scepter zujtand, mwel- 
ches damals in den Händen der Römer war. Daß 
dies der Tall war, haben die Suden jelbit vor 
Pilatus erklärt, als fie jagten: ‚Wir dürfen 
Ktemand töten” (oh. 18, 31). Nach) dem Ge- 
jeße war e8 ihnen fchon erlaubt, ja, ftrenge gebo- 
ten, aber da3 verlorne Scepter wehrte diejen. 
Die römifhen Diener Herodes, Pilatus ufm.., 
welche damals für die Römer das Scepter führ- 
ten, wollten nicht nach dem jüdtiichen Gefete fon- 
dern nach) den Kechten und Statuten der Römer, 
in deren Namen jie regierten und denen fie Ge- 
horfam geihworen hatten, urteilen. Wenn da- 
her.ein Ssude Schon gegen das Gejet Mojes, aber 
nicht gegen die Verordnungen der Römer handel: 
te, haben ihn die erwähnten Amtleute des mojai- 
Ichen G©efeßes halber nit am Leben geitraft. 
Und der die Suden aus oben ermähn- 
ter Urjade nit nad) ihrem ©efeke jtra- 
fen. fonnten, fo fonderten fie ihn von ihrer Ge-' 
meinschaft ab, Ichlojfen ihn von ihren Synagogen 
aus und mieden ihn mit allem Ernite. 


Sehet meine treuen Brüder, aus den angege- 
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benen Urjachen haben zu Chrifti Zeiten die Suden 
beide die Heiden und die offenbaren Sünder ge- 
mieden: die Heiden, auf daß fie nicht mehr von 
ihnen verführt und betrogen würden, und Die 
offenbaren Sünder, weil dieje nach dem Gejek 
des Todes Shuldig waren, fie diejelben aber, des 
verlornen Scepter wegen, nicht töten und von 
ihnen ausrotten fonnten. 

Vielleicht aber wird von Einigen eingeworfen 
werden: Warum haben jte denn die Apoitel ge- 
tötet, Stephanum geiteinigt, viele Heilige durch 
Paulım getötet und die Gemeinde veriwüftet, da 
do das Blutrecht von ihnen genommen war? 
Meine Antwort iit: Alles was auf jolde Wetjc 
gejhehen, tjt nicht ohne den Willen und die ©e- 
nehmigung der-Römer gejchehen; denn fie jelbit 
(die Suden) befannten vor Pilatus: „Wir dür- 
fen Niemand töten.” 

Die Steinigung des Stephanus aber gejchah 
nicht in Mebereinftimmung mit dem &efet, jon- 
dern während eines Mufruhrs, wie Lufas deutlich 
bezeugt, indem er jagt: Exclamantes autem 
voce magna, continuerunt aures suas, et im- 
- petum fecerunt unanimiter in eum, . welche3 
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die von Zürich alfo verdeutfcht haben: „Sie fchrie- 
en laut und hielten ihre Ohren zu und ftürmten 
einmütiglich zu ihm.’ Dasfelbe hatten jie beabjich- 
tigt, mit Baulus und Chriftum zu tun. Mpg.T, 
56:=21,.:20: 23.212520,.10%;, 2u1.-4529 So, 
TuS 


Was die Berwüjtung der Gemeinde dur) Bau- 
- TuS anbelangt und die Tötung jo vieler Heiligen 
wie er vor Ngrippa ausjagte, jo dürfen wir für 
gewiß annehmen, daß jolches nicht ohne Geneh- 
migung der Obrigfeit geihah; denn e3 ilt of- 
fenbar und fann nicht bejtritten werden, daß das 
Scepter das Necht, die Todesstrafe zu vollitreden, 
in fi Schloß, weshalb fie auch jagten: „Wir 
dürfen Niemand töten; denn das Scepter war 
bon ihnen genommen und in die Sande der No- 
mer übergangen. Sätten- die Suden das Necht 
gehabt, Todesurteile zu vollftreden, jo hätten fie 
Chriftug dem Bilatus nicht überliefert, Lyfias 
hätte nicht Paulus den aufrühreriichen Suden 
entriffen und Serodes hätte Petrum auch nicht 
gefangen und Sohannes den Täufer und SSafobus 
getötet (Apg. 12, 1. 2. 3); denn e3 würde fi) 
gewiß nicht in einer weltlichen Regierung jchiden, 
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wenn der Eine dem Andern in daS Amt greifen 
würde; jolch eine Regierung und Ordnung wür- 
de auch ohne Zweifel bald zu Grunde gehen. 


&3 ijt uns wohl befannt, liebe Brüder, daß es 
Solche gibt, welche diefe jüdische Meeidung oder 
Bann, auf welden Ehrijtus un bier gewiejen, 
einen phariläifchen Sauerteig nennen und frei 
heraus jagen: Wir wollen auf feinen Sauerteig 
geiwiejen fein, jondern auf die Schrift. Wir bit- 
ten, Alle, welche diejer Gefinnung find, um des 
Herrn Willen zum erjten, daß fie doch wohl be- 
denfen wollen wa3 fie jagen; denn mich dünft, 
daß Jie ihre eigenen Worte nicht verjtehen. Sagt 
Mojes nicht: Wer des Propheten Worte nicht hö- 
ren wird, von dem will ich fordern (5 Mofe 18, 
19)? Sagt nicht Seremia, daß er das Recht und 
Serechtigfeit auf Erden anrichten würde (Ser. 
23, 5)? Sprad) nicht der Vater aus der Höhe: 
„Die3 it mein lieber Sohn, an welchem ich Wohl- 
gefallen halbe, den jollt ihr hören?” (Meatth. 17, 
5; Sej. 42, 2). Sagt nit Paulus, dab in 
Chrilto verborgen liegen alle Schäße der Weis- 
heit und der Erfenntni3? (Col. 2, 3). Deß bin ich 
gewiß, daß Ehrifti Wort und Unterweifung allen 
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Srommen Schrift genug it, und Er ijt e3, jage 
ich, der feine Gläubigen mit dem Bann auf die- 
jen Gebrauch hinweilt, und nicht id. Wer biit 
du, der du es wagft, mit Gott zu hadern? 

Sit aber irgend ein Bruder unter dem ganzen 
Himmel im Stande, mir eine andere al die Zeit 
Ehriiti aufzumeijen, worauf jene Worte Chrifti 
in göttlider Wahrheit bezogen werden fönnen, 
und die Schrift unangetaftet bleibe, jo will ich 
mich gerne unterweifen laffen und meine Ohren 
der Wahrheit öffnen; denn ich begehre nicht ge- 
gen die Wahrheit, wenn fie auch gegen nich zeugt, 
zu jtreiten, jondern für die Wahrheit. Denn um 
der Wahrheit willen habe ich lange Sahre viel 
hören und leiden müfjen, und ftehe auch jeßt noch 
durch des Herrn Gnade Ibis in den Tod bereit, 
feiner heiligen Wahrheit Zeugnis zu geben. Sch 
weiß aber jehr wohl, daß man fie, ohne Chrifti 
Wort und Schrift Gewalt anzutun, auf feine 
andere Zeit deuten fann, wie wir dem gotte3- 
fürhtigen Lefer mit zahlreichen Gründen und 
Schriftitellen dargelegt und erflärt haben. 

Zweitens verlange ich auch) um Gottes willen, 
daB meine lieben Brüder nad) der Schrift ermej- 
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fen wollen, wa$ Sauerteig tit, und was darunter 
in der Schrift verjtanden wird, ehe fie den er- 
mwähnten jlidiihen Bann, auf welden Chrijtus 
hier hinmweilt, einen phartjäifchen Sauerteig nen- 
nen (2 Moje 13, 3. 4; Cal. 5, 9; Matth. 16, 
11). Diefer Ausdrud wird eritens gebraudjt - 
für das Wort felbit und jeine Straft, oder, wenn 
ihr lieber wollt, für den Glauben und dejjen 
Kraft. Biweiten3 wird es genommen für ein 
böfes, gottlofes Wefen, oder einen folhen Men- 
ihen (Matth. 13, 33). Drittens, für eine ver- 
führerifche, durchjauernde und verderbliche Lehre 
(1 Cor. 5, 6). Sit num der jüdtiche Bann oder 
Meidung auf welche Christus hinwetit, ein Sau- 
erteig geiwejen, wie Viele aus gröblihem Str- 
tum vorgeben, jo müjlen jie durch die heilige 
Schrift bewetien, was für Verfäuerung oder Ver- 
derben er neben dem reinen Wort in dem ®e- 
wifien der Suden zumege gebracht habe. Denn 
obwohl der Herr den Juden durch) Miojes einige 
Ssreibeiten in ihrem Umgang mit den Heiden 
sugelajjen hat, wie im Anfang gejagt worden tt, 
fo hat er ihnen dennoch fein Gebot gegeben, daß 
fie mit den Heiden nicht handeln follten, fordern: 
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hat fie vielmehr- vor ihnen gewarnt. Sett, durd) 
viele und gefährliche Erfahrungen belehrt, nah- 
men fte die treuen Warnungen Gottes (2 Cor. 
6, 14; 5 Moje 7, 25; 1 Kön. 11; Sof. 28, 12) 
ernitlich zu Herzen, und vielleicht machten welche 
unter ihnen von den ihnen gegönnten Freiheiten, 
feinen Gebrauch, damit fie nicht mehr durch jolche 
Sreibeiten von den Heiden beitrict und in thren 
Semilfen gefangen werden möchten... Urteilt num 
alle, die da geiitlich find, ob dies, nad) der Schrift, 
Sauerteig genannt werden fann, da fie Gottes 
Gejeß und Gebot dadurd nicht verfäumt, jondern 
von dem Verderben gehütet haben. 

Will man daher, meine herzlich geliebten Brii- 
der, den jüdtichen Bann oder Meidung, auf wel- 
chen Chriftus hinmweilt einen Sauerteig nennen, 
weil e3 vielleicht Solche gab, die um ihrer ©e- 
wilfen willen, fich einiger Freiheiten freiwillig 
begaben, welche man zu lafjen oder zu tum doc 
frei ijt, weil e3 jonjt feine Freiheiten jein wür- 
den, und welche Sandlungsmwetie nicht gegen das 
Sejeß, jondern vielmehr in Vebereinitimmung 
mit den in Gottes Wort enthaltenen treuen War- 
nungen, Ratgebungen und Ermahnungen,. geive- 
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jen ilt, jo folgt daraus, daß der heilige Prophet 
Sseremia die Nechabiter mit Net als ‚„‚Sauer- 
teige” geitraft haben fünnte, weil fie um de3 Ge- 
botes ihres Vater3 Sonadab willen (Ser. 35, 14), 
feinen Wein tranfen, feine Weinberge pflanzten, 
feine Meder bejaeten und feine Haufer bauten, 
obwohl folches ihnen nach Gottes Gejet gänzlich 
frei jtand, denn all diefes bildete ein Zeil der 
Segnungen die SSrael mit dem Lande verheiken 
waren. DO nein! es it ihnen vom Herrn nicht 
als Sauerteig gerechnet, jondern jie find dafür, 
daß fie ihres Bater3 Wort in Ehren hielten, jehr 
gelobt worden und haben vom Herrn deshalb eine 
Berheikung empfangen. Ser. 35, 18. 19; 33, | 
17.218; 


erner fage ich, wenn das Sauerteig genannt 
werden fann, daß ich um meines eigenen ©e- 
iwillens oder meiner Brüder willen, von der mir 
verliehenen Freiheit feinen Gebrauch mache, To 
darf Freiheit nicht langer Treiheit heißen, und 
Baulız felbft muß ein unjauberer ‚„‚Sauerteig” 
gewejen fein, da er jo nahdrüdlich darauf ge- 
drungen hat, daß auch wir, wenn die Umjtände 
dies erheilhen, um unferer Brüder. willen unfe 
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ren Sreiheiten entjagen jollen. Rom. 14, 18; 
1,8975 8,2183:9:424195.102233 

Yus allem diefem geht gewiß ganz flar hervor, 
nad) der Einficht in des Herrn Wort die ich em- 
pfangen habe, daß es eine jchreeliche Lälterung 
it, die ein gottesfürdhtiger Christ Feinesiwegs 
 fennt, daß wir Ehriftum, Gottes ewige Weisheit, 
lehren und meiftern wollen, wie Er uns lehren 
und worauf Er uns binweifen jolle, und das, 
worauf Er uns hinwetit ‚„‚Sauerteig’” zu nennen. 
Wir willen aber, daß der Bann eine Itarfe umd 
tröjtlihe Schukmauer gegen das Eindringen des 
Berderbens und der Berführung und darum nicht 
gegen daS Gejek, jondern mit demjelben im 
Uebereinitimmung war; denn wäre er ein „Sau- 
erteig’”’ wider da3 Gejet gemwejen, wie Einige 
vorgeben, fo würde Chriftus Sefus feinesweg3 
für gut gefunden haben, darauf hinzumeifen und 
zu jagen: „Salte ihn als einen Heiden und 
offenbaren Siimder,” indem er font den Seinen 
jo ernitlich anbefohlen hat, fi) vor dem ‚„‚Sauer- 
tetg’ au hüten. Zu: 12,1. 


 Bielleiht werden aber Einige einmwerfen und 
Jagen, daß die Meidung, welche die Ssuden gegen 
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die Heiden übten, indem fie nicht mit ihnen effen 
wollten, wenn die Speijen auch rein waren, flär- 
lic) wider daS ausdrückliche Gebot des Gejekes 
gewesen, weil Mojes Sstael Ibefohlen hatte, daß 
fie auch die Sremdlinge, die unter ihnen wohn- 
ten, zu den Opferwochen und Laubhüttenfeiten 
laden und mit ihnen Fröhlich vor dem Herrn fein 
iollten, gleichwie mit dem Ainecht, der Magd, dem 
Zeviten, den Witwen und Waijen.” 5 Moje 16, 
DE 


Diefen antworte ich: Diejfe Sremdlinge waren 
auch verpflichtet, den Sabbath zu feiern und ge- 
nofien au), zufammen mit den Xeviten, Witwen 
und Waifen, die Zehnten des dritten Jahres und 
die eriten Früchte des Yandes, wie auc) das, was 
überblieb auf den Medern, Delbaumen und in 
den Weinbergen, zufammen mit den Witwen und 
MWaifen (2 Mofe 20, 10; 5 Mofe 14, 29; 26, 12; 
24,19). Der Sremöling hatte aber auch mit 3- 
rael für die durch Unmifjenheit begangenen Sün- 
den zu opfern und mußte auch zur Zeit des Frei- 
jahrs das Gejeß hören, gleihivie SSrael (4 Moje 
15, 27; 5 Mofje 31). CS folgt daher aus die- 
ien und gleichen Schriftitellen, daß diefe Fremd- 
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linge in der Bürgerichaft Ssraels, und nicht un- 
bejchnittene Heiden geiwejen find (2 Wiofe 12, 48; 
4 Mofe 9, 14). Sie wurden jchon unter Sgraol 
gerechnet, als fie noch in der Wiüllte unmberzogen, 
wie Mojes jagt: ,‚‚shr Itehet heute alle vor dem 
‚Serrn, eurem Gott, die DOberjten eurer Stämme, 
eure Welteiten, eure Amtleute, ein jeder Mann 
in Israel, eure Sinder, eure Weiber, dein Sremd- 
ling, der in deinem Xager ijt, beide, dein Holz- 
bauer und dein Waflerfchöpfer; dab du einher- 
gehen jollit im Bunde des Herrn, deines. Gottes, 
und in dem Eide, den der Herr, dein Gott, heute 
mit dir madt.” 5 Moje 29, 10—12. 


Diefe angeführten Schriftitellen, meine Brii- 
der, beweijen nadı meiner Meinung, gewiß hin- 
reihend, daß jene darum Fremdlinge genannt 
wurden, weil fie nicht au dem Samen SsSrael3 
waren und auch feinen Anteil in der Austeilung 
des Landes unter Israel hatten. Und darum 
gebietet Mojes den SsSraeliten, daß Jie Diejelben 
zu den Zehnten des dritten Sahres, den überge- 
bliebenen Früchten auf den abgeernteten Mecferz, 
den Delbäaumen nud in den Weinbergen und zu 
den erjten Früchten des Landes zulafjen jollten, 
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wie wir hier au Mojes eigenen Kapiteln ange- 
führt und bemwiejen haben. 


Smeiten3 wird man vielleicht fragen, warum 
wir die Abgefallenen meiden jollen, da doch Ehri- 
tus gejagt hat: Halte ihn al3 einen Heiden und 
offenbaren Sünder, und e8 offenbar ilt, daß 
Ehrijtus jelber mit den offenbaren Sündern ge- 
gefjen hat? Deine Antwort it: Was für Sün- 
der Sene gewejen, mit welchen Ehriltus gegejfen, 
wird von den Evangeliften deutlich erflärt; denn, 
als de Bharifaer murrten, fprah Chrijtug: 
„Die Starfen bedürfen des Arztes nicht, Jondern 
die Kranken. Gehet alber hin, und lernet, was da 
jei: Sch habe Wohlgefallen an Barmberzigfeit, 
und nicht am Dpfer” (Matth. 9, 12. 13). Was 
für Sünder Matthaus, die Siimderin und Zacha- 
us geblieben jind, nadhdem Jie Ehriftum gehört, 
it fein Geheimnis. 


Weiter jagt Yufas, daß alle Zöllner und Sün- 
der zu Chriltum famen, um ihn zu hören, und 
mit folcden hat er gegejjen. Darum fprad) er auch) 
zu den murrenden Pharijaern: ‚Welcher Menijch 
it unter euch, der hundert Schafe hat, und fo er 


Nützliche Anweifungen 117 


deren Eins verliert, der nicht lafje die neun und 
neunzig” ujw. Xuf. 15, 4. 

Daß Er mit den Samaritern aß, it fein Wun- 
der, denn fie nahmen fein Wort an und glaubten 
an sshn (Soh. 8); daß Er aber in einer jama- 
ritiihen Herberge Unterfunft gefucht habe, folgt 
nicht aus dem lateinijchen Texte, der nicht recht 
überfeßt it. Der lateinifche Tert hat: WMisit 
nuncios ante conspectum suum, et euntes 
intraverunt in civitatem Samaritanorum, ut 
paraent illi, et non receperunt eum, quia 
facies ejus erat euntis Hierosolymam. WRel- 
ches überjegt alfo lautet: ‚Und Er jandte Bo- 
ten vor ihm bin; die gingen hin und famen in 
eine jamaritiiche Stadt, um für ihn bereit zu 
machen,» und fie nahmen Shn nicht an, darum, 
daß Er jein Angejicht gewendet hatte, zu wandeln 
gen Serujalem.” Zuf. 9, 52. 53. 

Was dies für ein ‚‚Bereiten” gemwejen it, farın 
man, denfe ich, deutlich ermejjen aus dem, was 
im folgenden Kapitel erzählt wird von den zimei- 
undfiebenzig Süngern, die Er paarmeile vor fid 
berjandte, um in.allen Städten und Dertern, da 
Er hinfommen wollte, „bereit zu machen” — 
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nicht um Herberge zu bejtellen, jondern um Bor- 
bereitung zu treffen, daß Er das Neich Gottes 
predigen fönnte. ‚Aber fie nahmen Shn nicht 
an,” jagt die Schrift. ES heikt nicht, daß der 
Wirt Shn nicht empfangen wollte, fondern daß 
fie, daS heißt, die Bürger der Stadt, welden Er 
das Evangelium zu predigen vorhatte, Shn nicht 
annahmen, und zwar darum, weil, wie Zulas 
fagt, Er nad) Serujalem gehen wollte; denn e3 - 
berrjchte zwischen den Suden und den Samari- 
tern fortwährend eine bittere Seindichaft wegen 
der Anbetung und de3 Gottesdienftes, jo daß 
die Samariter von den Suden al$ Gebannte be- 
trachtet wurden (Ssob. 4, 9). 


Und wenn e8 nun auch) jo wäre, daß Er Ser- 
berge gefurcht hätte, jo ift e8$ doch offenbar, daß 
die Samariter feine eigentliche Heiden, fondern 
ein Ueberibleibjel der zehn Stämme, weldhe von 
Salmanajfer in die Gefangenjchaft geführt wur- 
den, waren; denn das famaritiiche Weib fprach 
zu EChriitus: ‚„‚Biit du mehr, denn unjer Vater 
Ssafob?” ujw. Und daß Safob nicht der Vater 
der Heiden war, it offenbar. Much wartete fie 
auf Chriftum, welchen die Heiden nicht fannten; 


Nüsliche Anweijungen 119 


denn fie jagte: „Sch weiß, daß Meffias kommt, 
der da Christus heißt.” So auch fam Philippus, 
nahodem Stephanus gejteinigt worden, in eine 
jamaritiide Stadt und predigte ihnen Chriftum. 
Und zu diefer Zeit war es ihnen (den Apofteln) 
in ihrem Herzen noch nicht frei, den Heiden das 
Evangelium zu predigen und zu ihnen einzuge- 
ben. Hieraus geht gewiß deutlich hervor, daf 
die Samariter, welche den Patriarchen Safob 
für ihren Vater hielten und den Mejjias erivar- 
‚teten, und denen fie bereitS das Evangelium 
gepredigt, ehe fie (die Apojtel) noch in ihrem 
Gemiljen fich frei fühlten, zu den Heiden einzu- 
gehen, nicht Heiden, fondern übergebliebene S3- 
raeliten gewefen find, wie zuvor gejagt worden ift. 
Darum mürde e3 au gar fein Wunder fein, 
wenn Er bei ihnen Herberge gefucht hätte; hatte 
Er doch nicht gejagt: Halte ihn als einen Sama- 
riter, fondern „al3 einen Seiden und offenbaren 
Sünder.” 


Sehet, meine lieben, werten Brüder, daß, tote 
man diefe Worte auch) fehren oder wenden möge, 
man fie doch auf feine andere alS die Zeit Chri- 
jtt hindeuten und veritehen fann, nämlich, daß, 
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gleichiwie die Suden zu jener Zeit einen Heiden 
und offenbaren Sünder hielten, auch wir einen 
Abgefallenen, der Chriitum Sefum und fein hei- 
liges Wort entweder durch eine falfche Zehre oder 
durch ein unreines und jchandliches Leben ent- 
ehrt, verwirft und zu Schanden macht, jo halten 
jollen. 

Sseßt, meine liebiten Brüder, nachdem wir unje- 
re Meinung von den erwähnten Worten Chriti 
auseinandergefett haben, möchten wir wirnfchen, 
daß ein jeder Chriit fleißig unterjuchen würde, 
ob nicht auch Paulus in 1 Cor. 5 jene Worte 
auf Diejelbe Wetje verjtanden hat. Wahrlich, 
mer act gibt, wird finden, daß Paulus feine 
Lehre von der Mbjonderung in allen Einzelhei- 
ten auf diefe Regel Chrijti gegründet hat. 

Paulus jpridt: „ES gehet ein gemein ©e- 
jchrei, daß Hurerei unter euch tft, und eine folche 
Surerei, da auch die Heiden nicht von zu jagen 
willen, daß einer feines Vaters Weib habe. Und 
ihr jeid aufgeblafen, und habt nicht vielmehr 
Leid getragen, auf daß, der da8 Werf getan hat, 
bon euch getan würde. (1 Cor. 5, 12). 

An einer andern Stelle lehrt Paulus, dah 
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„Ehriftus geliebet hat die Gemeine, und hat fih 
jelbit für fie gegeben; auf daß Er fie heiligte, 
und bat fie gereinigt durch) da3 Wafferbad im 
Wort, auf dab Er fie Sshm jelbit daritellte eine 
Gemeine, die herrlich jei, die nicht habe einen 
Tlecen oder Nunzel oder daB etwas, fondern 
daB Tie Heilig jei und unftraflid.” Eph. 
5, 25—27). Wenn daher foldhe offenbaren 
Schandfleden, Hurer, Eidbrecher, Trunfenbolde, 
Scelter, Geizhalje, Streititifter und Gößendie- 
ner, bei un$ zugelaffen und nicht gemieden wer- 
den, mülfen wir dann nicht fortwährend dieje 
Itrafenden Worte Bauli hören, daß wir aufgebla- 
fen und nicht betrübt find, und jolche offenbaren 
Uebertreter von uns abjondern! Ad, Brüder! 
ich fürchte fjehr, daß Ddiefe Ermahnung Pauli 
mancherort3 von Bielen nicht genug gewürdigt 
wird. Weiter jagt Baulus: ‚sch zwar, als 
der ich mit dem Leibe nicht da bin, doch mit dem 
Geilt gegenwärtig, babe jchon al3 gegenwärtig 
befchloffen iiber den, der jolhes aljo getan hat: 
in dem Namen unferes Herrn Selu Chriiti, in 
eurer Berfammlung mit meinem Geift und mit 
der Kraft unjere8 Herrn Sefu Chrilti, ihn zu 
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übergeben dem Satan, zum Verderben des Fler- 
jche8, auf daß der Geilt jelig werde am Tage des 
Herrn Ssefu.”’ 1 Cor. 5, 3—. 

Aus diefen Worten des Apoftel3 lernen wir 
drei Dinge verftehen. Eritens, die große Liebe, 
welche der treue Diener Baulus hatte für jeine 
Ssünger und Sinder; denn obwohl er nicht för- 
perlich unter ihnen zugegen war, jo trug er doch 
päaterliche Sorge für Jie, und hat fie bejtandig 
in jeinem ®eilt, al ob er gegenwärtig wäre, 
zum Beiten ermahnt, gelehrt und beraten. 

Smeiten3, in weijen Namen, wie und durd) 
wer dieje Abjonderung gejchehen joll, namlich, 
in dem Namen, das tft, nach dem Befehle und 
der Verordnung unferes Herrn Sefu Chrifti: 
denn Paulus unternahm es niemals, etwas ein- 
sufeßen, da$ er nicht vorerjt von Chrijtus em- 
pfangen hatte, wie er jelbit jagt. Ware Paulus 
nicht vorher von Chrijto gelehrt worden, jo hätte 
er denen von Theflalonta nicht im Namen un- 
jereg Herrn Seju Chrijti gebieten dürfen, daß 
fie fie) von jedem Bruder, der unordentlich und 
nicht nach) des Herrn Berordnungen wandele, ent- 
ziehen jollen (2 Theil. 3, 6). Denn das blos 


übliche Anweifungen 123» 


fann recht in Chriiti Namen gefchehen, wa3 mit 
feinem heiligen Wort und Willen üibereinjtimmt. 


Die Abjonderung joll aber von der Gemeinde 
gejchehen, das tjt, es joll nicht ein Seder abjon- 
dern nach feinem eigenen Gutdiinfen und für fi) 
felber, fondern e3 foll in der VBerjammlung Öot- 
te3 geichehen, nach gebührender Ermahnung, die 
mit allem Eifer, in aller Ziebe und Treue ange- 
inendet worden, und mit Chrilti Kraft, das ift, 
mit dem fchließenden oder Höffnenden Schlüjjel 
des göttlichen Wortes und des heiligen Getites. 
Kenn aber die Abfonderung ohne das Wort und 
den Gerit gefchieht, ohne Liebe und brüderlichen 
Eifer, fondern aus Bitterfeit, Zorn oder einem 
falfden Gerüchte zufolge, um Sachen, die den 
Bann nicht verdienen, fo ijt es fein Werf: Gottes, 
‚feine Arznei für die Seele, noch eine Frucht der 
reinen Liebe, fondern ein Werf des Satans, ein 
Verderben, eine Beit des Gemwifjens und eine 
offenbare Frucht des Fleifhes: in einem Wort, 
ein Fluch, Sejtanf und ein Greuel vor Gott. La 
einen Seden diefe Worte Bault wohl überdenfen, 
und er wird durch Gottes Gnade einfehen, wie 
nahdrüclich diefe Abfonderung in der Schrift 
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befohlen it und wie fie durch die Kraft Chrifti, 
mit feinem Wort und Geilt in der Gemeinde ge- 
übt werden muB. 


Drittens, daß man einen abgefallenen und un- 
befehrten llebertreter dem Satan übergeben joll. 
Die meint nicht, meine Brüder, daß er nicht 
Ihon vor der Abjonderung de3 Satan gemejen, 
nein; denn jobald er fein Herz von dem Herrn 
abmendete und gottloS wurde, tft er des Satans 
Eigentum geworden, gleichiwie ein bußfertiger 
Simder da3 Eigentum Chrijti wird. Mber durch 
den Bann wird ihm mit leiblicder Stimme durd) 
die Gemeinde die Gemeinjchaft Ehriiti und feiner 
Gemeinde abgejagt und erflärt, daß er jet das 
Eigentum Satans jei, bi$ er wiederum Früchte 
einer wahren Buße vor Gott und der Gemeinde 
herborbringe; auf daß durch foldhes ausgefpro- 
hene3 Urteil und die Meidung der Trommen 
fein hurerifches, geiziges, widerfpenstige3 und af: 
gottifches Fleifch zur Einficht gebracht werden 
und fi) von Herzen fchämen möge, und er feinem 
Sleilche, das beißt, feinen fleifchlichen Ziiiten ab- 
Iterbe und gänzlich entfage, auf daß er wiederum 
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Buße tue und jeine Seele felig werde am Tage 
des Herrn Sefu. 

Hier in diefen angeführten Worten Baurlt, hat 
num der gottesfürchtige Xejer den erjten Grund, 
warum der heilige ©eilt den Bann im Haufe 
Gottes verordnet hat, namlich, zur VBefehrung 
und nicht zum Verderben. Wenn daher der Ver- 
derbte alle in treuer Liebe an ihn. gewandten 
brüderlichen Dienste und Ermahnungen als nich- 
tig in den Wind Schlägt, fich nicht befehren läßt, 
fol man ihm, nad) der Verordnung des heiligen 
GSeiltes, in aller Traurigfeit jein Urteil anfün- 
digen und ihn von der Gemeinde abjondern, auf 
daß er alfo beichämt werden möge zu feiner Be- 
fehrung. 

Der Apoftel jpricht von diefer Beihäamung nod) 
an einem andern Plate, indem er fagt: ‚So 
aber Semand nicht gehorjam tt unjerm Wort, 
den zeichnet an durch einen Brief, und habt nicht3 
mit ihm zu fchaffen, auf daß er fchamrot werde.” 
2.8 be 9,14, 

Merfet wohl, liebe Brüder, daß die wahre 
evanıgelifche Abjonderung eine Frucht der reinen 
Liebe, und nicht ein Gejet des Hafles tit, wie 
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Einige aus großem Unverftand Flagen und vor- 
geben. 


Sch, meine werten Brüder! wenn wir recht 
von Gott gelehrt und durch den heiligen Geilt 
erleuchtet wären und unjere Nacdlten mit gött- 
licher Xiebe liebten, wie fleißig würden wir jein, 
jenen treuen Nat de3 heiligen ©eijtes in aller 
Dilligfeit pünktlich und liebevoll zu befolgen; 
ohne Unterjchted, ob e3 fih um Vater, Mutter, 
Schmeiter, Bruder, Mann, Frau, Kind oder ir- 
gend einen andern Blutsfreund oder Befannten 
handelte, an dem wir unfere größere geiftliche 
Liebe beweijen jollten. Sseßt aber juchen leider 
Viele nicht, was des Geiites, jondern was des 
leifches, nicht was des Nächiten fondern was das 
Sshrige iit. Gejchieht die aus Unverjtand, fo 
möge fie der gnädige Vater durch feinen heiligen 
Seit erleuchten und in alle Wahrheit leiten; tt 
eö aber eine mutwillige Verfehrtheit, jo willen 
wir, daß gejchrieben Iteht: ‚‚Sleifchlich gefinnet 
fein, ijt der Tod.” Nom. 8, 6. ; 

Drittens jagt Baulus im namliden Kapitel: 
„Euer Ruhm it nit fein: Wiflet ihr nicht, 
daß ein wenig Sauerteig den ganzen Teig ver- 
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jauert Darum feget den alten Sauerteig aus,‘ 
auf daß ihr ein neuer Zeig jeid, gleichwie ihr um- 
gejäuert jeid. Denn wir haben aucd ein Diter- 
lamm, das ilt Chriftus, für uns geopfert. Darum 
laffet uns Dftern halten, nicht im alten Sauer- 
teige, auch nicht im Sauerteige der Bosheit und 
Scalfheit, jondern in dem Süßteige der Yauter- 
feit und der Wahrheit.” 1 Cor. 5, 6—8; al. 
5,9. | 


Sn diefen Worten bejtraft Baulus, erjtens die 
Gorinther, und mit ihnen alle Gemeinden, welche 
ji) rühmen die Gemeinde Sefu Chrifti und das 
geiitlihe Haus SSrael3 zu fein, dennoch aber 
folden jehändlichen und verderblichen Sauerteig, 
wie jene Corinther, und andere jolhe Schand- 
flecfen unter fie) dulden und damit Gemeinschaft 
halten. Denn wie fünnen wir uns der Yröm- 
migfeit der Gemeinde rühmen und dte, welche 
außer der Gemeinde find, für ihr gottlofes Lehren 
und Zeben trafen, jo lange wir den nämlichen 
Sauerteig der Zehre und des Leben unter una 
dulden und nicht von uns abjondern? Sind wir 
ungejäuert, wie Baulus jagt, warum fürchten 
wir uns denn nicht vor jenem Sauerteig, da der 
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Apostel uns doch jagt, dab ‚ein wenig Sauerteig 
den ganzen Teig verjauert ?’ 

Zweitens jeßt er un bier da3 Außerliche 8- 
rael zu einem Vorbild; denn jo oft die SSraeliten 
ihr Djterfeit feierten, hatten Jie fieben Tage lang ) 
fein gefäuertes Brod in ihren Häufern. Die See- _ 
le Desjenigen in dejfen Haus e3 gefunden ward, 
mußte ausgerottet werden aus Ssrael (2 Moje 
12, 19). Weder ein Unbefchnittener, noch Un- 
reiner durfte davon (von dem Dfterlamm) ejjen 
(4 Mofe 9). Ach, Brüder! mußte fchon die i- 
gur und der Schatten jo rein jein, wie viel mehr 
muß es da3 wahre Wefen jelbjt! Denn das für 
ung geopferte Dfterlamm tft nicht ein vierfüßiges 
Läammchen, fondern das unbefledte Lamm Gottes, 
Ehriftus Sefus. Unfer Ofterfeft dauert auch nicht 
fieben Tage, wie das SSraels, jondern ewiglidh, 
namlid), von der Dpferung Ehrifti bis an den 
jüngiten Tag. 3 wird auch nicht gefeiert mit - 
ungejäuertem aus Mehl gebadenen Brode, jon- 
dern mit dem ungejäuerten Brode der Geredhtig- 
feit und mit dem Worte der ewigen Wahrheit. 


Lafjet uns darum, liebe Brüder, diejes Ofter- 
fejt heilig und unbeflecdt halten, nach allem um- 


nn u 
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jerem Vermögen, und lafjet un3, im Namen un- 
jere3 Herrn Sseju Chrijti Alle, die da wandeln in 
der Borhaut ihres Herzens, Alle die ein unreines 
Leben führen, das ijt alle offenbaren Uebertreter, 
als einen durchläuernden, anhaltenden Sauerteig 
bon uns abjondern, auf daß wir das heilige 33- 
rael Gottes feien, befprengt mit dem Blute des 
Zammes und ficher vor dem tötenden Engel Got- 
te3, und aljo in aller Nufrichtigfeit und Wahrheit 
ung in dem Herrn freuen und Sshm dienen mögen 
alle Tage unferes Lebens. | 
Weiter mögen alle Srommen aus diejen Wor- 
ten Bauli, namlich, daß ein wenig Sauerteig den 
ganzen Zeig verjäuere, die zweite Urjache lernen, 
warum diefe Abjonderung dem Haufe Gottes jo 
nüßlich it und wie es ohne diejelbe nicht beitehen 
fann. Dies haben wir an SSrael deutlich gefe- 
hen. Mojes, der treue Diener Gottes, hatte dem 
Bolfe Gottes in aller Strenge geboten, daß fie 
die mutmwilligen Uebertreter, nachdem dieje durch 
zwei oder drei Zeugen ihrer Schuld iiberführt 
waren, ohne Barmberzigfeit ausrotten jollten. 
So aud) follten fie einen jeden Propheten, der 
mit Zeichen und Wundern fich erheben und das 
Bolf zu andern Göttern zu führen. verfuchen wür- 
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de, nicht hören, fondern ihn töten. Gleicherma- 
Ben follte in jolcden Fallen der Vater feines Kin- 
des und der Mann jeiner Jrau nicht jchonen, 
iondern feine Sand follte zuerjt die Schuldigen 
treffen. So auch follten fie eine ganze Stadt, 
die andern Göttern nadhhurte, gänzlich vertilgen 
und zu einem Saufen machen, auf daß ganz 
Ssssrael jolche3 hören, Gott fürchten und fich von 
folder Bosheit in Zufunft fern halten möchte 
(5 Moje 13). Dies, meine ich, war wohl eine 
harte Abjonderung, welche SSrael befohlen war. 
Hätten fie bei derjelben beharret, und ihres Gont- 
te3 Gebot, Nat, Xehre und Ermahnung nac der 
Schrift befolgt, und die falichen Bropheten jamt 
den Gößendienern ausgerottet, jo wirrden fie fich 
nie jo jehr von Gott entfremdet und zu folcher 
tödlichen (nach dem Gejeß) Hurerei md zu Jol- 
chem Abfall gefommen fein. Aber die VBerfchma- 
hung von Gottes Nat umd Willen fann nie un- 
geitraft bleiben. 


Aber num lehrt uns der heilige Geilt, daß wir 
nicht wie SsSrael die Böfen töten, fondern, ob- 
wohl mit trauerndem Herzen, von der Gemeinde 
abiondern follen, und zwar im Namen des Herrn, 
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mit der Kraft Ehriiti und des heiligen Getites; 
denn „ein wenig Sauerteig verjäuert den ganzen 
Teig.” €3 ilt ein mohlbefanntes Sprichwort: 
„Ein raudiges Schaf macht viele raüıdig.” Die 
AYusjäagigen Fonnten unter dem gefunden SSrael 
feinen Vlat haben, jondern mußten fih an ab- 
gelegenen Orten aufhalten, bi3 fie wiederum ge- 
nejen waren (3 Moje 1, 32). Ach, liebe Brüder 
in dem Herrn! der Nusfaß der Seele ilt fchlim- 
mer al$ alle andern jet es in der Xehre oder im 
Leben. Er frißt um fich wie der Kreb3 und ver- 
jauert den ganzen Teig, wie Paulus lehrt. Da- 
rum bat uns der heilige Geilt fo vielfach gelehrt 
und geraten, daß wir denjelben von uns weg tum 
und nicht den Worten der falichen Propheten 
borchen, denn fie betrügen uns (Ser. 23, 16); 
daß wir uns abjondern von Denen, die wider die 
apoftoltfche Lehre Nergerniffe und Streit anitit- 
ten; daß wir diejenigen meiden, die fich mit den 
 heilfamen Worten und Lehren unjeres Tieben 
. Herrn Sefus Ehriitus nicht begnügen, jondern 
Banf und Streit lieben; daß wir auf. der Hut 
jeien vor den Hunden, böfen Arbeitern und Zer- 
Ihneidern (Bhil. 3, 2); dat wir des Fremdlings 
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Stimme fliehen und einen fekerifchen Menfchen 
oder Seftenmeijter, nachdem er ein- oder ameimal 
ermahnt worden, jcheuen (Soh. 10, 5; Tit. 3, 
10); daß wir den, der un nicht die Xehre Chrüfti 
bringt, nicht grüßen, noch in unjere Säufer auf- 
nehmen (2 Sob. 10); und daß wir uns von 
einem jeden Bruder, der unordentlich lebt umd 
nicht nad) der apoftolifchen Lehre wandelt, ent- 
ziehen (2 Theil. 3, 6). „Wollte Gott, daß fie 
au) ausgerottet würden, die euch 
fagt Baulus. Gal. 5, 12. 


E3 diinkt mich, werte Brüder, daß Gottes hei- 
Tiger Geilt, wa Ermahnen, Warnen, Zehren und 
Gebieten anbelangt, und auch mit Bezug auf die 
Meidung der Seftirer und Abgefallenen, jeines 
Amts, der göttlihen Liebe unter jeinen NMuser- 
wählten, durch Mofe3 und die Propheten, Ehri- 
jtu8 und die Apojtel, fleikig und getreu gewartet 
hat. Wollen wir aber jet aus Eigenfinn oder 
unadtfamer Verfehrtheit gegen den treuen Nat 
und Gottes Zehre und Ermahnungen, mit den 
Ausfagigen umgehen und uns mit ihnen vermen- 
gen, fo halben wir nur zu gegrimdete Urfache zu 
glauben, daß wir mit derfelben Krankheit behaf- 
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tet find. E3 ift Sünde, wenn einer, der die Natur 
einer Rranfheit fennt, fich dennoch nicht vor der- 
felben hütet. 

Sagt doch, meine Mllerliebiten, ijt e8 nicht eine 
mutiwillige Torheit und verderbliche Wagehalfig- 
feit der Mördern mit Willen und Willen in die 
Hände zu laufen oder ihnen fein Haus oder jeine 
Seichaftsitube zu öffnen, wenn man doch nicht? 
als Stehlen, Rauben und Morden erwarten 
fann? 


Ach, möchte doch der Fromme Lejer das Gebot, 
die Zehre, den Nat und die Ermahnungen, welche 
der heilige Geilt ung fo treulich gegeben hat, an- 
nehmen! Meide alle Seftirer (ich meine folche, 
die von uns ausgegangen Jind) und Abgefallenen 
nad) des Herrn Wort, ohne Rüdficht ob eg Vater 
Mutter, Zrau oder Rind fer: alle welche euch 
bon Gott und feinem Worte abzuwenden oder 
durch ihre Xehre oder ihr Xeben euch zu verjäuern 
fuhhen. Wer irgend etwas Tieber hat als feinen 
Gott, fann de3 Serrn Sünger nicht fein. Habet 
darum Glauben an Sefum Ehriftum und fürchtet 
Shn in jeinem Wort von ganzem Serzen, und 
ihr werdet feinen Rat und jeine LZehre befolgen. 
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Wenn ihr euch aber daran ärgert, jo dürft ihr 
eure gewilfe Strafe erwarten; „denn ich weif; 
wohl, durch Gotte8 Gnade, was e3 heißt, des 
Herrn Wort und Willen zu verachten, und was 
ich in der Hinficht mit meinen Händen gegriffen 
und mit meinen Mugen gejehen habe. 

Vrertens jagt Baulus: ,,Sch habe euch ge- 
ichrieben in dem Briefe, daß ihr nicht$ follt zu 
Ihaffen haben mit den Hurern Das meine ich 
gar nicht von den Hurern in diejer Welt, oder 
bon den Geizigen, oder von den Näubern, oder ‘ 
bon den Abgöttifchen; font müßtet ihr die Welt 
raumen. Nun aber habe ich euch geichrieben, 
ihr jollt nichtS mit ihnen zu fchaffen haben; nam- 
ich, jo Semand ilt, der fich laßt einen Bruder 
nennen, und it ein Surer, oder ein G©eigziger, 
oder ein Abgöttiicher, oder ein Xälterer, oder ein 
TIrunfenbold, oder ein Räuber; mit demfelbigen 
lollt ihr auch nicht ejlen.” 1 Cor. 9—11. 

Yus diefen Worten des ApoitelS geht hervor, 
daß er die Corinther in einem früheren Schreiben 
ermahnt hatte, daß fie die Surer, Geizhäalje ujw. 
meiden follten. Sie aber hatten es auch veritan- 
den don den Hurern diefer Welt. Hterüber er- 
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mahnt jie Baulus in diefem Brief und jagt, daf 
dies nicht durchaus jeine Meinung gemejen jet; 
denn wenn fie diefe meiden und fich nicht mit ih- 
nen vermengen wollten, jo müßten fie aus der ' 
Welt gehen. Der Apoitel meinte aber Solche, 
die Brüder genannt wurden, wie er in deutlichen 
Worten ji ausfpricht, indem er jagt: ,‚So Se: 
mand tt, der fich laßt einen Bruder nennen, und 
it ein Hurer, . . „ mit demfelbigen jollt ihr aud) 
nicht ejjen;’’ gleichiwie die Suden zur Zeit Chrifti 
mit den Heiden und offenbaren Siündern nicht 
aßen und feine Gejelligfeit noch) Gemeinschaft 
mit ihnen pflegten; denn Chriftus und Paulus 
find eins und nicht geteilt. 
sch meine, Brüder, diefer Text iit jo deutlich, 
daß er gar feinen Widerjpruch duldet; dennocd 
‚wird er von Vielen befampft und zerjtücelt. 
Eriten3 behaupten jie, daß Paulus feine Macht 
gehabt habe, uns Gejege aufzubürden, die ihm 
nicht Chriftus zuvor gelehrt und zu geben befoh- 
len habe. Hierauf antworten wir: Laß einen 
Sseden jene Worte Chrifti recht veritehen und 
auslegen, nämlich: „halte ihn als einen Herden 
und Zöllner” — und er wird durch des Herrn 
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Gnade beurteilen fönnen, ob Paulus dieje Ver- 
ordnung von Chrilto empfangen habe oder nicht. 


Zweitens jagen fie: Da Paulus hier des jü- ‘ 
diihen Dfterfejtes erwahnt, und dabei fagt, daß 
wir jet nicht mehr in dem alten SauerteigQDjtern 
halten follen, jo muß die uno auch jene anderen 
Worte: Mit ihnen jolt ihre nichts zu jchaffen 
haben, und „Mit demfelbigen jollt ihr auch nicht 
eifen,’’ nicht anders al von einer geijtlichen Ver- 
mengung oder Gemeinjchaft und von des Herrn 
Abendmahl verjtanden werden. NMuf dies ant- 
worte ich folgendermweije: Sssrael hatte ein Dfter- 
fejt von fieben Tagen; wir aber haben ein ewiges. 
Und gleih wie unfer Ofterlamm und Ddejjen 
Dpfer ewig it, jo müffen wir denn auch) dasfelbe 
fortwährend heiligen und feiern; fortwährend 
müffen wir jein Fleifch ejjen, fortwährend mit 
feinem Blute bejprengt fein und fortwährend 
uns fleißig in Acht nehmen vor jenem gottlojen 
verderblichen Sauerteige, beides der Xehre und 
des Xebend. Wenn daher unjer Ofterfejt geilt- 
lich, und nicht buchftäblic), ewig, und nicht zeitlich 
it, wie fann e3 denn auf daS Abendmahl des . 
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| Herrn, tele nicht mehr als eine Stunde dau- 
ert, bezogen werden? 


Smeitens antworten wir: wären dieje Worte 
bon einer geiltlichen Gemeinjchaft geiprochen, fo 
müßte im griedhifchen Tert choinonia, und im 
lateinischen communicatio jtehen; denn das be-. 
deutet eine geiltliche Gemeinschaft, gleichiwie Chri- 
tus mit ung und die Glieder Chrifti mit Chrilto 
in Gemeinfchaft jtehen; auch bedeutet eg Güter- 
gemeinjchaft (2 Cor. 6, 14; Mpg. 2, 44; Ebr. 13, 
6). Der griehiiche Text hat aber ein anderes 
Wort und im Lateinischen heit eg: commiscere, 
sive commercium habere, welches niemal3 eine 
geiftlihe jondern eine Außerliche, Teiblihe Ge- 
meinfchaft ausdrückt. E3 geht weiter noch deut- 
fiher aus den Worten Bauli hervor daß er hier 
bon einer außerlichen Gemeinschaft und Gejellig- 
feit und von feiner geijtlichen fpricht. Denn er 
verbietet uns diejfe Gemeinjchaft mit den Mbge- 
fallenen, gejtattet un$ aber diejelbe mit der Welt, 
welche doch, unleugbar ganz und gar feine geiit- 
Tihe Gemeinichaft mit ung hat noch haben fann. 
Sa, wenn uns der Umgang und die Bermengung 
mit der Welt verboten wären, jo fönnten wir die 
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Pelt nicht zu unferer Notdurft gebrauchen, jon- | 
dern müßten unjer Leben in Armut, Hunger, 
Trübjal und Elend durchbringen. 


Drittens antworten wir, daß Baulus hier von 
gewöhnlichem Cfjen und nicht vom Abendmahl 
ipriht; denn er nennt e3 in Zateinifh cibum 
capere (Speije nehmen) und nicht panem fran- 
gere (Brot bredhen), und es tit offenbar, daß 
das Abendmahl nirgendwo. in der Schrift cibum 
capere genannt wird. Wenn e3 von dem Abend- 
mahl gejprodhen wäre, wie einige mit großem 
Unverftand behaupten, fo würde daraus ohne Wi- 
deripruch folgen, daß wir auch die Welt zu unje- 
rem Abendmahl einladen, diejelben mit dem Auf 
des Friedens grüßen und ein Xeib mit ihr fein 
dürften; da diefe Gemeinschaft mit den abge- 
fallenen Brüdern für uns unrein und verboten, 
nach den Worten Bauli aber mit. der Welt rein 
und geitattet ift. Doc nein! Gleihwie die Su- 
den zu jener Zeit mit den Heiden und Yöllnern 
nicht gemeinschaftlich eiffen wollten, und Chriftus 
die Seinigen auf diefen Gebrauch hingemwiejen 
bat, jo folgt auch Paulus hierin der Lehre und 
Anweisung jeines® Herrn und Meiiter3 Ssefus 
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Chriftus, und jagt, dag wir mit foldhen feine 
Spetje ejjen jollen. 

sch glaube gewiß, daß hiermit allen Srommen 
genugjam bewiejen ilt, daß die erwähnten Worte 
Pauli auf feine geiftliche Bermengung noch auf 
das Abendmahl, jondern alein auf eine Außer- 
liche Gemeinjchaft und Außerliches Efien gedeutet 
werden müljen. sit diefe Gemeinfchaft daher 
nicht erlaubt in außerlichen oder Fleischlichen Din- 
gen, wie viel weniger muß jie erlaubt fein in in- 
nerlichen oder geistlihen Sachen! 

Hier will ich euch, werte Brüder im Herrn, 
in aller Demut bitten und ermahnen, daß ihr 
Doc wohl ermejjen wollt, was diejes commer- 
cium, wovon Paulus hier redet, eigentlich jagen 
will, und wie man e$ verjtehen muß, auf daß ihr 
den ruchlojen Gemiljen nicht zu viel Freiheit ein- 
raumt, und dadurch ihr Verderben berbeiführt, 
noch die bejchranften Gewiljen au hart bindet, wo 
ihr fern bindendes Wort dafiir halbet. Denn ich 
höre und jehe und babe während vieler Sabre 
leider nur zu viel gejehen, dat in diefer Hinficht 
allerwart3.bei Vielen weder Maß noch Ziel. ge- 
halten wird, welches aus der Urfache tit, daß in 
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Betreff der Abjonderung immer fo viele Strei- 
tigfeiten und Schwierigfeiten vorgefommen find. 
Möge der Herr doch einmal jeine göttliche Gnade 
ichenfen, zum Frieden, zur Einigkeit und zur Auf- 
bauung jeiner heiligen Gemeinde, Amen. 


Da ic, ein unmwürdiger und einfacher Diener 
im Haufe Gottes mitberufen bin, und au3 SHer- 
zensgrund gerne da3 Allerbeite an meinen lieben 
Brüdern und Mitgenoffen jehen möchte, jo will 
ich auch nach meiner Fleinen Gabe meine Anficht, 
mit der ich an jenem Tage vor dem Stuhl meines 
Herrn Seju Ehrifti zu erjcheinen wünicdhe, in Be- 
treff diefer Gemeinfchaft oder VBermengung mit 
wenig Worten auseinanderfegen, und dann da3 
Urteil Gottes Wort und den Gelehrten anheim- 
itellen. Meine Meinung daher ift, daß commis- 
ceri oder commercium haberi, da3 ift, fi) ver- 
mengen oder Gemeinjchaft haben, wovon Paulus 
hier jpricht, eine tägliche Gemeinjchaft, Gejell- 
Ichaft, Umgang, Bermengung, Beieinanderjein, 
Gebraud), Unterhaltung und Berfehr in fid) 
Ichließt und daß es nicht im ©eringjten verbietet, 
zufalliger Weife mit einem zu fpredhen oder ein 
notwendiges Gejchäft, wie 3. B. eine Erbichaft 
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zu teilen, eine Schuld zu bezahlen oder zu em- 
pfangen, und dergleichen Sachen mehr mit Einem 
abzumacdjen, oder ihm in der Not behilflich zu 
fein; denn da3 Wort commercium bat feine 
jo beichranfte Bedeutung. Darum irren Einige 
nach meinem Dafürhalten nicht wenig, wenn fie 
die Worte „nicht mit ihnen zu fchaffen,” jo auf? 
außerite treiben wie die Worte: du jollit nicht 
jtehlen, nicht huren ujiw., von welchen Baulus 
bezeugt, daß Diejenigen, welche diefe Dinge tun, 
das Neich Gottes nicht ererben werden. Sa, 
meine Brüder®mwenn die Sache fo Stande, dann 
weiß ich nicht, wer vor feinem Gott beitehen 
fönnte, 


Wollte man uns mit dem Wort commercium, 
welches in unjerer Sprahe Vermengung oder 
Semeinfchaft bedeutet, jo einhegen und bejchlie- 
Ben, daß wir mit einem Abgefallenen fein Wort 
ipredhen noch ein notiwendiges Gefchäft in Ehren 
abichliegen dürften, jo würde man dem Worte 
commercium ®©ewalt antun, mandes fromme 
Kind in großen Nachteil bringen, manchen jchrift- 
widrigen Handel herbeiführen und den treuen 
Paulus, der jagt: „SHaltet ihn nicht als einen 
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Teind, fondern ermahnet ihn als einen Bruder” 
(1 Theil. 3, 15), jeher zurücjegen. Außerdem 
würden wir dem Evangelium Chriiti auch fernen 
guten Namen machen. 

Auch Fann nicht geleugnet werden, daß offen- 
bare Simder und aud) Heiden in Sudaa gewohnt 
haben: denfen wir 3. B. nur an Herodes, Bilatus, 
Bhilippus, Liitanias, Yeitus ujw., vor welchen 
die Suden auch Hin und wieder zu erjcheinen hat- 
ten. So mußten fie au, um ihre Abgaben zu 
entrichten, dor die Nömer fommen, und haben 
wohl zumeilen ein paar Wortetmit ihnen ge- 
iprochen und notwendige Gejchäfte mit ihnen ab- 
gemacht, obwohl fie diejelben im täglichen Um- 
gang, Geipräd, beim Ejjen ujw. jorgfältig ge- 
mieden haben. 

Liebe Brüder, jehet euch doch wohl vor, daß ihr 
den heiligen Geijt nicht metitert und veracdhtet 
und Dur Menfchenmweisheit den Weg enger oder 
breiter macht, al3 de8 Herrn Wort, Gert und 
Betjpiel ung denjelben macht, lehrt und vorbahnt. 

sunftens jagt Baulus: ,,Denn was gehen 
mich die draußen an, daß ich fie jollte richten? 
Nichtet ihr nicht, die da drinnen find? Gott 
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aber wird die draußen jind, richten. Tut von eud) 
jelbit hinaus, wer da böfe it.” Stier geht Bauı- 
us näher auf feine vorigen Worte ein, daß er im 
eriten Briefe nicht diejenigen genannt habe, wel- 
che draußen jeien und deren Nichter nicht wir, 
fondern Gott fei. ES ift unfere PBflicht, die Bo- 
fen, die unter uns find, von uns abaufondern; 
die Welt aber follen wir dem Herrn anbefehlen. 

Sehet, meine treuen Brüder, wie vollfommen 
CHrijtus und Baulıs in Betreff der Meidung der 
Abgefallenen übereinftimmen, und wie ernitlich 
der heilige Wpoftel Paulus diefe Mbfonderung 
gelehrt und zu derfelben ermahnt hat, jo daß er 
in diejem furzen Kapitel jehs Mal aufgefordert 
hat, daß man diefem Banne nadhfommen folle. 

1. Sshr jeid aufgeblafen, und habt nicht viel- 
mehr Leid getragen, auf daß, der das Werf ge- 
tan bat, von euch getan würde. 

2. Shn zu Iibergeben dem .Satan. 

3. Deget den alten Sauerteig aus, auf daß ihr 
ein neuer Teig jeid. 

4. Sch habe euch geichrieben in dem Briefs, 
daß ihr nichts jollt zu Tchaffen haben mit den 
Hurern. 


Ha 
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5. Mit demfelbigen follt ihr auch nicht effen. 

6. ut von euch jelbit hinaus, wer da boje tft. 

Alles diejes faßt er in diejes furze Kapitel; 
zudem hat er noch den Römern, Salatern, PBhi- 
lippern, Thejjaloniern, dem Titus und dem Ti- 
motheus Hinsichtlich Diejes Gegenstandes Lehren, 
Gebote und Ermahnung erteilt. Auch Sohannes 
bat un3 in furzen Worten feine Anficht betreifs 
diejer Sad)e dargelegt. sch weiß gar nicht, wie 
ein gottesfürchtiges Gemwiljen gegen die Meidung, 
die Doch Jo viel Frucht und Nuten mit fi) bringt, 
denfen und jpredhen darf; doch e8 jcheint, da 
diefer Weinjtod allezeit feinen Wurm haben muB. 

Die Widerfpenjtigen maden auch hier eine 
Einwendung und jagen: Wenn Semand von der 
Gemeinde abgejondert it dann ilt eS nicht lan- 
ger notwendig, ihn zu meiden, denn er wird fort- 
an fein Bruder mehr genannt. Diejem antwor- 
ten wir, daß fie erjtens bedenken jollen, daß ein 
Solcher, der des Herrn Wort und Wahrheit be- 
fannt, eine Beitlang ein frommes, evangelifches 
Leben geführt und auf da3 Belenntnis feines 
Glaubens die Taufe empfangen hat, wenn er von 
der Wahrheit abfällt, nachher aber wieder aufrid- 
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tige Buße tut, nicht noch einmal getauft wird, 
denn die Schrift lehrt nur eine Taufe; hingegen 
Derjenige, der fich zum erjten Male von der Welt 
befehrt, wird nach der Befehrung getauft, da er 
vorher weder Wort, Buße, Glauben, ©eredhtig- 
feit noch Taufe gefannt hat. E3 iit alfo hierin 
ein großer Unterjchied, und werden die Abgefalle- 
nen am jüngften Tage vom Herrn auch jtreng 
geitraft werden. 2 Bet. 2, 20. 

3meiten3 jagen wir, da die Welt fie gleichwohl 
für Brüder halt und auch viele von ihnen nod) 
gerne als Brüder gegrüßt fein wollen, fo ift es 
fehr notwendig, daB man fie meide, auf daß beide 
die Welt und auch fie wien und erfennen mögen, 
da wir die nicht für Brüder halten, die in Xehre 
oder Xeben fo unrein und ftrafbar find, damit 
des Herrn Wort und Gemeinde nicht um ihret 
willen bei der unverjtandigen Welt in Verachtung 
itehe. 

Drittens jagen wir, daß SSrael die offenbaren 
Sünder, joiwie die Corinther ihre Hurer nicht ge- 
mieden haben, jo lange fie noch nicht von der 
Gemeinde abgejondert waren, und e3 ilt au 
nicht Sitte noch Gebraud, der Schrift, Kemanden 
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zu meiden, während er nod) in der Gemeinde . 
geduldet und getragen wird. Der Meidung muB 
daher die AMbfonderung vorhergehen; fonft füh- 
ren wir einen Bann, den die Schrift weder fennt 
noch) etwas davon erwähnt. 


Viertens jagen wir, daß, jo wir nad) der Ilb- 
jonderung mit den Abgefallenen noch Gemein- 
Schaft halten und im gefelligen Umgang mit ihnen 
leben, wir durch die Tat beiveifen, daß wir Gottes 
Wort, Gebot, Nat, Zehre und Ermahnung veracd)- 
ten, de3 Abgefallenen billige, jehriftmäßige und 
zur Belferung zielende Bejhamung nicht furchen 
und uns auch vor dem Serderben u 
nicht hüten: 


Siermit hoffe ich zuerfichtlich, einen jeden 
Gottesfürchtigen betreff3 der Worte Christi in 
Matth 18, 17 und des im 5 Kapitel des 1 Corin- 
therbriefes Enthaltenen zufrieden geitellt zu ha- 
ben, fo daß er fernerhin nicht mehr foldhe unnike 
Berdrehungen, Einwendungen md Yofen Mus- 
flüichte fuchen wird, um diejelben zur Freiheit 
jeines Fleifches vorzufchligen, da Tie ebenjo wenta 
wie die Stoppeln vor dem Feitet und »da3 Ei 
vor der Wärnie beftehen fönnen. ' Sa, atı3 diejen 
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Worten Ehrifti und Pauli geht Flar hervor, ivie, 
wann, ivo, mit was für einem Geifte, von wen, 
an wen, und zu welchem Yiwede diejer Bann ge- 
übt werden fol. Sch halte diefen Grund für fo 
feit, daß man ihn durchaus nicht, weder mit chriit- 
licher Billigfeit noch mit göttlicher Wahrheit um 
Itoßen oder zeritören fann. Ein Seder fürchte 
und liebe jeinen Gott von ganzem Herzen, dann 
wird er ohne Zweifel zu einem richtigen Verftänd- 
ni8 in Diefer Sache gelangen und dem jchriftge- 
‚mäßen, gottgefälligen Gebrauch in rechter Yorm 
und Ausdehnung nachkommen. 
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